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Vorwort zu der dritten Ausgabe 

Was einst einfach Navision war, wurde zu Navision Financials 
und dann zu Navision Attain, schließlich zu Microsoft Navision 
und trägt heute den Namen Microsoft Dynamics NAV. Das We-
sentliche für den treuen Besitzer oder Anwender ist, dass die 
ERP-Welt hinter dem sich ändernden Namen ihre herausragende 
Qualität erhalten hat, die er so zu schätzen gelernt hat. Die neu-
este Version Microsoft Dynamics NAV ist eine Fortsetzung dieser 
Tradition der Qualität. Dieses Buch soll Unternehmen wie Ein-
zelpersonen dienen, die die große Bandbreite der Versionen in-
nerhalb der Navision-Tradition nutzen. Die Autoren konzentrie-
ren sich daher auf die grundlegenden tiefergehenden Funktionen 
und Konzepte, die trotz der ständigen Änderung des Produktna-
mens im Wesentlichen unverändert geblieben sind.  

Frei nach dem Sprichwort „Gib einem Mann einen Fisch, und er 
ist für einen Tag satt. Lehre ihn zu fischen, und er hungert nim-
mermehr“ haben die Autoren Beispiele entworfen, die die Intui-
tion des Lesers fördern und ihn oder sie dazu ermutigen, die Tie-
fen des Systems zu ergründen, um die Sicherheit und Tools zu 
erlangen, selbst aufzubrechen und die endlosen Möglichkeiten 
zur Optimierung, die Microsoft Dynamics NAV eröffnet, auf ei-
gene Faust zu erforschen. Ob Sie die in diesem Buch behandel-
ten Kodierverfahren beherrschen oder nicht – Sie werden in der 
Lage sein, die Qualität der Arbeit anderer besser zu einschätzen 
zu können. Wie Sie vielleicht bereits wissen, ist das ERP-System 
das Herz Ihres Unternehmens. Aus diesem Grund sollten Sie 
nicht einfach jeden am offenen Herzen operieren lassen. Dieses 
Buch unterstützt Sie darin, eine Vorstellung von einer erfolgrei-
chen ERP-Umsetzung zu entwickeln, selbst wenn Sie die Pro-
grammierung und eigentliche Umsetzung nicht selbst in die 
Hand nehmen. 

Die Leser sind dazu eingeladen, mit den Autoren direkt über E-
Mail in Kontakt zu treten: pdiffenderfer@yahoo.com, sollten sie 
spezifischere Unterstützung zu Microsoft Dynamics NAV benöti-
gen, die nicht in diesem Buch abgedeckt wird. Ebenso sollte er-
wähnt werden, dass die beste Quelle im Internet für alle Fragen 
zu Microsoft Dynamics NAV unter www.mibuso.com zu finden 
ist. Dank an MIBUSO, die uns alle – Experten wie Laien – aus 
dem einen oder anderen technischen Dilemma befreit! 
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1 Einführung in ERP 

Eine der grundlegendsten Entscheidungen eines Unternehmens 
liegt in der Definition von Leistung und Erfolg sowie in deren 
kontinuierlicher Messung. Ohne Fleißarbeit gepaart mit Sachver-
stand und natürlich ein gewisses Maß an Investition ist dieses 
Ziel unerreichbar, unabhängig von der Größe des Unterneh-
mens. Glücklicherweise haben Sie sich, um dieses Ziel zu errei-
chen, für Microsoft Navision entschieden. Weiterhin haben Sie 
Zugang zu den erforderlichen Lizenzen zur Anpassung und Op-
timierung ihrer Software: dem „Application Builder“, „Tabellen 
Designer“, „Formular Designer“ und dem „Bericht & Schnitt-
stellen Designer“. Das bedeutet, Sie haben die erforderlichen 
Werkzeuge, um Ihre Unternehmensabläufe zu standardisieren, zu 
vereinfachen und Ihren wirtschaftlichen Erfolg zu messen. Allein 
Ihr Zeiteinsatz und Know-how entscheiden ab jetzt über den Er-
folg Ihres Optimierungsprojektes. Zur nachhaltigen Optimierung 
Ihrer Ablauforganisation, für den Aufbau eines perfekten Cont-
rollinginstrumentariums und zu der daraus resultierenden 
schlanken und erfolgreichen Organisation benötigen Sie nur 
noch den Willen und das entsprechende Know-how für den an-
gehenden kontinuierlichen Verbesserungsprozess. 

Das vorliegende Buch geht zuerst auf die Hintergründe einer En-
terprise Resource Planning (ERP) Lösung im allgemeinen ein, 
bevor es in die spezielle Lösung von Microsoft Navision einsteigt. 
Dabei wollen wir die vielversprechenden Möglichkeiten, aber 
auch die Gefahren bei der Implementierung einer ERP-Lösung 
aufzeigen. Wir gehen dann auf die Strategien ein, die erforder-
lich sind, um die Gefahren beim Einsatz einer ERP-Lösung zu 
minimieren. Und erst im Anschluss daran zeigen wir im Detail 
auf, welche Aspekte und Bausteine von Microsoft Navision für 
die erfolgreiche Implementierung unentbehrlich sind. 

1.1 Ziele einer ERP-Lösung 
Eine ERP-Lösung ist in allererster Linie eine Informationsquelle. 
Dementsprechend erlaubt es den direkten Zugriff auf alle ge-
wünschten Informationen in Bezug auf die Vergangenheit, die 
Gegenwart und die Zukunftspläne Ihres Unternehmens. Informa-



1 Einführung in ERP 

2 

 

tionen müssen schnell, vollständig und vor allem wahrheitsge-
treu wiedergegeben werden. Durch die Fähigkeit von ERP-
Lösungen, Informationen unterschiedlicher Unternehmensberei-
che zusammenzuführen, ist ein bereichsübergreifender organisa-
tionsweiter Einblick in alle Unternehmensgeschehnisse ohne jeg-
liche Verzögerung möglich. 

Mit der bereichsübergreifenden Verknüpfung aller Unterneh-
mensdaten, welche durch die ERP-Lösung gewährleistet wird, 
kann gleichzeitig ein einheitlicher Standard über den gesamten 
Unternehmensrahmen geschaffen werden. Ein solcher Standard 
ermöglicht die nachhaltige Rationalisierung Ihres Unternehmens 
bei gleichzeitiger Verwirklichung der gewünschten Unterneh-
menskultur und Ihrer Vorstellungen von den Abläufen aller Ab-
teilungen. Wenn zum Beispiel eines Ihrer unternehmerischen 
Ziele die Auslieferung der Ware am gleichen Tag des Auf-
tragseingangs ist, kann Ihre ERP-Lösung so darauf abgestimmt 
werden, dass alle betroffenen Abteilungen die genau richtigen 
Informationen zum Kundenauftrag erhalten, die benötigt werden, 
und zwar bereits zu einem Zeitpunkt, bevor die Abteilung selbst 
schon aktiv werden muss. Somit kann frühzeitig auf mögliche 
Probleme eingegangen und gegebenenfalls abteilungsübergrei-
fend Abhilfe geschaffen werden. Auf diese Weise wird häufig 
auch das Abteilungsdenken minimiert, da alle Abteilungen 
Zugriff auf die gleichen Informationen zur gleichen Zeit haben. 
Informationen können so dargestellt werden, dass Abteilungen 
nicht nur den Einblick in ihre zu verrichtende Arbeit, sondern 
gleichzeitig einen Überblick über den gesamten abteilungsüber-
greifend stattfindenden Prozess erhalten. Insbesondere Informa-
tionen aus der zuliefernden und der empfangenden Abteilung 
können von großer Bedeutung sein. 

Die ERP-Lösung ermöglicht die Standardisierung Ihrer Organisa-
tionsabläufe. Zum Beispiel kann die Fakturierung und der Rech-
nungsdruck automatisch durch den Druck der Lieferscheine an-
gestoßen werden, damit nie eine Frage darüber entsteht, ob es 
Abweichungen zwischen Versandartikel und Rechnungspositio-
nen gibt. Ein weiteres Beispiel kann aus der Produktion genannt 
werden, in der das ERP-System gewährleistet, dass zur Sicherstel-
lung einheitlicher Produktqualität nur Komponenten bzw. Ingre-
dienzien eingesetzt werden, die ihr Verfallsdatum noch nicht ü-
berschritten haben. Solche Standards in den Abläufen gewähr-
leisten eine verbesserte Messbarkeit unternehmerischer Leistung 
und vermeiden widersprüchliche Informationen, die sonst durch 

Bereichsübergrei-
fende Datenver-
knüpfung 

Standardisierte 
Organisationsab-
läufe 
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unterschiedliche Abteilungen mit unterschiedlichen Arbeitsme-
thoden entstehen würden. 

Mit Hilfe solcher Standards hinsichtlich Informationen und Ab-
läufen kann ein neuer Mitarbeiter schneller und effizienter ein-
gearbeitet werden. Im Idealfall sollte sogar eine ausgereifte und 
optimierte ERP-Lösung in der Lage sein, einen neuen Mitarbeiter 
weitgehend bei der Einarbeitung zu unterstützen, indem es auf-
zeigt, welcher Schritt im Arbeitsablauf als nächstes erforderlich ist 
und vor gewissen Fehlerpotenzialen warnt. Diesen Vorteil erzielt 
man, wenn das System auf die jeweiligen Funktionen der Mitar-
beiter und deren standardisierte Arbeitsabläufe zugeschnitten 
wird. Abläufe werden so optimiert und die Erwartungen an Mit-
arbeiter deutlich klargestellt. 

Eine ERP-Lösung erhöht die unternehmerische Effizienz. Eine der 
hilfreichsten Werkzeuge zur Effizienzsteigerung sind die Pla-
nungswerkzeuge. Dass die Einkaufsabteilung zum Beispiel in ei-
ner einzigen Tabellenansicht einen Überblick über alle Handels-
wareartikel und Rohstoffe erhält, welche sich aus den offenen 
Aufträgen ergeben, aber nicht im Lager verfügbar sind, erspart 
ihr viele Schritte und Nachfragen an andere Abteilungen sowie 
eine Vielzahl von Sitzungen und Besprechungen. Die Zusam-
menarbeit zwischen den verschiedenen Abteilungen, die mit ERP 
vereinfacht wird, optimiert das Projektmanagement und die Ko-
ordinierung von Verantwortlichkeiten. Die Effizienz steigt, und 
Kosten werden eingespart, da Dokumente nicht mehr unnötig 
von Abteilung zu Abteilung weitergereicht werden und, z.B. bei 
Detailfragen zu Kundenaufträgen aus der Vergangenheit, nicht 
mehr die verstaubten Archive aufgesucht werden müssen. 

Ein weiterer Vorteil bei dem Einsatz einer ERP-Lösung, der aus 
der Integration unternehmensweiter Informationen erzielt wird, 
ist, dass wichtige Summenvariablen (z.B. Gesamterlös oder 
Frachtkosten) direkt mit den Detaildaten verknüpft sind, die zu 
der entsprechenden Summe führen. Zum Beispiel kann bei der 
Liquiditätsanalyse in der Kontenschemamatrix direkt auf unbe-
zahlte Eingangsrechnungen zugegriffen, oder nennen wir es na-
vigiert werden und durch einen einzigen Sortiervorgang sofort 
Einblick in die größten solcher Rechnungen und deren Fälligkei-
ten gewonnen werden, welche die Lieferantenverbindlichkeiten 
ausmachen. Auf diese Weise lassen sich die Details aus einer 
Vielzahl von Abläufen immer wieder in ein großes Gesamtbild 
zusammenführen. Das erlaubt dem Management die notwendige 
Vogelperspektive, ohne mit dem Tagesgeschäft Berührung zu 
verlieren. 

Arbeitsplatzabge-
stimmtes System 

Planungswerk-
zeuge 

Summen- und 
Detaildatenver-
knüpfung 
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Durch die Verknüpfung von Daten aus verschiedenen Abteilun-
gen entfällt der zeitraubende Abgleich von Informationen aus 
unterschiedlichen Datenquellen. So müssen zum Beispiel die 
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen aus der Bi-
lanzübersicht exakt mit der Summe der offenen Eingangsrech-
nungen aus der Kreditorenbuchhaltung bzw. dem Einkauf über-
einstimmen. Ist dies nicht der Fall, handelt es sich um eine ma-
nuelle Eingabe durch die Finanzbuchhaltung an der Einkaufsab-
teilung vorbei. Eine solche Eingabe kann und sollte durch Re-
striktionen ausgeschlossen werden, wie dies mit einer guten 
ERP-Lösung wie Microsoft Navision leicht möglich ist. 

Insgesamt bietet eine ERP-Lösung eine Reihe von vielverspre-
chenden Möglichkeiten, die sich über den Weg der besseren 
Steuerbarkeit letztendlich auf die Leistung des gesamten Unter-
nehmens auswirken. Mit einer optimierten Microsoft Navision 
ERP-Lösung sollten Sie bald in der Lage sein, mit einem wesent-
lich kleineren Team die gleichen Leistungen zu vollbringen, für 
die vor wenigen Jahren noch ein ganzer Stab an qualifizierten 
Sachbearbeitern notwendig war. 

1.2  Gefahren bei der Implementierung einer ERP-Lösung 
Leider kann es ohne eine funktionierende Verknüpfung zwi-
schen Ihrem Unternehmen und der von Ihnen gewählten ERP-
Lösung zu unerwünschten, ja vielleicht auch gegenteiligen Aus-
wirkungen kommen, als den oben beschriebenen. Ein grundle-
gendes und tiefgreifendes Verständnis vom Unternehmen lässt 
sich keineswegs über Nacht erlangen. Dabei kommt es nicht nur 
auf die Kenntnis der betrieblichen Abläufe des Unternehmens 
an, sondern noch viel mehr auf den Einblick in die wesentlichen 
Erfolgsfaktoren und die Visionen des Managements. Nur mit die-
sem ganzheitlichen Verständnis vom Unternehmen kann eine 
Softwareumgebung auf das Unternehmen optimiert werden. Das 
schlimmste Ergebnis bei der Einführung einer neuen ERP-
Lösung, leider auch ein Ergebnis, wie es in der Praxis oftmals 
beobachtet werden kann, ist eine hohe Frustration bei den Mit-
arbeitern, gesunkene Effizienz, unzulängliche Informationsquel-
len und das alles bei einem sehr hohen Investitionsvolumen. In 
Wirklichkeit ist eine gute ERP-Lösung sehr komplex. In der Ver-
knüpfung aus ERP und Unternehmen ist ein kontinuierlicher An-
passungsprozess erforderlich, damit die ERP-Lösung immer mehr 
zum Spiegelbild der gewünschten betrieblichen Abläufe wird. Je 
besser die Kenntnisse in der Anpassung der Software, desto we-
niger Kompromisse müssen eingegangen werden und desto sel-

Fazit 
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tener müssen umgekehrt die Abläufe auf die Software angepasst 
werden, wie es leider all zu oft in der Praxis geschieht. 

Das erste und gleichzeitig größte Risiko ist, dass die ERP-Lösung 
in der Praxis einen Mehraufwand durch zusätzliche Datenpflege 
und Datenerfassung mit sich bringt, jedoch immer noch unzurei-
chende oder einfach falsche Informationen liefert. Dieses Phä-
nomen lässt sich leider zu oft in Firmen beobachten, die zuerst 
voller Euphorie in das Projekt einsteigen und dann leider schnell 
feststellen, dass die ERP-Lösung ihre vielen Versprechen nicht 
hält. Dieses Versagen der ERP-Lösung ist oftmals auf mangelhafte 
Daten, insbesondere Stammdaten, zurückzuführen. Falsche 
Stammdaten ziehen falsche Bewegungsdaten und somit falsche 
Informationen nach sich. Statt an der Quelle anzusetzen, wird 
häufig an den Symptomen herumkorrigiert, was zu einem erhöh-
ten Aufwand führt, der sich auch mit der Zeit nicht reduzieren 
lässt. 

Aus der Praxis ist hier ein Produktionsunternehmen zu nennen, 
in dem der Betriebsleiter, nennen wir ihn hier Herr Lorch, zu 
Beginn der ERP-Einführung versäumt hat, Stücklisten zur Produk-
tion der Fertigungsprodukte im Produktionsmodul von Microsoft 
Navision zu erfassen, bzw. dies nur halbherzig und widerwillig 
tat. Produktionsaufträge wurden fehlerhaft ausgedruckt, was an 
dieser Stelle noch nicht zu gravierenden Problemen führte, da 
der Produktionsleiter nur die zu produzierende Menge aus den 
Produktionsaufträgen entnahm und für die tatsächliche Stückliste 
auf seine alten handschriftlichen Unterlagen zurückgreifen konn-
te. Allerdings war der Nebeneffekt alles andere als erstrebens-
wert: Das ERP-System buchte nach den Rückmeldungen falsche 
Komponenten vom Lager ab, nämlich die aus den fehlerhaften 
Stücklisten, und auch die Produktionskosten wurden entspre-
chend falsch ermittelt. Das gesamte ERP-System lieferte somit fal-
sche Informationen, was natürlich nachhaltig die Glaubwürdig-
keit und die Akzeptanz des Systems beeinträchtigte. Wie in einer 
Kettenreaktion entstanden fehlerhafte Informationen, die alle ih-
ren Ursprung in den falschen Stücklisten mit den fehlenden 
Komponenten hatten, verursacht durch eine einzige Person. Zu-
erst wurden falsche Lagerbestände gemeldet, Fertigprodukte 
wurden mit falschen Einstandspreisen versehen. Zu guter Letzt 
konnten sich weder die Einkaufsabteilung, die Auftragsbearbei-
tung, noch die Versandabteilung auf die vorliegenden Daten ver-
lassen. Eine Planung in die Zukunft war gänzlich unmöglich. Da-
zu kam der enorme Aufwand, der damit zugebracht wurde, die 
Lagerbestände immer wieder manuell zu korrigieren, um wenigs-

Datenerfassung 
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tens einigermaßen Auskünfte in Bezug auf Lieferfähigkeit an 
Kunden abgeben zu können. Herr Lorch hatte die Hände voll zu 
tun und beschwerte sich darüber, dass das neue System für ihn 
erhebliche Mehrarbeit bedeutete, war sich jedoch nicht im kla-
ren, dass er die Ursache für diese Kettenreaktion war. 

Wie dieses Beispiel zeigt, kann der Vorteil eines Informationssys-
tems, das Daten aus allen Abteilungen intelligent miteinander 
verknüpft, ganz schnell zu einem Alptraum werden, wenn nur 
eine einzige Person ihre Daten nicht in Ordnung hält. 

Eine weitere Gefahr, auf die wir unbedingt bei der Einführung 
einer ERP-Lösung aufmerksam machen möchten, liegt in der Ab-
hängigkeit von externen Programmierern. Aus dieser Abhängig-
keitssituation kann sich ein Teufelskreis entwickeln, da es nicht 
immer im Interesse des externen Programmierers liegt, Pro-
grammanpassungen langfristig flexibel zu gestalten. Wir empfeh-
len in jedem Fall, dass das Unternehmen zumindest ein Mini-
mum an eigenem Know-how für Systemanpassungen vorhält. Ein 
wenig Know-how zu den Hintergründen der ERP-Lösung auf der 
Entwicklungsebene erlaubt Ihnen besser einzuschätzen, welcher 
Programmieraufwand für die verschiedenen Anpassungen erfor-
derlich ist, und gibt Ihnen die Fähigkeit, die Qualität des exter-
nen Programmierers und seiner Arbeit besser zu beurteilen. So 
mag es manchmal erforderlich sein, eine zusätzliche Bankver-
bindung auf Ihr Rechnungsformular zu drucken. Für eine solche 
leichte Aufgabe sowie für sämtliche Kleinstanpassungen an For-
mularen, Berichten oder Bildschirmmasken, die im Tagesgeschäft 
immer wieder vorkommen, sollte kein externes Unternehmen 
beauftragt werden müssen. Mit wenig Know-how und Zeiteinsatz 
sparen Sie viel Geld und bekommen meist eine bessere Lösung 
geboten als durch einen externen Programmierer, der sich immer 
erneut in Ihre Problemstellung hineindenken muss. 

Auch hierzu ein konkretes Beispiel aus der Praxis: Ein externer 
Programmierer sollte den Default-Wert für den Preisgruppencode 
(Zuordnung Kunde zu Preisliste, wenn mehrere Preislisten vor-
liegen), der bei der Anlage eines neuen Kunden automatisch 
vorgeschlagen wird, auf „STANDARDKUNDE“ setzen. Um dies 
zu erreichen, wurde in der Kundentabelle an der entsprechen-
den Stelle „STANDARDKUNDE“ als statischer Text eingegeben, 
statt diese Default-Variable mit der gesonderten Tabelle der 
Preisgruppencodes zu verknüpfen, was dem Anwender später 
bei der Wahl des Default-Wertes die freie Auswahl gelassen hät-
te. Wenige Minuten Programmierarbeit, die an dieser Stelle ein-
gespart wurden, führten schon wenige Wochen später dazu, dass 

Externe – interne 
Programmierung 
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der Programmierer erneut gerufen werden musste, da sich der 
Default-Wert geändert hat. Schlimmer noch kam es, als verse-
hentlich der Code „STANDARDKUNDE“ aus der Preisgruppenco-
detabelle gelöscht wurde: Da der Code statisch und somit nicht 
relational in den Code der Kundentabelle aufgenommen wurde, 
dieser Wert aber von diesem Zeitpunkt an nicht mehr in der 
Preisgruppencodetabelle existierte, konnten keine neuen Kunden 
mehr angelegt werden, bis der externe Programmierer zu Hilfe 
kam. Bis dies der Fall war, gab es bei dem Versuch der Neukun-
denanlage jedes Mal die Fehlermeldung: „Preisgruppencode 
„STANDARDKUNDE“ existiert nicht“. An späterer Stelle werden 
wir näher darauf eingehen, wie Sie solche leichten Anpassungen 
selbst durchführen können und somit Notfälle dieser Art, verur-
sacht durch externe Fachkräfte, vermeiden. 

Ein Standard-ERP-System wie Microsoft Navision ist so flexibel, 
dass die Vielzahl an unterschiedlichsten Möglichkeiten sich 
schnell in ein Chaos verwandeln, wenn nicht ausreichend Vor-
sorge getroffen wird. Führen Sie sich allein einmal die Unmenge 
der unterschiedlichen Preisgestaltungsmethoden Ihrer Verkaufs-
produkte vor Augen. Im System ist ein Standardpreis für jeden 
Verkaufsartikel Ihres Artikelsortimentes hinterlegt. Dieser Preis 
gilt jedoch nur für einen „Normalkunden“, der das Produkt in 
einer Standardabpackung erhält. Wegen der ständig wachsenden 
Komplexität in der Marketingausrichtung der Unternehmen, bie-
tet ein ERP-System wie Microsoft Navision eine schier unbe-
grenzte Anzahl an Preisbildungsmethoden. Das System kann den 
Verkaufspreis des Artikels bestimmen a) anhand einer Tabelle, 
die jedem Artikel für jeden Kunden individuell einen Preis zu-
ordnet (Artikel/Kunden-Relation) oder b) anhand einer weiteren 
Tabelle, die dem Artikel für eine Kundengruppe einen Preis zu-
ordnet (Artikel/Kundengruppe-Relation) oder c) anhand einer 
dritten Tabelle, die über die Möglichkeit b) hinaus noch zusätzli-
che Rabatte für gewisse Kunden innerhalb einer bestimmten 
Kundengruppe zulässt. Weiterhin kann jeder Artikel noch mit 
gewissen Mengenrabattstaffeln versehen werden, die wiederum 
für gewisse Kundengruppen eingeschaltet und ausgeschaltet 
werden können. Die Vielfältigkeit der Preisbildungsmöglichkei-
ten hört hier noch längst nicht auf. Darum ist es umso wichtiger, 
dass vor Erfassung der Artikelstammdaten und deren Preise eine 
eindeutige Regelung getroffen und den Mitarbeitern klar darge-
legt wird, die der unbegrenzten Komplexität Einhalt gebietet. 
Geschieht dies nicht, schleichen sich schnell Fehler in die Preis-
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kalkulation ein, die im Nachhinein schwer zu identifizieren sein 
werden. 

Ein ausgereiftes ERP-Systems ist komplex, da es einer Vielzahl an 
Anwendern unterschiedlichster Unternehmen und Organisatio-
nen gerecht werden soll. Jedoch ist bei der Implementierung des 
Systems bei einem einzelnen Anwender unbedingt die Komple-
xität zu reduzieren, indem, wie später in diesem Buch erläutert, 
unnötige Funktionen einfach ausgeschaltet werden. Geschieht 
dies nicht, wird das System unüberschaubar, es geschehen viele 
Fehler bei der Dateneingabe, und als Konsequenz wird das Sys-
tem nicht optimiert eingesetzt. 

Eine weitere Gefahr bei der Implementierung einer ERP-Lösung 
besteht darin, dass sich Ihr Unternehmen an die Bedürfnisse der 
Software anpassen muss, statt wie wünschenswert die Software 
an Ihr Unternehmen angepasst wird. Zu oft geschieht es in der 
Praxis, dass wegen einer einzigen Softwarefunktion bzw. dem 
Fehlen einer solchen Funktion Abläufe in der Organisation ge-
ändert werden müssen, auch wenn diese das Unternehmen inef-
fizienter machen, da das übergreifende größere Interesse der 
Softwareeinführung Vorrang vor einzelnen Abläufen hat. Zum 
Beispiel entschied ein Unternehmen, das noch vor Einführung 
der neuen ERP-Lösung gleichzeitig Aufträge erfasste und kom-
missionierte, nach der Einführung diese Abläufe im Wechsel 
durchzuführen. Hintergrund war die Gefahr unvollständiger Lie-
ferungen an die Kunden, die dadurch entstanden, dass die Ver-
sandabteilung Online Zugriff erhielt auf die erfassten Aufträge, 
jedoch nicht wissen konnte, ob diese Aufträge bereits fertig er-
fasst waren oder nicht. So geschah es mehrere Male, dass die 
Versandabteilung Ware an die Kunden losschickte und am fol-
genden Tag an den gleichen Kunden die übriggebliebenen Auf-
tragspositionen versenden musste. Statt dieses Problem mit der 
Anpassung der Software in den Griff zu bekommen, ließ man 
also Auftragserfassung und Versand im Wechsel arbeiten. Da-
durch wurde die schnelle Lieferzeit, auf die man im Unterneh-
men so stolz war, um 0,6 Tage im Durchschnitt erhöht. Ein Stück 
Effizienz musste eingebüßt werden, da das Unternehmen nicht 
das notwendige Know-how und die Entwicklungswerkzeuge be-
saß, um in wenigen Minuten einen Schlüssel in die Auftragserfas-
sungsmaske einzubauen, der fertig erfasste Aufträge als solche 
identifiziert. Ziel dieses Buches ist es, Ihnen genau diese Fähig-
keiten im Umgang mit den Entwicklungswerkzeugen von Micro-
soft Navision zu vermitteln, um Sie vor solchen Gefahren zu be-
wahren. 

Reduzierung der 
Komplexität 

Anpassung des 
Systems an das 
Unternehmen statt 
umgekehrt 



1.3 Strategien zum gewinnbringenden Einsatz von Microsoft Navision 

9

 

1.3 Strategien zum gewinnbringenden Einsatz von Microsoft 
Navision 
Setzen Sie nie voraus, dass es nicht noch eine bessere Lösung 
gibt als die im Moment vorhandene. Der Schlüssel zum Erfolg 
bei der Optimierung der ERP-Lösung liegt in der Entschlossen-
heit der Geschäftsführung und des Personals zu einem kontinu-
ierlichen Verbesserungsprozess mit ständigen Anpassungen der 
Software. Eine ERP-Lösung kann in wenigen Wochen installiert, 
implementiert, geschult und in groben Zügen angepasst werden. 
Die Optimierung auf Ihre Bedürfnisse jedoch ist ein langanhal-
tender Prozess. Mit Microsoft Navision und seinen Entwick-
lungswerkzeugen haben Sie die perfekte ERP-Plattform für den 
optimierten Einsatz in Ihrem Unternehmen, damit Sie die vollen 
Möglichkeiten ausschöpfen, ohne sich in die oben beschriebe-
nen Gefahren zu begeben. 

Die zwei wichtigsten Faktoren für den Erfolg der ERP-Lösung 
sind erstens ein klares Verständnis der Geschäftsabläufe und 
zweitens das erforderliche Know-how für die Softwareanpassun-
gen. Eine gute Unterstützung bei der Beschreibung der Prozesse 
im Unternehmen bietet der Einsatz einer Software zur graphi-
schen Darstellung von Geschäftsabläufen, zum Beispiel Microsoft 
Visio. Mit dieser Software können Sie schnell und bequem Dia-
gramme erstellen, die ihnen während der gesamten Projektarbeit 
mit der Anpassung ihrer Software Hilfestellung leisten. Den zwei-
ten Faktor können Sie mit Hilfe dieses Buches erreichen, das Ih-
nen anhand von Beispielen und Techniken dabei helfen wird, 
Ihre gewünschten Ablaufdiagramme in die Software hinein zu 
implementieren. 

Neben den Aufzeichnungen Ihrer Betriebsabläufe und dem not-
wendigen Know-how in der Softwareanpassung benötigen Sie 
die laufende Unterstützung und das Feed-back Ihrer Anwender. 
Einstein soll einmal gesagt haben: „Die Probleme von heute sind 
die Lösungen von gestern“. Zu leicht kann es passieren, dass bei 
der Optimierung des einen Arbeitsplatzes Probleme beim ande-
ren geschaffen werden. Wegen der Verknüpfungen eines kom-
plexen ERP-Systems ist es manchmal schwierig zu erkennen, wie 
Veränderungen an einer Stelle der Software sich möglicherweise 
negativ auf eine augenscheinlich entfernte Stelle des Systems 
auswirken. Aus diesem Grunde empfiehlt sich die Arbeit mit ei-
ner Komplett-Testversion, in der die Anpassungen zunächst ein-
mal entwickelt und getestet werden können, bevor sie live ge-
schaltet werden. Wie man eine Testversion generiert, wird in 
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Kapitel 2 erklärt. Zusammenfassend heißt das, dass alle Anwen-
der der Software zusammenarbeiten müssen, um das große Ziel 
der Optimierung zu erreichen. Geduld und ein immer offenes 
Ohr für die manchmal verunsicherten Mitarbeiter ist erforderlich, 
auch wenn der Softwareverkäufer Ihnen eine „Out-of-the-box“-
Software versprochen hat. 

Microsoft Navision ist tatsächlich eine hervorragende ERP-Lösung 
für kleine und mittelständische Firmen, um den Gefahren bei der 
Implementierung aus dem Weg zu gehen und die vielen Mög-
lichkeiten der ERP-Philosophie zu nutzen. Microsoft Navision hat 
sich seit vielen Jahren weiterentwickelt und durch unzählige An-
passungen an Kundenbedürfnisse ständig verbessert. Die Soft-
ware wird von einem dichten Netz erfahrener Entwickler unter-
stützt, die über die letzten Jahre 6.500 Firmen mit dem System 
ausgestattet und zumeist auch über die Implementierungsphase 
hinaus bei den Anpassungen mitgewirkt haben. Dieser Erfah-
rungsschatz schenkt uns das große Vertrauen in die Software. 

Microsoft Navision hat extrem umfangreiche Standardwerkzeuge 
in sich vereint, die es dem Anwender im Handumdrehen ermög-
lichen, flexibel auf Informationen zuzugreifen. So wird zum Bei-
spiel mit Hilfe von „FlowFilter“ (werden später ausführlich be-
schrieben) der Zugriff auf sehr spezifische Informationen so stark 
vereinfacht, dass damit eine Vielzahl an Controllingberichten 
wegfallen kann. 

Die vielseitige und intuitive Anwendung von Microsoft Navision 
sowie deren umfangreiche Entwicklungsumgebung vereinfacht 
die Anpassung durch das Erstellen neuer Felder, Tabellenansich-
ten, Formulare und Berichte. Vor allem, wenn Sie bereits andere 
Produkte aus der Microsoft-Familie, insbesondere Microsoft Ac-
cess, kennen gelernt haben, wird Ihnen das Arbeiten mit der 
Microsoft Navision-Umgebung nicht schwer fallen. 

Ein sehr wichtiger Aspekt von Microsoft Navision ist die Mög-
lichkeit, jederzeit eine in vollem Umfang funktionstüchtige Kopie 
Ihrer Microsoft Navision-Daten erstellen zu können. Dieses Dup-
likat eignet sich hervorragend für den Test von schwierigen, evtl. 
problembehafteten Programmierungen von neuen Funktionen, 
Anwendungen und Berichten. Sie können diese Testversion  e-
benso einfach Ihren Mitarbeitern zur Verfügung stellen, damit sie 
die Software schneller erlernen können, ohne die Angst, mit Feh-
lern das System zu zerstören. 

Mit Hilfe dieses Buches, den unzähligen Hilfewerkzeugen und 
Dokumentationen von Microsoft Navision und dem dichten Netz 
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erfahrener Softwareentwickler können Sie sich nun auf die Reise 
begeben: den Weg der Optimierung Ihrer eigenen ERP-Lösung.  
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2 Login und Kopieren der Microsoft Navision-Datenbank 

In diesem Kapitel wird der Hintergrund der Microsoft Navision-
Datenbank beleuchtet. Es wird insbesondere darauf eingegan-
gen, wie man die Datenbank lokalisiert, sich darin einloggt und 
anschließend eine Kopie dieser Datenbank erstellt. 

2.1 Login 
In der Praxis haben viele Firmen nur einen einzigen Server, nur 
eine einzige Microsoft Navision-Datenbank auf diesem Server 
und wiederum nur ein einziges Unternehmen auf dieser Daten-
bank. Wenn nur auf einen einzigen Mandanten zugegriffen wer-
den muss, kann dazu einfach das Login-Fenster benutzt werden, 
das sich beim Start von Microsoft Navision automatisch öffnet, 
ohne sich Gedanken über die Auswahl von Servern, Datenban-
ken und Mandanten machen zu müssen. Die automatische Ver-
bindung durch das Login-Fenster mit dem zuletzt benutzten 
Mandanten in der zugehörigen Datenbank ist bequem, reicht a-
ber nicht dazu aus, das System in seiner Komplexität beherr-
schen zu lernen. An späterer Stelle zeigen wir, wie die von uns 
empfohlene zweite Datenbank für Testzwecke eingerichtet wer-
den kann. Darum sollten Sie Ihren automatischen Login abbre-
chen und den manuellen Verbindungsaufbau kennen lernen. 

Wie zu erwarten, ist der manuelle Login-Vorgang in Microsoft 
Navision komplexer als bei vielen anderen Softwarepaketen, die 
weitaus weniger an Funktionalität zu bieten haben. Der Grund 
dafür liegt in den vielfältigen Optionen, die Microsoft Navision 
dem Anwender zur Verfügung stellt, wie zum Beispiel die Aus-
wahl der Datenbank vom Desktop-Client oder von einem ent-
fernten Server und die Auswahl des jeweiligen Mandanten aus 
einem der entsprechenden Datenbanken. Zur Veranschaulichung 
der Architektur Server/Client und Datenbank/Mandanten be-
trachten Sie folgendes Diagramm: 

 

Manueller Login 
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Abb. 2.1: Architektur Server/Client und Datenbank/Mandanten  

Beim manuellen Login in den gewünschten Mandanten sind fünf 
Entscheidungsschritte erforderlich. 

1) Wählen Sie zwischen der Version Navision Client und der 
Version Navision Microsoft SQL Server. Die erste Auswahlmög-
lichkeit besteht darin, ob Sie eine Datenbank auf der Festplatte 
Ihres PC oder auf einem entfernt liegenden Server verwenden 
möchten. Normalerweise benutzen Sie die Server-Version von 
Microsoft Navision, wenn bei Ihnen eine zentrale Microsoft Navi-
sion-Datenbank im Einsatz ist, die von mehreren Anwendern ge-
nutzt wird. Zum Zweck dieses Buches werden nur diese beiden 
Möglichkeiten diskutiert, da dies die beiden häufigsten Installati-
onen von Microsoft Navision betrifft. Diese Versionen der Soft-
ware befinden sich auf 

 Für die Client-Version: Start > Programme > Microsoft Busi-
ness Solutions-Navision > Microsoft Business Solutions- 

 für die MSSQL-Version: Start > Programme > Microsoft Busi-
ness Solutions-Navision > Microsoft Business Solutions-
Navision SQL Server Option 

2) Wählen Sie den Server, der die gewünschte Datenbank und 
den Mandanten beinhaltet (dieser Schritt ist nur dann erforder-

Erster Entschei-
dungsschritt 

Zweiter Entschei-
dungsschritt 
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lich, wenn Sie sich in Schritt 1) für die Version Navision Micro-
soft SQL Server entschieden haben). 

Das Login-Fenster, in dem Sie nach Benutzerkennung und Pass-
wort gefragt werden erscheint: 

 
Abb. 2.2: Login-Fenster 

Dieses Login-Fenster holt seine Informationen aus einer ZUP-
Datei, die in einer vorherigen Anwendung gespeichert wurde 
und neben der Benutzerkennung die zuletzt verwendete Daten-
bank und den Mandanten speichert. Wenn Sie jedes Mal die 
gleiche Datenbank und den gleichen Mandanten benutzen, kön-
nen Sie immer wieder auf dieses Login-Fenster zurückgreifen 
und einfach mit Ihrem Passwort ergänzen. Aber wir werden in 
diesem Buch mehrere Datenbanken einsetzen, zum einen Ihr ur-
sprüngliches aktuelles Microsoft Navision-System und zum ande-
ren das Duplikat, die Testversion. Zur Auswahl der gewünschten 
Datenbank drücken Sie also beim Login-Fenster auf „Abbrechen“ 
und gehen Sie zu 

„Datei > Datenbank > Öffnen“ (manchmal muss dieser Schritt 
zwei mal in Folge durchgeführt werden). 

Nun erscheint das folgende Fenster: (siehe Abb. 2.3). 

Wählen Sie zunächst den Servernamen aus. In der Client-Version 
erscheint an dieser Stelle [Client Only]. Wenn sich Ihre ge-
wünschte Datenbank auf der Festplatte Ihres PC befindet, stellt 
dies kein Probleme dar. (Wir empfehlen, dass die Erstinstallation 
von Microsoft Navision und ihrer Microsoft-SQL-Datenbank von 
einem Microsoft Navision Solutions Center vorgenommen wird, 
da dieser Schritt nur einmalig durchgeführt wird und sehr viele 
Fachkenntnisse voraussetzt.) Nun geben Sie Ihre Benutzerken-
nung und Ihr Passwort ein, damit Sie Zugang zur Auswahl der 
Datenbanknamen erhalten. Wählen Sie die gewünschte Daten-
bank aus und drücken Sie auf „OK“. 
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Abb. 2.3: Fenster Datenbank öffnen  

3) Geben Sie Ihre Benutzerkennung und Ihr Passwort ein. 

4) Klicken Sie auf „Datenbankname“. 

5) Zur Auswahl des Mandanten innerhalb der Datenbank gehen 
Sie dann auf  

„Datei > Mandant > Öffnen“. 

2.2 Einrichten einer Testdatenbank 
Steigen wir nun ein in das Einrichten und das Setup einer ko-
pierten Testversion Ihres eigenen Microsoft Navision-Systems. 

2.2.1 Der Nutzen einer Testdatenbank 

Um die Anpassungsfähigkeit und die Flexibilität von Microsoft 
Navision voll auszuschöpfen, ermöglicht die ERP-Lösung mit Hil-
fe spezieller Werkzeuge das Kopieren und Sichern Ihrer aktiven 
Unternehmensdaten. Auf dem Weg zur Informationsinfrastruktur, 
die Ihr Unternehmen spiegelbildlich abbildet, ist eine Vielzahl 
von Tests erforderlich. Es ist eindeutig zu gefährlich, bedeutende 
Entwicklungsschritte live an Ihrer Unternehmensdatenbank, so-
zusagen am offenen Herzen durchzuführen. Der nächste Schritt 
erläutert deshalb, wie Sie eine Testversion Ihrer eigenen Unter-
nehmensdatenbank von Microsoft Navision aufbauen, damit Sie 
keine Risiken beim weiteren Experimentieren eingehen. 

Dritter bis fünfter 
Entscheidungs-
schritt 
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Auch wenn es ein wenig früh erscheinen mag, dieses komplexe 
Thema schon jetzt zu behandeln, so lohnt es sich insbesondere 
deshalb, damit Sie von Beginn an selbst viel testen und durch-
spielen können. Sie können gleich, nachdem Sie diese Schritte 
durchlaufen haben, loslegen beim Ausprobieren all der neuen 
Konzepte, die in diesem Buch behandelt werden, und zwar in 
der Ihnen so vertrauten Umgebung Ihrer eigenen Firmendaten.  

Eine solche funktionstüchtige Kopie Ihres Microsoft Navision-
Systems können Sie sehr vielseitig einsetzen. Wenn Sie zum Bei-
spiel einmal verreisen und Ihre Firmendaten gern für Analysen 
auf Ihrem Laptop mitnehmen möchten, dann ist dies problemlos 
möglich. Die Kopie Ihres Systems kann auch einfach nur als zu-
sätzliche Sicherung dienen. Oder Sie erstellen einfach nur eine 
Kopie zum Testen, Lernen und Experimentieren. Eine Kopie Ih-
rer Microsoft Navision-Version ist in jedem Falle nützlich. Darum 
ist es unverständlich, dass so viele Unternehmen ohne eine sol-
che Kopie auskommen. 

Wir empfehlen in jedem Fall, dass Sie alle neuen Anwendungen, 
Berichte, Methoden, etc. immer zuerst in Ihrer Testversion aus-
probieren und erst anschließend, wenn deren Funktionstüchtig-
keit sichergestellt ist und von den Entscheidungsträgern abge-
nommen wurde, diesen Programmteil in Ihr laufendes aktives 
Microsoft Navision-System implementieren. Sie sollten auch dar-
auf achten, dass externe Programmierer, die an Ihrem Microsoft 
Navision-System arbeiten, diese Methode einsetzen.  

Wir empfehlen, dass Sie eine auf dem Client basierende Testver-
sion anstelle einer Testversion auf Ihrem Server aufbauen. Grün-
de dafür sind die folgenden: 

1) Eine auf dem Server basierende Kopie könnte zu viele Sys-
temressourcen in Anspruch nehmen und dadurch die Geschwin-
digkeit Ihres Netzwerkes reduzieren; 

2) Bei einer auf dem Server basierenden Kopie besteht das Risi-
ko, dass man versehentlich doch auf die aktive Datenbank des 
Unternehmens zugreift;  

3) Es könnte auch ein Sicherheitsrisiko darstellen, da die Kopie 
alle firmeninternen Daten wie Buchhaltungsdaten, Kundendaten 
und Rezepturen beinhaltet, jedoch nicht unbedingt die gleichen 
Sicherheitsvorkehrungen darin getroffen wurden, wie in dem ak-
tiven System. 

... in vertrauter 
Umgebung 

Erst testen, dann 
implementieren 
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2.2.2 Notwendige Informationen zu Ihrer Datenbank 

Der erste Schritt bei der Erstellung einer Zweitversion Ihres 
Microsoft Navision-Systems ist die Beschaffung der erforderlichen 
Informationen in Bezug auf die zu kopierende Datenbank. Ge-
hen Sie dazu, nachdem Sie sich eingeloggt haben und Ihr ge-
wünschtes aktives Microsoft Navision-System geöffnet haben, auf 
„Datei > Datenbank > Information“. Dort finden Sie allgemeine 
Informationen zu Ihrer Microsoft Navision-Datenbank. 

 
Abb. 2.4: Fenster Datenbankinformationen 

Achten Sie auf den Wert in dem Feld „Datenbank Größe (KB)“ 
und notieren Sie sich diesen für später. Sie benötigen diesen 
Wert beim Einrichten Ihrer Zieldatenbank, damit Sie wissen, wie 
viel Speicherkapazität Sie auf Ihrer Festplatte für die „Datensiche-
rung“ zu Verfügung haben müssen. 

Stellen Sie als Nächstes sicher, dass außer Ihnen keine weiteren 
Personen in das System eingeloggt sind, während Sie die „Daten-
sicherung“ durchführen. Dazu sehen Sie in die weitere Seite 
„Sessions“ innerhalb des gleichen Fensters Datenbankinformati-
on. Dort befindet sich das Feld „Aktive Sessions“. Klicken Sie in 
dieses Feld und anschließend auf den Pfeil, der dann erscheint. 
Eine Liste mit allen zum gegenwärtigen Zeitpunkt auf dem Server 
stattfindenden Microsoft Navision-Aktivitäten erscheint. Veranlas-
sen Sie nun, dass keine weiteren Anwender das System während 
Ihrer Datensicherung benutzen. Der Grund dafür ist, dass Infor-
mationen in Ihrer Datenbank sonst während des Kopiervorgangs 
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teilweise durch andere Anwender verändert werden könnten 
und Ihre Datensicherung fehlerhaft und möglicherweise nicht 
voll funktionstüchtig sein könnte. Am besten Sie führen die „Da-
tensicherung“ abends durch, wenn das System ohnehin nicht im 
Zugriff vieler Anwender ist. Zur „Datensicherung“ benötigen Sie 
mindestens so viel freie Festplattenkapazität, wie die Anzahl an 
KB in dem Feld „Datenbank Größe (KB)“. Wenn Sie nicht aus-
reichend Platz haben, um gleichzeitig mit der „Datensicherung“ 
und mit der neuen Datenbank auf Ihrem PC zu arbeiten (2,2 mal 
die Anzahl KB aus „Datenbank Größe (KB)“), dann können Sie 
zunächst die Datensicherung durchführen und diese auf CD 
brennen. Danach, wenn die neue Datenbank erstellt ist, können 
Sie die „Datensicherung“ von der CD in Ihre Datenbank impor-
tieren. 

2.2.3 Erstellen der „Datensicherung“ 

Beginnen Sie mit dem Aufrufen von „Extras > Datensicherung 
erstellen“ und das folgende Fenster öffnet sich: 

 
Abb. 2.5: Fenster Datensicherung erstellen 
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Wählen Sie „Ganze Datenbank“, „Daten gemeinsam für alle Man-
danten“, und „Applikationsobjekte“ aus. Dann füllen Sie das Feld 
„Beschreibung“. Wir empfehlen dabei eine einheitliche Systema-
tik bei der Namensgebung der neuen Datenbank. Derselbe Na-
me sollte zugleich für den „Dateinamen“ verwendet werden als 
auch später als Name in der neuen Datenbank. Der Name sollte 
am besten mit dem Datum der „Datensicherung“ beginnen, und 
zwar zuerst mit dem Jahr, dann dem Monat und zuletzt dem Tag. 
Auf diese Weise ist gewährleistet, dass in einem Dateimanager 
die „Datensicherungen“ und Datenbanken immer chronologisch 
sortierbar sind. Der nächste Bestandteil der Benennung sollte der 
Name des Mandanten (Firmenname) sein, und zum Schluss sollte 
noch „Test“ angehängt werden. Jedes Wort sollte am besten mit 
einem Unterstrich getrennt werden. Bei der Namensgebung aller 
Objekte und Dateien raten wir von der Verwendung von Leer-
zeichen ab. Dies vereinfacht auf lange Sicht die Organisation Ih-
rer Daten und macht Ihre Informationen leichter zugänglich für 
Fremdsoftware, die häufig ein Problem bei der Umwandlung von 
Leerzeichen haben. 

Nachdem Sie das Fenster „Datensicherung Erstellung“ fertig aus-
gefüllt haben, drücken Sie die Entertaste und warten auf die Mit-
teilung, dass Ihre Datensicherung erfolgreich war. Das kann, ab-
hängig von der Größe der Datenbank, einige Zeit in Anspruch 
nehmen. 

Sobald der Vorgang der „Datensicherung“ beendet ist, haben Sie 
eine vollständige Kopie Ihres aktiven Microsoft Navision-Systems 
auf dem Stand der entsprechenden Kopieerstellung. Eine solche 
„Datensicherung“ sollten Sie periodisch durchführen und aus Si-
cherheitsgründen nicht nur in Ihrem Unternehmen aufbewahren. 

2.2.4 Datenbankerstellung 

Führen wir nun den Kopiervorgang fort. Schließen Sie Ihr Micro-
soft Navision-Programm und öffnen Sie die Client-Version von 
Microsoft Navision, die unter „Start > Programme > Microsoft Bu-
siness Solutions-Navision“ zu finden ist. Schließen Sie das Login-
Fenster, das sich automatisch bei dem Vorgang öffnet, mit „Ab-
brechen“ und gehen Sie auf „Datei > Datenbank > Neu“. Das fol-
gende Fenster erscheint: 
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Abb. 2.6: Fenster Neue Datenbank 

Beachten Sie den Wert des Feldes „Lizenzierte Größe (KB)“. 
Wenn dieser Wert kleiner als die Größe der zu kopierenden Da-
tenbank ist, müssen Sie zunächst Ihre firmeneigene Lizenz in 
dieses Microsoft Navision-Programm importieren. Ist die lizen-
zierte Größe jedoch ausreichend groß, können Sie den nächsten 
Abschnitt „Installation Ihrer Microsoft Navision-Lizenzdaten“ ü-
berspringen und zum darauffolgenden Abschnitt übergehen. 

2.2.5 Installation Ihrer Microsoft Navision-Lizenzdaten  

Die Microsoft Navision-Lizenzdatei ist der Schlüssel für die Funk-
tionen der Microsoft Navision-Umgebung. Sie beinhaltet alle 
Rechte für die Nutzung der Microsoft Navision-Funktionen, die 
Ihre Firma erworben hat. Ihre spezielle Microsoft Navision-Lizenz 
ermöglicht Ihnen nicht nur, über die Größe Ihrer neuen Daten-
bank zu bestimmen, sondern es gewährt Ihnen auch den Zugriff 
zu den unterschiedlichsten Modulen und Entwicklungswerkzeu-
gen, die Sie von Ihrem Microsoft Business Solutions Center er-
worben haben. 

Die „Lizenzierte Größe (KB)“ könnte zu diesem Zeitpunkt zu 
klein sein, da Sie zum ersten mal die Client-Version Ihres Micro-
soft Navision-Programms einsetzen, und deshalb wurde Ihre fir-
menspezifische Microsoft Navision-Lizenz noch nicht in die Soft-
ware geladen. Der Import dieser Lizenz ist ein Leichtes; sie benö-
tigen dazu nur eine Kopie Ihrer Lizenzdaten, die Sie von Ihrem 
Microsoft Business Solutions Center beim Kauf und bei der erst-
maligen Installation von Microsoft Navision erhalten haben. 
Wenn Sie diese Lizenzdaten nicht erhalten haben, fordern Sie sie 
unbedingt von Ihrem Microsoft Business Solutions Center an. 
Der Versand kann leicht als Anhang einer E-Mail erfolgen. 
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Diese Lizenzdaten sind der Schlüssel zum gesamten Microsoft 
Navision-System und sollten sich deshalb immer in Ihrem Zugriff 
befinden. Wenn Sie eine Kopie benötigen, können Sie danach 
auch zunächst auf Ihrem Server Ausschau halten, indem Sie nach 
der Datei Extension „.flf“ suchen lassen. Wenn Ihnen nun eine 
Kopie Ihrer Lizenzdatei zur Verfügung steht, müssen Sie sie nur 
noch in Ihr Microsoft Navision-Programm importieren. Führen 
Sie dazu fort mit: „Extras > Lizenzinformation“. Das folgende 
Fenster öffnet sich: 

 
Abb. 2.7: Lizenzinformation 

Klicken Sie jetzt auf „Import“ und lokalisieren und öffnen Sie Ih-
re Firmenlizenzdatei. Die Informationen in der Lizenzdatei erhal-
ten dadurch ihren Update auf die spezifischen, von ihrem Unter-
nehmen erworbenen Rechte. Nun können Sie fortfahren mit dem 
Erstellen der Client-Kopie Ihres vollständigen Microsoft Navision-
Systems mit all den Funktionalitäten Ihres aktuellen und aktiven 
Microsoft Navision-Systems. 

Wenn Ihre spezielle Lizenzdatei importiert wurde und der Wert 
in dem Feld „Lizenzierte Größe (KB)“ groß genug ist, um Ihre 
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Datenbank zu installieren, geben Sie in das Feld „Dateigröße 
(KB)“ die erforderliche KB-Zahl ein, die Sie für Ihre Datenbank 
benötigen. Diese Größe ergibt sich aus der Größe Ihrer Ur-
sprungsdatenbank multipliziert mit dem Faktor 1,1. Als „Daten-
bankname“ wählen Sie die gleiche Bezeichnung, die Sie zuvor 
für die „Datensicherung“ verwendet haben und bestätigen Sie mit 
Enter. An dieser Stelle müssen Sie abwarten, bis Microsoft Navi-
sion eine leere Datenbankdatei erstellt hat. Dieser Vorgang kann 
mehrere Minuten in Anspruch nehmen, je nach Größe der Da-
tenbank. 

2.2.6 „Datensicherung“ importieren 

Wenn Microsoft Navision die Erstellung der neuen Datenbank 
erfolgreich abgeschlossen hat, müssen Sie nur noch Ihre „Daten-
sicherung“ in die neue und bislang leere Datenbank importieren. 
Gehen Sie dazu auf „Extras > Datensicherung importieren …“ 
und lokalisieren und öffnen Sie Ihre „Datensicherung“. Microsoft 
Navision liest jetzt die Kopie Ihrer „eingefrorenen“ Firmendaten 
der „Datensicherung“ in Ihre neue Testdatenbank ein. 

Sobald Microsoft Navision Ihnen den erfolgreichen Import der 
„Datensicherung“ mitteilt, drücken Sie auf „OK“ und gehen Sie 
zu „Datei > Mandant > Öffnen“. Wählen Sie den gewünschten 
„Mandant“ und bestätigen Sie noch einmal mit „OK“. 

Jetzt trägt Ihr „Mandant“ den gleichen Namen wie Ihr Ur-
sprungsmandant. Wir empfehlen, dass Sie sofort den Namen ü-
berschreiben, um Verwirrungen zwischen dem aktiven Microsoft 
Navision-System und der Kopie zu vermeiden. Das können Sie 
unter „Datei > Mandant > Umbenennen“ erreichen. Benennen 
Sie Ihren neuen „Mandant“ nach den oben genannten Regeln 
und bestätigen Sie mit „OK“. Es mag mehrere Minuten dauern, 
bis Microsoft Navision diese neue Namensgebung umgesetzt hat. 
Wenn dieser Schritt vollzogen ist, haben Sie eine vollständige 
Kopie Ihres firmenumfassenden Microsoft Navision-Systems, in 
dem Sie nun herumexperimentieren können so viel Sie wollen, 
ohne Angst vor schwerwiegenden Fehlern haben zu müssen. 
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3 Die Desktop Umgebung von Microsoft Navision 

In diesem Kapitel werden die wichtigsten Werkzeuge für den 
Endanwender erklärt. Wir gehen darauf ein, wie man mit den 
Werkzeugen zur Informationskontrolle die enorme Komplexität 
von Microsoft Navision in den Griff bekommen kann. Zu diesen 
Informationskontrollen gehören insbesondere der Umgang mit 
den Menüs, den Grafikwerkzeugen, den Filtern und das Sortie-
ren. Anhand einer Reihe von Beispielen kann der Einsatz dieser 
Werkzeuge hautnah getestet werden. 

3.1 Der Umgang mit Menüs und Grafikwerkzeugen 
Die Arbeitsplatzumgebung von Microsoft Navision besitzt ein 
Standard Windows Layout. Die wichtigsten Bestandteile eines 
jeden Moduls aus Sicht des Endanwenders sind die Hauptfunkti-
onen, die Buchungsblätter, die Berichte und die Einrichtung. Wie 
beim Erlernen jeder anderen Software bedarf es auch hier einiger 
Zeit, bis der Nutzer erkennt, wie und wo er am schnellsten an 
die besten Informationen herankommt. In Microsoft Navision 
gibt es viele unterschiedliche Stellen, um an die gleichen Infor-
mationen zu kommen, aber auch viele unterschiedliche Ansich-
ten der gleichen Daten. Es kann seitens des Projektmanagers gar 
nicht genug Wert darauf gelegt werden, dass alle Anwender mit 
einer gesunden Portion Neugier auf die Entdeckungsreise gehen 
und dabei immer wieder um die Ecke blicken, um die vielen 
neuen Möglichkeiten für sich zu entdecken. Da Microsoft Navisi-
on eine sehr ausgefeilte ERP-Lösung darstellt, bedeutet das, dass 
Verknüpfungen überall, auch in den noch so entfernt erschei-
nenden Teilen innerhalb der Microsoft Navision-Umgebung mög-
lich sind. Das bringt mit sich, dass es oft auch Abkürzungen für 
bereits eingetretene Pfade gibt, die es jedoch zu entdecken gilt. 
Genau dieses Know-how seitens der Anwender ist notwendig, 
um den Programmierern später aufzeigen und mitteilen zu kön-
nen, an welcher Stelle noch Anpassungsbedarf besteht, Anpas-
sungen, die wiederum dem Anwender die tägliche Arbeit erleich-
tern.  

Informationen können auf unterschiedliche Art dargestellt wer-
den. Dazu gehören der klassische Berichtsausdruck, die Bericht-

Neugier ist gefragt 

Darstellungs-
formen 



3 Die Desktop Umgebung von Microsoft Navision 

26 

 

bildschirmansicht, die Karteikartenansicht, die Tabellenansicht 
und der Datenexport in Fremdprogramme so wie Microsoft Ex-
cel. Die Karteikartenansicht ist besonders gut geeignet, wenn der 
Anwender viele unterschiedliche Informationen gleichzeitig zu 
einem bestimmten Objekt sehen möchte, zum Beispiel alle In-
formationen zu einem ganz bestimmten Kunden. Die Tabellen-
ansicht wird bevorzugt, wenn viele Objekte gleichzeitig in ver-
gleichender Darstellung gezeigt werden sollen, zum Beispiel 
wenn man Kundenumsätze miteinander vergleichen will. Berich-
te sind besonders dann hilfreich, wenn deren Daten aus vielen 
verschiedenen Stellen zusammengestellt oder gar Berechnungen 
durchgeführt werden sollen, abgesehen von der Tatsache, dass 
sich Berichte auch als ausgedruckte Dokumente herumreichen 
lassen. Der Export in Microsoft Excel erlaubt weitere Berechnun-
gen und numerische aber auch graphische Auswertungen. 

Sie werden schnell ein Gefühl dafür entwickeln, welche Darstel-
lungsform für welche Art der Informationen am geeignetsten 
sind. Das ist wichtig, um ein Verständnis für die Microsoft Navi-
sion-Umgebung zu entwickeln als Fundament für eine gesunde 
Intuition, die auch für Anpassungen und Weiterentwicklungen 
der Software unverzichtbar ist. Auf diese Weise entsteht schnell 
eine stabile und ausgefeilte Informationsinfrastruktur in Ihrem 
Unternehmen. Um diese Intuition zu erlangen ist es eine gute 
Übung, sich zuerst genau über die gewünschten Informationen 
Gedanken zu machen und auch darüber, wo man sie wahr-
scheinlich am sichersten finden wird. Erst danach sollte man die-
sen Weg beschreiten, statt sich gleich zu Beginn blind auf die 
Suche zu begeben, um dann eventuell über die Informationen zu 
stolpern. 

Beginnen wir nun mit einem groben Überblick über die Menüs 
und Werkzeugleiste in der Arbeitsumgebung von Microsoft Navi-
sion. Der Arbeitsbereich von Microsoft Navision sieht so aus: 
(siehe Abb. 3.1). 

Wandern wir einmal von links nach rechts der Werkzeugleiste 
entlang.  

Diese Schaltfläche ist nur aktiv, wenn sich ein druckbarer Bericht 
in der Ansicht befindet. 

Diese Schaltfläche ist ebenso nur aktiv, wenn ein Bericht ausge-
wählt wurde, der noch nicht gedruckt werden, sondern nur auf 
dem Bildschirm erscheinen soll.  

 

Gezieltes Informa-
tionsmanagement 

Drucken (Strg+P) 

Seitenansicht 
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Abb. 3.1: Arbeitsumgebung und Menüleiste 

Entfernen und gleichzeitig Sichern von Daten einzelner Felder 
oder ganzer Datensätze, um diese später an anderer Stelle oder 
gar in andere Anwendungen einfügen zu können (z.B. Microsoft 
Excel). 

Diese Funktion arbeitet wie die Funktion Ausschneiden, jedoch 
ohne die Daten zu entfernen. 

Damit machen Sie die Änderungen in einem Feld rückgängig, 
solange Sie das Feld noch nicht verlassen haben. 

Hiermit fügen Sie einen leeren Datensatz in die Tabelle ein. 

Mit dieser Taste löschen Sie den selektierten Datensatz aus der 
Tabelle. 

Hier öffnen Sie das Fenster zum Suchen und eventuell Ersetzen 
von Daten aus einer Tabelle. 

Diese Funktion erlaubt Ihnen die Begrenzung der angezeigten 
Datensätze aus der Tabelle nach den von Ihnen vorgegebenen 
Einschränkungen (Filtern) innerhalb des ausgewählten Feldes. 

Ausschneiden 
(Strg+X) 

Kopieren (Strg+C) 

Rückgängig 
(Strg+Z) 

Einfügen (F3) 

Löschen (F4) 

Suchen (Strg+F) 

Feldfilter (F7) 
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Diese Funktion erlaubt Ihnen die Begrenzung der angezeigten 
Datensätze aus der Tabelle nach den von Ihnen vorgegebenen 
Einschränkungen (Filtern) innerhalb mehrerer Felder gleichzeitig. 
In einer speziellen Tabelle werden alle eingeschalteten Filter an-
gezeigt und können dort auch ergänzt oder wieder herausge-
nommen werden. 

Mit dieser Funktion erhält man Zugriff auf die Filter, die diesmal 
dazu herangezogen werden, um bestimmte Ausgabewerte zu 
bestimmen. Wenn zum Beispiel auf einer Artikelkarte der Ausga-
bewert „Umsatz pro Artikel“ erscheint, so kann man im „FlowFil-
ter“ bestimmen, über welchen Zeitraum dieser Umsatz kalkuliert 
wird. 

Diese Schaltfläche öffnet das Fenster „Sortieren“ und zeigt an, 
welche Optionen zum Sortieren der Datensätze innerhalb einer 
Tabelle zur Verfügung stehen. Später zeigen wir, wie die Liste 
der Sortieroptionen um eigene Sortierwünsche ergänzt werden 
kann. 

Diese Schaltflächen erlauben Ihnen schrittweise durch die Daten-
sätze einer Tabelle zu wandern. 

Diese Schaltfläche lässt Sie von der Karteikartenansicht (einzelner 
Datensatz mit vielen Details) in die Tabellenansicht (viele Daten-
sätze oft mit weniger Details) wechseln. Wenn zu der Karteikar-
tenansicht keine zugehörige Tabellenansicht existiert, kann diese 
nachträglich eingebaut werden (wird später ausführlich erklärt).  

Einige dieser Werkzeuge werden wir im Detail erläutern, andere, 
so wie „Ausschneiden“, „Kopieren“ und „Einfügen“ oder das Be-
wegen von Datensatz zu Datensatz, gehören zum Windows-
Standard und werden deshalb nicht mehr näher erklärt. Die 
komplexesten und vermutlich wichtigsten Funktionen in der ge-
samten Microsoft Navision-Landschaft sind die Filterfunktionen. 
Wir werden uns noch sehr intensiv mit ihnen in diesem Buch 
beschäftigen. Geschick im Umgang mit diesen Funktionen ist 
nicht nur für die allgemeine Anwendung von Microsoft Navision 
eine große Hilfe, sondern auch eine wichtige Voraussetzung auf 
dem Weg zur fortgeschrittenen Entwicklung. 

Wir empfehlen Ihnen, Einrichtungsdaten nur dann zu verändern, 
wenn Sie sich Ihrer Sache ganz sicher sind oder wenn Sie die 
Veränderungen an einer Testdatenbank geprüft haben. 

Wenn Sie einmal Fragen zu einer besonderen Stelle innerhalb 
Microsoft Navision haben, wählen Sie das entsprechende Objekt 

Tabellenfilter 
(Strg+F7) 

„FlowFilter“ 
(Groß+F7) 

Sortieren 
(Strg+F8) 

Erster, Vorheriger, 
Nächster, Letzter 

Übersicht (F5) 

Hilfe (F1) 
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einfach aus und drücken Sie auf „F1“. Nicht alle, aber die meis-
ten Funktionen sind mit einer Hilfestellung versehen. 

3.2 Filtertechniken 
Eine ERP-Lösung verspricht in allererster Linie die Kontrolle über 
sämtliche Daten. Dabei ist es wichtig, einen Überblick über das 
Gesamtbild zu erhalten, während man diesen jederzeit mit den 
dahinterstehenden Details in Verbindung bringen kann. Sie soll-
ten in der Lage sein, die Informationen, die Sie benötigen, vor 
allem schnell und auf das Wesentliche beschränkt zu bekom-
men. 

Damit Informationen gezielt und schnell aus dem System ent-
nommen werden können, benötigt man das entsprechende Kön-
nen und etwas Erfahrung, denn Informationen sind komplex, be-
finden sich an diversen Stellen der Software und sind sehr viel-
seitig. 

3.2.1 Verschiedene Arten der Informationen 

Die Komplexität der Informationsbeschaffung hat ihre Ursache 
vor allem in der Vielseitigkeit der Möglichkeiten, die uns Micro-
soft Navision bietet. So löst zum Beispiel die einfache Rech-
nungslegung an einen Kunden die folgenden Operationen im 
Hintergrund aus: 

 Aktualisierung der Kundenhistorie 

 Aktualisierung des Bestands 

 Neuberechnung des Umsatzes in „GuV“ und Kostenrech-
nung, sowie Neuberechnung der Umsatzsteuer 

 Aktualisierte Bewertung des Lagerbestandes in der Bilanz 

 Provisionsneuberechnung des betreffenden Verkäufers 

Und diese Liste könnte noch weiter fortgeführt werden, je nach 
Ihrer spezifischen Microsoft Navision-Installation. Zur Generie-
rung solch vielfältig angebotener Informationen bedarf es einiger 
weniger besonderer Methoden. 

Für den geübten Umgang mit der Komplexität der Informationen 
sollten Sie sich über die verschiedenen Arten an Daten, die uns 
das ERP bietet, im Klaren sein. Insbesondere sind drei verschie-
dene Datentypen herauszustellen: Stammdaten, Bewegungsdaten 
und Berechnete Daten. 
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Stammdaten sind solche Daten, die sich im Prinzip mit der Zeit 
kaum ändern. Hierzu zählen zum Beispiel Ihr Firmenname und 
die Umsatzsteueridentifikationsnummer, die Kontonummern und 
-bezeichnungen Ihrer Sachkonten, aber auch Kundenanschriften, 
Lieferantenanschriften, deren jeweilige Zahlungsbedingungen 
und Ihr Artikelstamm. Stammdaten sind das Gerüst Ihres Tages-
geschäftes und sollten zwar kontinuierlich gepflegt werden, sich 
aber insgesamt nur minimal verändern. Solche Informationen 
werden in Microsoft Navision überwiegend in Form von Kartei-
karten angezeigt, so wie die Kundenkarte oder die Artikelkarte. 

Im Gegensatz dazu beinhalten Bewegungsdaten die Historie Ih-
rer gesamten Abläufe. Bewegungsdaten ändern sich ständig, so-
zusagen mit jedem Eintrag in jegliche Module: Auftragserfassung, 
Buchführung, Wareneingangserfassung, Produktionsauftragser-
fassung, Produktionsrückmeldung, etc. Bewegungsdaten wach-
sen ständig und sind ständig im Fluss. Bewegungsdaten werden 
in Microsoft Navision typischerweise in Form von „Übersichten“ 
dargestellt. Diese Darstellungsform ist besonders geeignet für 
Bewegungsdaten, da sie eine chronologische Ablauffolge reprä-
sentieren kann. Beispiele für Bewegungsdaten sind Sachkonten-
buchungen, Inventurbewegungen, Auftragseingänge, Rohstofflie-
ferungen, Provisionsposten und vieles mehr.  

Berechnete Daten sind die Synthese aus den beiden vorgenann-
ten Datentypen. So zeigt zum Beispiel der „Lagerbestand“ (be-
rechnetes Datum) in der Artikelkarte (Stammdatum) die Summe 
aller Lagerbewegungen (Bewegungsdaten) dieses Artikels an. 
Oder in der Kundenkarte wird der offene Posten des jeweiligen 
Kunden angezeigt. Dieser spezielle Datentyp wird in Microsoft 
Navision zu jeder Zeit aktuell angezeigt und bei jedem Aufruf 
einer Karteikarte neu berechnet. Er ist häufig in Karteikarten, a-
ber auch in „Übersichten“ zu finden. Wenn man in Microsoft Na-
vision auf ein solches Feld klickt, erscheint immer ein Pfeil, der, 
wenn man auf ihn klickt, all die Bewegungsdaten anzeigt, die zu 
seiner Berechnung herangezogen wurden. 

Der Umgang mit der Erhebung gezielter Informationen aus 
Microsoft Navision heraus bedarf der Übung und Erfahrung. Nur 
wer anfänglich mit dem System übt und experimentiert, wird 
später auch den schnellsten und leichtesten Weg herausfinden, 
um die sich ständig ändernden Informationsbedürfnisse zu be-
friedigen. Trotz der durchgängigen Logik und einheitlichen Dar-
stellung der Microsoft Navision-Module ist dieser Prozess nicht 
über Nacht erlernbar.  

Stammdaten 

Bewegungsdaten 

Berechnete Daten 
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Der gekonnte Umgang mit der endlos erscheinenden Menge an 
Daten ist das Ziel der nächsten beiden Kapitel. Das Verständnis 
dieser bildet dann die Grundlage, die Sie benötigen, um später 
die schwierigen und komplexen Informationsbedürfnisse decken 
zu können. 

3.2.2 Die unterschiedlichen Filter „Tabellenfilter“ und „Flowfilter“ 

Die wichtigste Eigenschaft von Microsoft Navision, die jeder be-
herrschen sollte, gleichgültig ob mit dem Ziel zum Entwickler 
oder als Endanwender, ist das Filtern. In diesem Buch werden 
wir nützliche und sehr praktische Handgriffe vermitteln, die für 
die Entwicklung von Microsoft Navision, aber auch für den tägli-
chen Einsatz des Programms von großer Bedeutung sind. Das 
erreichen wir, indem wir Ihnen zeigen, wie Sie mit Programmco-
de das simulieren, was sie sonst manuell durchführen würden. 
Deshalb ist es wichtig, im ersten Schritt die manuellen Schritte zu 
beherrschen, bevor man deren Umsetzung in Programmcode er-
lernen kann. Mit den Filtermethoden kommt man fast immer zu 
den erwünschten Informationen. Ob bei der Recherche beim Ab-
lauf eines in der Vergangenheit liegenden Auftrages oder bei der 
Berechnung des Deckungsbeitrages eines Produktes. 

Die primäre Anwendung der Filter ist die Begrenzung der Daten-
sätze aus einer Datenbank nach vordefinierten Einschränkungen 
(Filtern). Filter helfen Ihnen also, die große Menge an Daten be-
wältigen zu können. 

Es gibt prinzipiell zwei verschiedene Filterarten in Microsoft Na-
vision, 

 Tabellenfilter 

 FlowFilter 

„Tabellenfilter“ sind leicht verständlich, da sie lediglich Datensät-
ze aus einer einzigen Tabelle herausfiltern. So kann zum Beispiel 
über den „Tabellenfilter“ eine Auswahl über alle Kunden aus Eu-
ropa getroffen werden, deren Jahresumsatz € 10.000,- überschrei-
tet. Sowohl das Werkzeug „Feldfilter“ als auch „Tabellenfilter“ 
können zur Definition eines „Tabellenfilters“ herangezogen wer-
den. 

Wir empfehlen die Verwendung des „Tabellenfilters“ gegenüber 
dem „Feldfilter“, da der „Tabellenfilter“ immer gleichzeitig einen 
Überblick über alle zum gegebenen Zeitpunkt eingeschalteten 
Filter verschafft, während Ihnen der „Feldfilter“ immer nur an-
zeigt, ob über das Feld, in dem sich der Cursor gerade befindet, 

Begrenzung der 
Datenflut 

Tabellenfilter 
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ein Filter eingestellt ist. Der fehlende Überblick über alle zum 
Zeitpunkt aktiven Filter kann zu falschen Ergebnissen und uner-
wünschten Rätseln führen.  

Der zweite Typ Filter, der „FlowFilter“ ist in seinem Verständnis 
komplexer als der „Tabellenfilter“. „FlowFilter“ bestimmen die 
Datensätze, die der Kalkulation von „Berechneten Daten“ zu-
grunde liegen. Dieser Filter begrenzt die Datensätze einer weite-
ren fremden Tabelle, aus der die Daten für die Berechnung 
stammen, und fügt dann den sich ergebenden Wert in das 
„FlowField“ ein. 

In Microsoft Navision nennt man diese speziellen Felder, die 
durch „FlowFilter“ berechnet werden, auch „FlowField“. Beispie-
le für solche „FlowFields“ sind „Lagerbestand“, „Saldo“ und 
„Menge in Auftrag“.  

Wollen Sie zum Beispiel, dass das Feld „Verkauf (MW)“ in der 
Kundentabelle nur Verkäufe des laufenden Jahres anzeigt, kön-
nen Sie das mit dem „FlowFilter“ entsprechend einstellen. (Leider 
ist das sehr nützliche Feld „Verkauf (MW)“ in der „Debitorenkar-
te“ oder „Debitorenübersicht“ in der Microsoft Navision-
Standardanwendung von Cronus nicht ersichtlich, obwohl es in 
der ihr zu Grunde liegenden Kundentabelle sehr wohl vorhan-
den ist. Später zeigen wir, wie leicht ein solches Feld in die De-
bitorenkarte oder irgend eine andere Karte eingefügt werden 
kann.) 

3.2.3 Filterbeispiele im „Kontenplan“ 

Gehen wir jetzt auf ein Beispiel ein, das beide Filtertypen gleich-
zeitig nutzt. Rufen Sie Finanzmanagement > Finanzbuchhaltung 
> Kontenplan auf. Das folgende Fenster erscheint: (siehe Abb. 
3.2). 

Die Tabelle zeigt die gesamten Finanzbuchhaltungsdaten der 
Firma, alle Konten, Kontenüberschriften, sowie die gebildeten 
Summen, Kontosalden und Kontobewegungen. Diese Darstel-
lung ist ein Tabellenansichtsformular, das auf der Tabelle „Sach-
konto“ basiert. Die Frage stellt sich, wie diese Finanzbuchhal-
tungsdaten in die Datenbank eingeschrieben werden können, 
obwohl sie sich doch laufend ändern. Muss Microsoft Navision 
die Tabelle „Sachkonto“ jedes Mal neu schreiben, wenn sich die 
Summen ändern? Die Antwort darauf lautet, dass diese Summen 
nirgendwo gespeichert werden, sondern jedes Mal von neuem 

FlowFilter 
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Abb. 3.2: Kontenplan 

berechnet werden, wenn der Anwender die Tabelle aufruft. Sie 
werden auf Grundlage einer Formel berechnet, die im „Calcfield“ 
definiert ist, und ihr Wert wird durch die Summierung von aus-
gewählten Daten einer weiteren Tabelle bestimmt. In diesem 
Beispiel ist das Feld „Bewegung“ ein besonderes „Calcfield“, das 
die Summe der Spalte „Betrag“ von einer Menge an „Sachpos-
ten“-Datensätzen wiedergibt. An dieser Stelle werden die „Flow-
Filter“ benötigt; sie bestimmen nämlich exakt, welche Menge an 
„Sachposten“ aufaddiert werden sollen. Bei jedem Aufruf wan-
dert dann diese Summe ins „Calcfield“ „Bewegung“. Um das Bei-
spiel fortzuführen, wollen wir die folgende Aufgabe betrachten. 

Stellen Sie sich vor, Ihre Chefin kommt zu Ihnen mit der Frage-
stellung nach dem Gewinn von Januar 2001 und möchte einen 
Überblick über die Kostenkonten ausschließlich diesen Monats. 
Darüber hinaus verlangt sie nach einer Möglichkeit, in die Kos-
ten detailliert einzusteigen, um auf Plausibilität überprüfen zu 
können. So würden Sie ihrer Bitte nachkommen: 

Zunächst sollten Sie die Einstellung über den Inhalt der Tabelle 
„Sachkonto“ vornehmen: zum Beispiel Kontobezeichnung, Kon-
tonummer, Kontoart usw. Um die Auswahl der Datensätze einzu-
schränken, ist ein Tabellenfilter erforderlich. Rufen Sie jetzt „An-

Beispiel 
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sicht > Tabellenfilter“ auf und geben Sie die Daten genau so wie 
in der hier folgenden Tabellenansicht ein: 

 

Abb. 3.3: Tabellenfilter 

Die Zeichen „<>“ bedeuten „ungleich“. Sie haben also mit den 
Eingaben bewirkt, dass die Tabelle „Sachkonto“ nur Kontoarten 
zeigt, die nicht „Konto“ lauten, ebenso nur Konten, die als 
„GuV“-Konten definiert sind (das heißt aus der Option 
„GuV/Bilanz“ wurde nur „GuV“ ausgewählt), und schließlich 
wurde die Auswahl der Datensätze noch so eingeschränkt, dass 
die Summe der Kontobewegungen ungleich null ist. Diese Ein-
schränkungen sollten die Liste an Datensätzen auf eine sehr klei-
ne Auswahl reduzieren, nämlich nur auf Summenfelder mit tat-
sächlichen Bewegungen. Klicken Sie auf „OK“ und das folgende 
Fenster erscheint: (siehe Abb. 3.4). 

Wie wir sehen, ist die Liste tatsächlich sehr stark verkürzt. Aber 
ein weiteres Problem bleibt bestehen: Ist das der Gewinn von 
Januar 2001? Um festzustellen, welche Daten sich hinter den 
Summen in der Spalte „Bewegung“ verbergen, klicken Sie auf die 
erste Position in dieser Spalte und klicken Sie dann auf den dar-
aufhin erscheinenden Pfeil. Diesmal erscheint das folgende Fens-
ter: (siehe Abb. 3.5). 
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Abb. 3.4: Kontenplan nach dem Filtern 

 

Abb. 3.5: Sachkonto 6110 einzelne Posten 
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Wir sehen sofort, dass in der Liste auch Datensätze mit einem 
„Buchungsdatum“ aus dem Jahr 2000 enthalten sind. Natürlich 
sind diese Datensätze unbrauchbar für eine Berechnung des 
Gewinns von Januar 2001. Sie müssen deshalb ganz einfach ver-
schwinden. Was können wir tun, um sicherzustellen, dass die 
Summen in unserem „Kontenplan“ nur Datensätze aus der Perio-
de vom 01.01.2001 bis zum 31.01.2001 beinhalten? Schließen Sie 
zunächst diese Dropdown-Liste, indem Sie einfach auf „ESC“ (Es-
cape) Ihrer Tastatur drücken. Sie befinden sich dann wieder im 
„Kontenplan“. 

Um die Informationen, die zur Berechnung der Werte in den 
„FlowFields“ „Bewegung“ benutzt werden, zu steuern, müssen 
wir einen „FlowFilter“ auf dem „Kontenplan“ festlegen. Gehen 
Sie auf „Ansicht > FlowFilter“ und das folgende Fenster erscheint: 

      Abb. 3.6: Flowfilter 

Hier sehen Sie eine Liste der „FlowFilter“. Diese Filter kontrollie-
ren, zu welchen Daten der „Kontenplan“ Zugang bekommt, um 
diejenigen Werte zu errechnen, die wiederum in dem „Flow-
Field“ „Bewegung“ erscheinen. Geben Sie den Text 
01.01.01..31.01.01 in die zweite Spalte mit der Überschrift „Filter“ 
in der Zeile „Datumsfilter“ ein. Dieser Filter wird Microsoft Navi-
sion nun vorschreiben, in seiner „FlowField“-Rechnung nur Da-
tensätze mit einzubeziehen, deren „Buchungsdatum“ zwischen 
dem 1. und 31. Januar 2001 liegt. Nachdem Sie diesen Text ein-
gegeben haben, drücken Sie auf „OK“ an der Unterseite des 
Fensters. Das gekürzte „Kontenplan“-Fenster wird nun wie folgt 
erscheinen: (Abb. 3.7). 
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Abb. 3.7: Kontenplan gefiltert 

Nutzen Sie jetzt wieder die Dropdown-Funktion, um einige De-
tails hinter dem „FlowField“ „Bewegung“ zu entdecken, indem 
Sie auf die erste Position in der Spalte „Bewegung“ klicken und 
dann folgendes Fenster vor sich haben: (siehe Abb. 3.8). 

Wie wir hier sehen, stellt der Wert „Bewegung“ die Summe aus 
der Spalte „Betrag“ ausschließlich derjenigen Datensätze dar, die 
zwischen dem 01.01.01 und dem 31.01.01 eingegeben wurden. 
Drücken Sie wieder „ESC“ und gehen Sie zurück auf den „Kon-
tenplan“. 

 



3 Die Desktop Umgebung von Microsoft Navision 

38 

 

 
Abb. 3.8: Sachposten 

3.2.4 Liste der Filteroptionen 

Auf diese Weise erstellen wir ein Fenster, das uns die vollständi-
ge Kontrolle über alle Details erlaubt, die die Sachposten für Ja-
nuar 2001 in einer kurzen und aussagekräftigen Übersicht bilden. 
Dies wird durch die simultane Anwendung der Tabellenfilter und 
„FlowFilter“ erreicht. Besonders wesentlich ist, dass wir jetzt die 
Frage unserer Chefin beantworten können, wie hoch der Gewinn 
im Januar 2001 war, nämlich -40.752,41 nach Steuer. Und sollte 
sie eventuell mehr darüber wissen wollen, wie diese Rechnung 
möglich war, haben Sie alle Einzelheiten zur Hand, um die ent-
sprechenden Erklärungen zu liefern (siehe Abb. 3.9). 

Dies ist nur der erste Blick, den Sie auf die Möglichkeiten erha-
schen, die Ihnen ein tieferes Verständnis davon bietet, Filter so 
einzurichten, dass sie Ihnen ausschließlich das liefern, was Sie 
verlangen. Im Folgenden zeigen wir einen Katalog auf, der alle 
Filteroperatoren umfasst, die Sie in Microsoft Navision verwen-
den können, samt ihrer Eigenschaften und der Möglichkeiten, 
wie Sie sie zusammen benutzen können. 
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Abb. 3.9: Übersicht Filterbedingungen 
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Filtern befähigt uns, die Informationen zu selektieren, die uns 
Microsoft Navision aus der Datenbank heraus bietet, um sie dann 
zu sichten, editieren, löschen oder weiter zu bearbeiten. Sie 
können sich nun vorstellen, dass Sie ohne Kenntnisse darüber in 
Microsoft Navision vollkommen verloren wären. Überall in 
Microsoft Navision gibt es Optionen, die auf den Grundgedan-
ken der Filtermethoden basieren. 

3.3 Sortieren 
Um die hundertprozentige Vorhersagbarkeit unserer Daten zu 
erreichen, müssen wir uns einen Augenblick lang dem Thema 
zuwenden, wie sich Datenbanken verhalten. 

Verschiedene Microsoft Navision-Datenbanken wenden unter-
schiedliche Methoden zur Sortierung von Datensätzen an. Ab-
hängig von der Art der Microsoft Navision-Datenbank, mit der 
Sie arbeiten, ob Microsoft SQL, Oracle, oder der Microsoft Navi-
sion-Client-Datenbank, kann die Anordnung der gleichen Daten-
sätze unterschiedlich ausfallen. Einige Datenbanken ordnen Zah-
len vor Buchstaben an, andere machen es umgekehrt. Einige 
wiederum könnten die Nullen vor einer Nummer ignorieren, an-
dere beziehen sie mit ein.  

Die Art und Weise, wie Datensätze in einer Datenbank sortiert 
werden, kann einen Einfluss darauf haben, welche Filter man 
genau verwenden muss. Um ein Beispiel davon zu veranschauli-
chen, beachten Sie, dass wir in diesem Buch Beispiele aufzeigen, 
die auf der Version Microsoft Navision Client und Microsoft Na-
vision MSSQL Server basieren. Diese beiden Microsoft Navision-
Versionen wenden unterschiedliche Datenbanklösungen an und 
weisen zwischen ihren Datenbanksystemen genau solch einen 
kniffligen Unterschied bei der Sortierweise auf.  

Betrachten Sie die folgenden Fenster; das linke Fenster ist die 
Cronus-Datenbank „Debitorenübersicht“ in der Ausgabe Micro-
soft SQL Server von Microsoft Navision, während das rechte 
Fenster die Version Microsoft Navision Client darstellt. Beide Da-
tenbanken enthalten dieselben Kunden. Aber… 

Unterschiede zwi-
schen Client- und 
SQL-Version 
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Abb. 3.10: Debitorenübersichten unsortiert und sortiert 

…wie Sie sehen, unterscheidet sich die Anordnung der Kunden-
datensätze in den beiden Fenstern auffällig. Und das, obwohl 
beide „Debitorenübersichten“ durch denselben Schlüssel sortiert 
werden. Wenn wir in beiden Datenbanken auf „Sortieren“ gehen, 
werden wir feststellen, dass folgende übereinstimmende Sortier-
option ausgewählt wurde: 
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Abb. 3.11: Debitoren Sortieroptionen 

Um aufzuzeigen, was für eine Verwirrung solch ein Unterschied 
in der Anordnung stiften kann, geben wir Ihnen folgendes Bei-
spiel: 

In beiden dieser Cronus-Datenbanken ist folgender Tabellenfilter 
in dem Fenster „Debitor-Tabellenfilter“ eingestellt: 

 
Abb. 3.12: Debitor Tabellenfilter 

Folgende Datensätze werden von den zwei unterschiedlichen 
Datenbanksortiersystemen aufgezeigt: 

Beispiel 
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Abb. 3.13: Debitorenübersichten 

Jede der Microsoft Navision-Ausgaben gibt eine recht unter-
schiedliche Auflistung von Kunden wieder. Die Microsoft-SQL-
Version auf der linken Seite misst einer Null zu Beginn eines Co-
des Bedeutung zu, während die Client-Datenbankversion auf der 
rechten Seite genau dies nicht tut. 

Bei der Festlegung eines Filters müssen Sie darauf achten, dass 
dieser Unterschied ihre Suchergebnisse nicht ungültig macht. 
Diese Sortierproblematik wird vor allem dann Schwierigkeiten 
hervorrufen, wenn eine Anwendung mit schwachen Datensatz-
sortiervoraussetzungen ausgestattet ist und in Datenbanken mit 
unterschiedlichen Sortiereigenschaften verwendet wird. 

Um dieses Problem zu umgehen, muss man Eintragskennungen 
auf geschicktere Weise zuordnen, als es hier in der Cronus-
Datenbank geschehen ist. Wenn zum Beispiel das Kennungsfeld 
sowohl Buchstaben als auch Zahlen zulässt (also entweder ein 
Textfeld oder ein Codefeld ist), dann müssen Sie  

Eintrags-
kennungen 
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 entscheiden, wie viele Stellenwerte Sie in der Kennung ver-
wenden wollen und dann immer an der gleichen Anzahl an 
Stellen festhalten; 

 entscheiden, ob die Kennung mit einem Buchstaben oder 
einer Zahl beginnen soll und sich dann immer konsequent 
an diese Entscheidung halten. 

 Wenn möglich, fangen Sie eine Kennung nie mit einer Null 
an. Dies kann Eigentümlichkeiten beim Import und Export 
hervorrufen, wenn das Fremdprogramm die Kennung eher 
als Wert denn als Text erkennt. 

Wenn Sie sich an diese Konventionen halten, sollten Sie keine 
Schwierigkeiten mit Uneindeutigkeiten beim Sortieren haben. In 
der Praxis mag es jedoch sein, dass Sie keine Kontrolle über die 
Benennung der Kennungen haben, deshalb sollten Sie diese 
Problematik immer im Hinterkopf behalten. 

3.4 Der Einsatz von Menü-, Filter- und Sortierwerkzeugen 
Lassen Sie uns jetzt auf ein konkretes Beispiel eingehen, wie die 
beschriebenen Werkzeuge vom Endanwender sinnvoll eingesetzt 
werden können. 

3.4.1 Suche nach dem gewünschten Kunden 

Um Ihnen das Arbeitsumfeld des Microsoft Navision-
Endanwenders vor Augen zu führen, lassen Sie uns eine Aufgabe 
gemeinsam durchgehen. Benutzen wir dabei einige der oben 
behandelten Werkzeuge. So können wir mit Hilfe eines konkre-
ten Beispiels die Biegungen und Windungen erfassen, die wir 
bei der Erfüllung einer Aufgabe durchlaufen müssen. Bei der 
Durcharbeitung unseres Auftrags können wir Aspekte der Micro-
soft Navision-Umgebung direkt dann behandeln, wenn wir auf 
sie stoßen.  

Aufgabe Nr. 1: Einen typischen Kundenauftrag eingeben und be-
arbeiten: 

Nehmen wir an, wir sehen neben dem Fax einen Kundenauftrag 
liegen. Sie wissen nicht, wie lange dieser dort gelegen hat, also 
möchten Sie ihn so zügig wie möglich bearbeiten. Der Kunden-
auftrag ist schwer zu entziffern, da er von einem Ihrer Verkäufer 
hastig mit der Hand geschrieben und dann gefaxt wurde. Neh-
men wir weiter an, dass Sie den Auftrag heute noch versenden 
wollen. In unserem Fall kommt der Auftrag von einem bereits in 
der Kundendatei erfassten Kunden, aber die einzigen Informati-

Aufgabe 
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onen, die Sie dem unleserlich geschriebenen Auftrag entnehmen 
können, sind ein Name: Möbel Sieg…, das Land: Österreich und 
eine Straßenanschrift: Raxstraße 47.  

Gehen wir dieses Verfahren Schritt für Schritt durch und behan-
deln im Verlauf einige Einzelheiten des Umfelds: 

Gehen Sie auf „Verkauf & Marketing > Debitoren“ und es er-
scheint folgende Karteikartenmaske: (siehe Abb. 3.14). 

Wir müssen uns jetzt auf die Suche nach dem Kunden „Möbel 
Sieg...“ machen. Wir empfehlen Ihnen bei der Suche nach einem 
Kunden, dass Sie es sich zur Gewohnheit machen, dabei die „Ü-
bersichten“ zu verwenden. Sucht man von der Karteikartenmaske 
aus, kann es leicht passieren, dass man versehentlich, ohne es zu 
merken, Daten in der Karte überschreibt.  

Ein anderer Grund für die Verwendung von „Übersichten“ beim 
Suchen ist, dass Sie auf diese Weise leichter Fehler in den Daten 
Ihrer Firma entdecken können. Wenn Ihre Firma zum Beispiel 
eine sehr große Kundendatenbank hat, kann es vorkommen, 
dass zwei oder mehrere Kunden ähnliche oder den gleichen 
Namen haben; es kann sogar sein, dass derselbe Kunde irrtümli-
cherweise mehr als einmal in der Datenbank erfasst wurde. Die-
ses wiederholte Erscheinen eines Kunden kann alle möglichen 
Arten von Problemen erzeugen, die Sie schließlich den gesamten 
Kundeneintrag kosten könnten. Durchsuchen Sie aber die Kun-
dennamen in der „Debitorenübersicht“ mit intelligenten 

Suchen aus der 
Übersicht 
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Abb. 3.14: Debitorenkarte 

Filtern, werden Sie schnell erkennen, ob ein Kunde aus Verse-
hen doppelt oder unter uneindeutigem Namen erscheint.  

Klicken Sie nun auf das erste Bildzeichen von links, den nach 
oben zeigenden Pfeil, um die „Debitorenübersicht“ zu öffnen, 
oder drücken Sie die Taste „F5“. Wenn die „Debitorenübersicht“ 
geöffnet ist, klicken Sie auf die Spalte mit der Überschrift „Name“ 
und dann auf das neunte Bildzeichen von links; dies ist das Tool 
„Tabellenfilter“. Tippen Sie nun den folgenden Text in die zweite 
Spalte mit der Überschrift „Filter“: „*@möbel*“. 
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Abb. 3.15: Debitor Tabellenfilter 

Klicken Sie nun auf „OK“. Die folgende Auflistung erscheint: 

 

Abb. 3.16: Debitorenübersicht 

Es ist ziemlich deutlich, dass unter der Kundennummer 4387114 
der richtige Kunde zu finden ist, um aber ganz sicher zu gehen, 
können Sie noch den „Ländercode“ überprüfen, da Sie im Besitz 
der Zusatzinformation sind, dass der Kunde in Österreich sitzt. 
Hierzu bringen Sie Ihren Cursor auf eine beliebige Spaltenüber-
schrift und drücken Sie die rechte Maustaste. Das folgende Fens-
ter erscheint: (siehe Abb. 3.17). 

Dies ist eine Auflistung aller Felder, die in der „Debitorenüber-
sicht“ angezeigt werden können. Bringen Sie Ihren Cursor auf 
die Position vor dem Text „Ländercode“ und drücken Sie dann 
auf die linke Maustaste; hierdurch wird ein Haken vor den Text 
gesetzt. Klicken Sie auf „OK“ und das folgende Fenster erscheint: 
(siehe Abb. 3.18). 
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Abb. 3.17: Spalten ein- und ausblenden 

 

Abb. 3.18: Debitorenübersicht mit Ländercode 
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Wie Sie sehen, ist eine neue mit „Ländercode“ betitelte Spalte 
aufgetaucht. Es erscheinen hier zwei Kunden, die Ihren Sitz in 
Österreich haben, das heißt, „Ländercode“ ist gleich „AT“, dem-
entsprechend ist diese neue Spalte hier keine vollständige Hilfe 
bei der genauen Bestimmung des richtigen Kunden. Verwenden 
wir nun unsere letzte Information, die Straßenanschrift. Sie se-
hen, dass weder in der „Übersicht“ noch in der Liste der ver-
steckten Spalten, in der wir den „Ländercode“ gefunden haben, 
Straßenanschriften angezeigt werden. Wenn wir zu der Karte zu-
rückgehen, verlieren wir unseren Filter, da die „Übersicht“ dann 
wieder rückgesetzt wird. Wir sind uns zwar ziemlich sicher, dass 
diese Adresse auf der „Debitorenkarte“ zu finden ist, möchten 
die Straßenanschrift aber lieber von unserer gegenwärtigen Posi-
tion aus einsehen. Öffnen wir deshalb ein besonderes Fenster, in 
dem alle in Microsoft Navision vorhandenen Daten, die diesen 
einen Kunden beschreiben, in einer Liste zusammengefasst sind. 
Dies lässt sich ganz leicht bewältigen, indem wir ein wichtiges 
Werkzeug von Microsoft Navision namens „Zoom“ benutzen. Kli-
cken Sie einfach irgendwo in den Datensatz, der genauer be-
trachtet werden soll, in diesem Fall der Datensatz „Möbel Sieg-
fried“, und gehen Sie dann auf „Extras > Zoom“. Das folgende 
Fenster erscheint: (siehe Abb. 3.19). 

Hier erhalten Sie eine vollständige Liste aller Felder, die in dem 
„Debitorenstamm“ auftreten können, selbst wenn sie in der „De-
bitorenübersicht“ oder der „Debitorenkarte“ kein Feld darstellen. 
(Es ist eine vollständige Liste aller in der zu Grunde liegenden 
„Debitor“-Tabelle enthaltenen Felder.) 

3.4.2  Ansicht aller Felder mit „Zoom“ 

Es ist von Bedeutung, dass Sie sich an die Verwendung der 
Zoom-Funktion gewöhnen. Sie wird Ihnen sowohl als Anwender 
als auch als Entwickler dabei nützlich sein, umfassende und pro-
funde Kenntnisse von Microsoft Navision aufzubauen. Der 
Grund, warum die Zoom-Funktion eine große Bedeutung hat, 
liegt darin, dass durch sie Daten angezeigt werden können, die 
ansonsten nicht für den Endanwender einsehbar sind. Diese 
„versteckten“ Informationen sind gewöhnlich von besonderer 
Art, zum Beispiel besondere „FlowFields“ oder spezielle Zählfel-
der 
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Abb. 3.19: Zoom Ansicht beim Debitor 

wie „Lfd. Nr.“, die Buchungsdatensätze in Microsoft Navision sor-
tieren, etc.  

Im „Zoom“-Fenster erkennen wir, dass die Straßenanschrift in 
dem Feld „Adresse“ die „Raxstraße 47“ ist. Damit können wir uns 
hundertprozentig sicher sein, dass unter der Kundennummer 
4387114 der richtige Kunde unseres Kundenauftrags zu finden 
ist. Schließen Sie jetzt das „Zoom“-Fenster mit der Taste „ESC“ 
und doppelklicken Sie auf den Kunden 4387114 in der „Debito-
renübersicht“. Dies bringt Sie zurück in die „Debitorenkarte“.  

3.4.3 Eingabe des Verkaufsauftrags 

Der nächste Schritt bei der Erfassung eines Auftrags besteht dar-
in, sich zu vergewissern, dass dieser nicht bereits von einem an-
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deren Mitarbeiter eingegeben wurde. Wählen Sie in der Debito-
renkarte die Schaltfläche „Verkauf“ unten in dem Fenster und 
gehen Sie dann auf den Menüpunkt „Aufträge“. Das folgende 
Fenster erscheint: 

 

Abb. 3.20: Eingabemaske Verkaufsauftrag 

Wenn wir auf die „Aufträge“ der „Debitorenkarte“ gehen, setzt 
Microsoft Navision automatisch einen Filter auf die offenen Ver-
kaufsaufträge, so dass nur die Aufträge des betreffenden Kunden 
auf der „Debitorenkarte“ angezeigt werden. Aus dem leeren Auf-
tragsformular, das wir nun vor Augen haben, können wir schlie-
ßen, dass zu diesem Zeitpunkt mit Sicherheit keine offenen Auf-
träge des Kunden „Möbel Siegfried“ bestehen. Andernfalls hätten 
wir hier im Falle bereits vorhandener offener Aufträge genau 
prüfen müssen, ob wir nicht dabei sind, einen Auftrag ein-
zugeben, der bereits im System erfasst wurde.  

Klicken Sie jetzt in den Verkaufskopf oder auf die Verkaufszei-
len. Microsoft Navision füllt den Verkaufskopf automatisch mit 
den Daten aus, die die Tabelle „Debitor“ in Bezug auf den Kun-
den „Möbel Siegfried“ liefert.  

Sie können jetzt beginnen, die von diesem Kunden gewünschten 
Artikel einzutragen. Wenn Sie auf die erste mit „Art“ betitelte 
Spalte der ersten Verkaufszeile klicken, erscheint eine Optionen-
liste. Abhängig von der von Ihnen ausgewählten Option, konfi-
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guriert Microsoft Navision die Verkaufszeile automatisch so, dass 
die anderen Spalten die Daten und Verknüpfungen anzeigen, die 
zu dem entsprechenden von Ihnen ausgesuchten Artikel „Art“ 
gehören. Nutzen wir nun die Dropdown-Funktion in dem Feld 
„Nr.“, indem wir auf die Spalte „Nr.“ klicken und dann auf den 
daraufhin erscheinenden Pfeil. Immer wenn Sie auf solch einen 
Pfeil innerhalb eines Feldes klicken, gelangen Sie auf eine „Über-
sicht“ über alle Artikel, die die von Ihnen gewählte Sorte Artikel 
„Art“ betreffen.  

Geben wir zu Demonstrationszwecken einen Artikel ein. Wählen 
Sie die Option „Artikel“ aus dem Optionsmenü, das nach dem 
Klicken auf die Spalte „Art“ erscheint. Gehen Sie dort auf das 
Feld „Nr.“. Es erscheint die „Artikelübersicht“. Wählen Sie hier 
den Artikel mit der Artikelnummer 1924-W unter der Bezeich-
nung „CHAMONIX Basisregal“ aus.  

Nehmen wir an, Sie haben heute mit der Einkaufsabteilung ge-
sprochen, von der Sie erfahren haben, dass genau heute eine 
Lieferung von 15 „CHAMONIX Basisregalen“ angekommen ist 
und zum Verkauf bereitsteht. Zufällig ist dies genau die vom 
Kunden ihres Verkaufsauftrags gewünschte Anzahl. Geben Sie 
nun in der Spalte „Menge“ die Zahl 15 ein und drücken Sie En-
ter. Ein Fenster mit der folgenden Warnmeldung erscheint: (siehe 
Abb. 3.21). 

Diese Meldung besagt, dass der von Ihnen eingegebene Artikel 
in der gewünschten Menge zur Zeit nicht am Lager ist. Der als 
vorhanden angegebene Mengenwert von 2 Stück erstaunt Sie, da 
Sie wissen, dass 15 Stück gerade angekommen sind. Bevor Sie 
den Verdacht einer Fehlinformation hegen, schauen wir etwas 
genauer hin, um herauszufinden, wie Microsoft Navision zu der 
Schlussfolgerung gelangen konnte, es wären nicht genügend 
„CHAMONIX Basisregale“ am Lager. Bei der Arbeit von Microsoft 
Navision mit dem Inventar ist eine der wichtigsten Variablen der 
„Lagerbestand“. Das Feld „Lagerbestand“ ist eines der besonde-
ren „FlowFields“, die Microsoft Navision bei jeder Verwendung 
neu berechnet. Wie wir aus dem vorangegangenen Abschnitt 
wissen, werden „FlowFields“ zweifach gesteuert:  

 Mittels einer Berechnungsformel, die in das Feld selbst ein-
geschrieben ist und  

 Durch „FlowFilter“.  
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Abb. 3.21: Warnmeldung bei mangelnder Verfügbarkeit 

Dies sind unsere Anhaltspunkte, mit deren Hilfe wir nachvollzie-
hen können, warum Microsoft Navision die Lagerbestandsmenge 
mit 2 Stück angibt. Die Berechnungsformel innerhalb des „Flow-
Field“ „Lagerbestand“ gibt Microsoft Navision vor, die Summe der 
„Restmenge“ eines Artikels in der „Artikelposten“-Tabelle zu 
erstellen. (Die Tabelle „Artikelposten“ ist eine Tabelle, die jede 
Bewegung eines Artikels festhält.) Versuchen wir nun herauszu-
finden, welche „FlowFilter“ gerade in „Lagerbestand“ aktiv sind. 
Klicken Sie auf die zweite Registerkarte in dem Meldungsfenster, 
dann sollte folgendes Fenster erscheinen: (siehe Abb. 3.22). 

Dieses Fenster zeigt genauestens auf, welche Bedingungen bei 
Microsoft Navision die Berechnung des „Lagerbestands“ bestim-
men. Microsoft Navision benutzt diese „FlowFilter“ zur Bestim-
mung des „Lagerbestands“. Dazu hat Microsoft Navision automa-
tisch einige dieser „FlowFilter“ bei Punkten wie zum Beispiel 
„Lagerort“ festgelegt, welches den Schlüssel dazu liefern könnte, 
warum wir das unerwartete Ergebnis vorliegen haben, dass nur 2 
Stück des Artikels am Lager sind. Um nachvollziehen zu können, 
wie Microsoft Navision zu der Berechnung dieses „Lagerbe-
stands“ kam, unternehmen wir jetzt diesbezüglich etwas Hinter-
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grundrecherche. Notieren Sie die verschiedenen Filter, die hier 
die Berechnung des „Lagerbestands“ bestimmen. Überprüfen Sie 
dazu zunächst die Tabellenfilter, indem Sie auf das Bildzeichen 
„Tabellenfilter“ klicken. 

 
Abb. 3.22: Bedingungen zur Berechnung des Lagerbestandes 

 
Abb. 3.23: Artikel Tabellenfilter 

Dieser Tabellenfilter ist offensichtlich der Name des Artikels, des-
sen Nummer wir verwendet haben. Überprüfen Sie die „FlowFil-
ter“, indem Sie zunächst „ESC“ drücken, dann auf das Bildzei-
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chen „FlowFilter“. Notieren Sie sich die im folgenden Fenster 
enthaltenen Informationen: 

 
Abb. 3.24: Artikel FlowFilter 

Hier sehen Sie alle Filter, die bei Microsoft Navision zur Berech-
nung des „FlowField“ „Lagerbestand“ verwendet werden. 

3.4.4 Nähere Betrachtung des „FlowField“ „Lagerbestand“ 

Drücken Sie „ESC“, um das Fenster „FlowFilter“ zu verlassen. 
Gehen wir nun zu dem Artikel selbst in der „Artikelkarte“, um 
einen tieferen Einblick in die Historie dieses Artikels und seinem 
„Lagerbestand“ zu bekommen. Klicken Sie auf „Nein“ und drü-
cken Sie dann dreimal „ESC“, um „Aufträge“ zu verlassen und 
zum Hauptmenü zurückzukehren. Gehen Sie jetzt auf „Lager > 
Planung & Ausführung > Artikel“, klicken Sie dann auf das Feld 
„Nr.“ und auf das Bildzeichen des Suchwerkzeugs, dem neunten 
Symbol von links. Geben Sie in das Suchefenster „1924-W“ und 
„Erster“ ein. Schließen Sie jetzt das Suchefenster mit der Taste 
„ESC“. Es erscheint folgendes Fenster: 
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Abb. 3.25: Artikelkarte 

In der zweiten Spalte sehen Sie, dass das Feld „Lagerbestand“ 
den Wert 26 angibt, der Wert in „Menge in Auftrag“ aber nur 0 
beträgt. Wie ist es möglich, dass Microsoft Navision angibt, dass 
nicht genügend Artikel für Ihren Auftrag über 15 Stück verfügbar 
sind? Die Antwort liegt in der Kenntnis, dass „Lagerbestand“ ein 
„FlowField“ ist und unterschiedliche Werte aufzeigen kann, ab-
hängig von den ihn bestimmenden „FlowFiltern“. Um herauszu-
finden, von welchen Daten aus das „FlowField“ „Lagerbestand“ 
in der „Artikelkarte“ berechnet wird, gehen wir auf seine Kom-
ponenten, indem wir auf das Feld klicken und dann auf den dar-
aufhin erscheinenden Pfeil. Das folgende Fenster erscheint: 
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Abb. 3.26: Artikelposten 

Dieses Fenster hat die Überschrift „Artikelposten“, die ganz oben 
im Fenster erscheint. Das „FlowField“ „Lagerbestand“ ist dem-
nach ein „FlowField“ in der „Artikel“-Tabelle, die gemäß einer 
Reihe von „FlowFiltern“ die „Restmenge“ in der „Artikelposten“-
Tabelle zusammenfasst. Wenn wir die Spalte „Restmenge“ sum-
mieren, kommen wir auf die Zahl 26. Auch Microsoft Navision 
erhält bei der Berechnung des „Lagerbestands“ den in der „Arti-
kelkarte“ wiedergegebenen Wert 26.  

Der erste Schritt, um die Struktur von Microsoft Navision tatsäch-
lich nachvollziehen zu können, besteht darin, manuell zu simu-
lieren, was Microsoft Navision programmgesteuert und automa-
tisch durchführt. Die Bedeutung dieses Schrittes für die Aneig-
nung von den Fähigkeiten eines Entwicklers in der Praxis mit ei-
nem Minimum an Abstraktion kann gar nicht genug betont wer-
den. Wenn wir manuell nachvollziehen können, was Microsoft 
Navision programmgesteuert durchführt, können wir später den 
Spieß umdrehen, das heißt, wir wären in der Lage, mit dem Pro-
gramm das durchzuführen, was wir, wenn wir wollten, auch ma-
nuell machen könnten (Nur dass programmgesteuert Automati-
sierung bedeutet und menschliche Fehlkalkulation ausschließt!). 
Aus diesem Grund empfehlen wir, dass man lernen sollte, die 
Filter- und Navigationswerkzeuge in Microsoft Navision gut zu 
beherrschen, um den kürzesten und zuverlässigsten Weg zum 
Erlernen von praktischen Entwicklungsfähigkeiten zu beschrei-
ten. 

Sehen wir jetzt in unseren „Artikelposten“ nach dem Eintrag von 
den 15 Regale, von denen wir heute von dem Einkäufer erfahren 

Manuelle Simula-
tion für besseres 
Verständnis 
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haben. In diesem Fenster erkennen wir, dass am 17.01.01 ein 
Einkauf von genau 15 Stück durchgeführt wurde, wahrscheinlich 
genau die 15 Stück, die die Einkaufsabteilung Ihnen gegenüber 
erwähnt hat. Was wir hier beachten sollten, ist, dass alle diese 15 
Stück unter „GELB“ in der Spalte „Lagerort“ erfasst sind. 

Setzen wir nun genau die gleichen „FlowFilter“ auf die „Artikel-
karte“, die wir hinter der mysteriösen Mitteilung entdeckt haben, 
dass nur 2 „CHAMONIX Basisregal“ verfügbar sind. Wieder ver-
suchen wir hier, einen Vorgang manuell zu simulieren, der von 
Microsoft Navision programmgesteuert durchgeführt wird. 

Drücken Sie zunächst „ESC“, um die Dropdown-Liste zu verlas-
sen und zu der „Artikelkarte“ zurückzukehren. Klicken Sie jetzt 
auf das Bildzeichen „FlowFilter“ und definieren Sie die Filter ge-
nau so, wie wir sie in den „FlowFiltern“ unserer Warnmeldung 
gesehen haben. Nachdem Sie in die Spalte „Filter“ genau die in 
den „FlowFiltern“ der Meldung enthaltenen Angaben eingegeben 
haben, klicken Sie auf „OK“. Jetzt entspricht der Zahlenwert des 
„Lagerbestands“ genau 2! Nutzen Sie die Dropdown-Funktion im 
Feld „Lagerbestand“, dann erscheint folgende Tabellenansicht: 
(siehe Abb. 3.27). 

Summieren Sie die Werte in dem Feld „Restmenge“, ergibt sich 
der Wert 2. 

Es bleibt nur noch eine Frage offen; warum hat Microsoft Navisi-
on seine Filter im Kundenauftrag festgelegt, um die Verfügbarkeit 
im Lagerbestand zu erfragen? Die Antwort ist ganz einfach; die-
sem Filter wurden die Daten zugrundegelegt, die entweder von 
dem Anwender oder automatisch als Voreinstellung in die Ver-
kaufszeile selbst eingegeben wurden. 
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Abb. 3.27: Artikelposten mit Flowfiltern 

Kehren wir noch ein letztes Mal zu unserem Kundenauftrag zu-
rück und ändern den „Lagerort“ in „GELB“ um, da wir gesehen 
haben, dass dies der „Lagerort“ ist, an dem die neueste Lieferung 
von 15 Stück eingetragen ist. Gehen Sie auf „Verkauf & Marke-
ting > Auftragsabwicklung > Aufträge“ und suchen Sie den Kun-
denauftrag für „Möbel Siegfried“. Das folgende Fenster erscheint: 
(siehe Abb. 3.28). 

Wie wir in der vierten Spalte mit der Überschrift „Lagerort“ der 
Verkaufszeile sehen können, ist der „Lagerortcode“ „ROT“ einge-
tragen. In der „Artikelkarte“ konnten wir sehen, dass eine Liefe-
rung von 15 Stück unter „Lagerort“ „GELB“ eingetragen war. 
Demnach entfernen wir den „Lagerortcode“ „ROT“ aus der vier-
ten Spalte und wählen stattdessen den Eintrag „GELB“ aus der 
Liste. Geben Sie nun 15 Stück in das Feld „Menge“ ein und drü-
cken Sie Enter. Wie Sie erwarten können, erhalten Sie von 
Microsoft Navision keine Warnmeldung über eine unzureichende 
Verfügbarkeit im Lagerbestand, denn genau die 15 Stück sind ja 
heute geliefert worden. 
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Abb. 3.28: Verkaufsauftragmaske 

Genau dies ist das Verfahren, das Microsoft Navision durchläuft, 
um die Verfügbarkeit von Artikeln im Lagerbestand zu prüfen. 
Hinter den meisten Ereignissen in Microsoft Navision steckt so 
etwas wie ein Filterverfahren, das die vom Programm vorzuneh-
menden Maßnahmen festlegt. Wenn Sie diesem Beispiel gut fol-
gen konnten, dann sind Sie auf dem besten Weg, ein Gefühl da-
für zu bekommen, was bei Microsoft Navision im Hintergrund 
abläuft, und Sie werden umso schneller in der Lage sein, diese 
Vorgänge selbst manuell zu simulieren. 

Bei den Funktionen, die wir bisher behandelt haben, handelt es 
sich um allgemeine Funktionen innerhalb der gesamten Endan-
wenderumgebung in Microsoft Navision. Das Filtern, „Übersicht“, 
„Zoom“, Dropdown-Funktion, etc. sind in jedem Systembaustein 
zu finden und können dort verwendet werden. Gute Fähigkeiten 
beim Filtern, Nutzen der Dropdown- und der Zoom-Funktion 
aufzubauen, macht Sie zu einem effizienten Microsoft Navision-
Navigator und leistet die Vorarbeit zum Erlangen einer guten 
Entwicklerintuition. 

 

 

Automatisch ein-
gestellte Filterver-
fahren 
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4 Einführung in Entwicklungskonzepte 

Dieses Kapitel bildet das Fundament für das Verständnis der in-
neren Struktur von Microsoft Navision. Insbesondere die Grund-
lagen der Datenbankarchitektur, auf die Microsoft Navision auf-
gebaut ist, sowie die Prinzipien der Tabellenrelationen und Ob-
jekthierarchien sind Inhalt dieses Kapitels. 

4.1 Aneignung der Entwicklerperspektive 
Wenn Ihnen das Microsoft Navision-ERP-Tool bei der Optimie-
rung Ihres Unternehmens helfen soll, muss es in der Lage sein, 
sich eine ideale, Ihrem Unternehmen angepasste Struktur anzu-
eignen. Um dies möglich zu machen, muss die Software flexibel, 
programmierbar und erweiterbar sein. Sie muss leistungsfähige 
Werkzeuge zur Aktualisierung, Analyse und Umstrukturierung 
der Unternehmensdaten Ihrer Firma besitzen. Und schließlich 
muss sie anwenderfreundliche Werkzeuge aufweisen, die Ihnen 
dabei behilflich sind, diese Optimierung auch tatsächlich durch-
zuführen. In dem folgenden Abschnitt werden wir uns von dem 
rein manuellen Ausgangspunkt aus Sicht des Endanwenders zu 
der Entwicklerperspektive bewegen. 

Die erste große Schwierigkeit bei dem Versuch, eine neue Lö-
sung zu entwickeln oder eine bereits vorhandene anzupassen, 
liegt darin, den Entwickler genau wissen zu lassen, was Sie be-
nötigen. Dies ist keine geringe Aufgabe. Selbst wenn der Leser 
dieses Buches die hier dargelegten Entwicklungsverfahren nie 
umsetzen wird, eignet er sich doch die notwendigen Fähigkeiten 
zur Kommunikation mit einem Entwickler an. Kenntnisse über 
die Hintergrundkonzepte in Microsoft Navision werden Ihnen 
eine gute Vorstellung davon geben, wie Sie einem Entwickler 
Ihren Bedarf darlegen können. Sie werden in der Lage sein, die 
Qualität der Arbeit des Entwicklers zu beurteilen und den Zeit- 
und Kostenaufwand eines bestimmten Entwicklungsvorschlages 
besser abschätzen zu können. Das allein mag Ihnen, dem Leser, 
schon viel Zeit, Geld und Frust ersparen. In der Praxis sind der 
Unternehmer und der Programmierer selten ein und dieselbe 
Person. Es wird oft viel Zeit und Geld investiert, ohne dass we-

Grundlagen zur 
Kommunikation 
mit dem Entwick-
ler 
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der die Firma bekommt, was sie wollte, noch der Programmierer 
sich darüber im Klaren ist, was er falsch gemacht hat. 

Wenn Sie selbst die Entwicklungsarbeit in die Hand nehmen 
werden, ist dieses Problem minimiert, dennoch ist es nicht ein-
fach, sich eine genaue Vorstellung davon zu machen, welche Lö-
sung Ihre Firma braucht. Eine wirklich grundlegende Verbesse-
rung der Software für Ihre Firma wird wahrscheinlich zumindest 
einige systematische Probeläufe absolvieren müssen, bevor Sie 
und Ihre Kollegen mit ihr zufrieden sind. 

Es ist möglich, dass Sie sich vor den Risiken eines „Eingriffs am 
offenen Herzen“ des Informationssystems Ihres Unternehmens 
fürchten. Jemand, dem die Grundlagenkenntnisse über die Hin-
tergrundstruktur seines Systems fehlen, mag sich Sorgen darüber 
machen, dass er bei eigenen Versuchen, diese Struktur anzupas-
sen, das System zerstört. „Überlassen wir es lieber dem Fach-
mann“ ist das häufigste Credo in diesem Fall. Diese Strategie för-
dert allerdings zumeist ein Misstrauen gegenüber der Software 
und letztendlich auch gegenüber dem Fachmann. Dies kann der 
Fall sein, wenn man nichts von grundlegenden Programment-
wicklungskonzepten erfahren will und dann dementsprechend 
auch nicht in der Lage ist, den Fachleuten deutlich zu machen, 
was genau benötigt wird, oder auch nur in Erfahrung zu bringen, 
ob Ihre Entwicklungsvorstellungen überhaupt durchführbar sind. 

Zu diesen Befürchtungen kann noch hinzukommen, dass man 
nicht weiß, ob die von den tatsächlich selbstentwickelten Lösun-
gen erbrachten Resultate stimmen. So kann man zum Beispiel 
befürchten, dass man, wenn man einen neuen Verkaufsbericht 
erstellt, nicht das nötige Know-how besäße, die hundertprozenti-
ge Richtigkeit der damit gelieferten Information positiv oder ne-
gativ zu bestätigen. 

Diese Probleme sind alle Symptome der Schwierigkeit, mit der 
allumfassenden Komplexität, die so ein enormes Tool wie Micro-
soft Navision mit sich bringt, umzugehen. Der reine Umfang die-
ser Software ist allein meist schon überwältigend. Zusätzlich zu 
der Komplexität aufgrund des Umfangs kommt hinzu, dass der 
Neuling auf dem Entwicklungsgebiet sich vielleicht von der 
scheinbaren Abstraktheit der Programmierwelt und der Entwick-
lungskonzepte entmutigen lässt. 

Einige dieser Schwierigkeiten könnten den Weg zur Optimierung 
von Microsoft Navision für Ihr Unternehmen versperren. Firmen, 
die nie ganz glücklich mit ihrer Investition in die Informations-
technologie sind, sind bereits in einige dieser Fallen geraten. 
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Um diese Probleme zu umgehen, sollte man: 

 Sich ein Minimum an Fähigkeiten zu betriebsinterner Ent-
wicklung aneignen,  

 Sich eine Testkopie Ihres Microsoft Navision-Systems anle-
gen, mit der Sie lernen, testen und entwickeln können, ohne 
das Risiko einzugehen, Ihr aktives System zu beschädigen,  

 Eine Philosophie der ständigen Verbesserung und des stän-
digen Feedback seitens Ihrer Anwender zu vertreten. 

Die Angst, Fehler bei Ihrer Entwicklung zu machen, wird kaum 
begründet sein, wenn Sie die gründlichen Tests zunächst in Ih-
rem Testsystem durchführen. Oft ist der einzige richtige Test der, 
wenn Ihre Mitarbeiter die neue Lösung in Ihre tägliche Arbeit mit 
einbeziehen. Demnach ist es manchmal unmöglich, hundertpro-
zentige Sicherheit über den Erfolg Ihrer Lösung zu erlangen, be-
vor nicht einige Zeit vergangen ist. So lange Sie keine Daten ü-
berschreiben oder löschen, lässt sich fast jede der von Ihnen 
vorgenommenen Änderungen rückgängig machen, dementspre-
chend brauchen Sie sich keine großen Sorgen über eventuelle 
Fehler zu machen. Sollten Sie die Fehler nicht beheben können, 
bleibt Ihnen immer die Möglichkeit, sich an Ihr Microsoft Navisi-
on Business Solutions Center zu wenden, aber scheuen Sie nicht 
davor zurück, es zunächst selbst zu versuchen. Wenn Sie Ihre 
Arbeit innerhalb der Software gut dokumentieren, sollte es kein 
Problem sein, das System immer wieder an den Ausgangspunkt 
seiner Standardfunktionalität zurückzubringen. 

Um hundertprozentige Sicherheit über die Ergebnisse Ihrer An-
wendung zu erhalten, sollten Sie die Ergebnisse mit einer zwei-
ten gründlichen Methode abgleichen. Einer der Gründe, warum 
wir zuvor im Buch die Kalkulation „Lagerbestand“ so ausführlich 
behandelt haben, besteht darin, Ihnen zu demonstrieren, wie ein 
vom Programm ermittelter Wert manuell überprüft werden kann. 
Dementsprechend sollten Sie bei der Entwicklung von Anwen-
dungen zunächst einmal eine Vorstellung davon haben, wie die 
gleichen Ergebnisse manuell ermittelt werden können. Auf diese 
Weise können Sie die Ergebnisse Ihres Programms stets überprü-
fen. Es ist immer eine gute Übung, zumindest zwei verschiedene 
Verfahren zu einer kalkulatorischen Ermittlung zu entwerfen, be-
vor Sie mit der Entwicklung Ihrer Lösung beginnen. So erlangen 
Sie die Fähigkeit, die Ergebnisse Ihres Programmierens zu verifi-
zieren. 

Abbau von Be-
rührungsängsten 
mit Microsoft Na-
vision 

Methoden zur Er-
gebnisüber-
prüfung 
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Und schließlich, alles Neue scheint erst einmal fremd, aber mit 
Zeit, Übung und besserem Verständnis werden Sie in der Lage 
sein, die Flexibilität Ihres ERP voll auszunutzen. 

4.2 Der Einsatz von Tabellenrelationen zur Organisation von 
Daten 
In diesem Abschnitt gehen wir darauf ein, wie Microsoft Navision 
in einem System miteinander verknüpfter Tabellen Daten organi-
siert. Es wird gezeigt, warum solche Tabellenverknüpfungen 
notwendig sind, und es werden Beispiele gebracht, wie man sol-
che verknüpfte Tabellensysteme aufbaut. 

4.2.1     Fehler des Anwenders in der Datenerfassung 

Man mag sich fragen, warum die Struktur der Microsoft Navision-
Datenbank so kompliziert ist. Warum ist es so, dass scheinbar 
deutlich aufeinander bezogene Informationen so häufig in kom-
plett unterschiedlichen Tabellen untergebracht werden? Zum 
Beispiel mag man der Ansicht sein, dass es effizienter wäre, die 
Informationen über den Käufer von Produkten auf einem Kun-
denauftrag in derselben Tabelle vorzufinden, in der die von ihm 
gekauften Artikel aufgelistet sind. In Microsoft Navision ist dies 
jedoch nicht der Fall. In Microsoft Navision ist so zum Beispiel 
die Tabelle, in der die von einem Kunden gekauften Artikel auf-
geführt sind, die „Verkaufszeilen“-Tabelle, eine andere als die, in 
der sich der Name des Kunden befindet. Dies wird im Layout 
des Kundenauftrages in Microsoft Navision deutlich. Der Kun-
denauftrag besteht aus zwei Tabellen, einer, die die Verkaufs-
kopfdaten enthält, einer anderen, die die Verkaufzeilendaten 
speichert (seihe Abb. 4.1). 

Der Grund, warum Microsoft Navision verschiedene Tabellen 
verwendet, um eine einzelne Funktion wie zum Beispiel die Be-
schreibung eines Kundenauftrags zu erfüllen, liegt in den ausge-
klügelten Grundsätzen, die die Grundlage für alle relationalen 
Datenbanken bilden. Man muss sich erst mal eine Vorstellung 
von den grundlegenden Konzepten hinter einer relationalen Da-
tenbank machen, bevor die Struktur von Microsoft Navision ein-
leuchtet. Nur wenn man die Grundsätze eines relationalen Da-
tenbanksystems verstanden hat, kann man begreifen, wie die Da-
ten einer Tabelle mit denen einer anderen zu verknüpfen sind. 

 

Grundsätze einer 
relationalen Da-
tenbank 
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Abb. 4.1: Auftragserfassungsmaske 

Das Verknüpfen von Tabellen ist eins der vier wichtigsten Ent-
wicklungskonzepte, die in diesem Buch behandelt werden. Die-
se vier Konzepte sind: 

1. Filter für eine Gruppe von Tabellen einrichten, 

2. Diese Tabellen verknüpfen, 

3. Diese Tabellen durchsuchen und schließlich 

4. Entscheidungen aufgrund der Suchergebnisse aus den 
Tabellen treffen. 

Microsoft Navision verspricht schnelle, gültige und stabile Infor-
mationen. Dieses Versprechen wird durch die grundsätzliche 
Anwendung der Prinzipien einer relationalen Tabellenstruktur 
erfüllt. 

Der beste Weg, um das Raffinierte eines relationalen Tabellensys-
tems zu verstehen, ist durch ein Negativbeispiel. Stellen wir uns 
vor, wie es wäre, wenn wir versuchten, die Daten unserer Firma 
durch die alleinige Verwendung großer, in sich geschlossener 
Tabellen zu bearbeiten. Nehmen wir zum Beispiel an, die Kun-
denaufträge unserer Firma werden alle mittels einer großen und 
in sich geschlossenen Tabelle bearbeitet. Wir lassen die relatio-
nalen Grundsätze beiseite und denken, es wäre sinnvoll, wenn 

Negativbeispiel 
ohne relationale 
Tabellenstruktur 
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wir alles, was mit dem Kunden und Produkten zu tun hat, in un-
sere Verkaufsauftragstabelle stellen. 

 

Abb. 4.2 Verkaufsauftragstabelle im Negativbeispiel 

Nehmen wir an, dass jedes Mal, wenn ein Verkaufsauftrag erstellt 
wird, ein Mitarbeiter die Auftragsnummer, Kundendaten, Pro-
duktdaten und den Preis für jeden gekauften Artikel eingibt. Auf 
diese Weise sind wir die Erfordernis, mehrere Tabellen anzule-
gen, umgangen, und wir genießen den Vorteil, dass sich alle un-
sere Daten an einem Ort befinden. Diese Aufmachung erweckt 
zudem den Anschein, als könnten wir diese Daten sehr schnell 
durchsuchen, da sie sich alle in einer Tabelle befinden. 

Schauen wir uns jetzt einige der Nachteile einer solchen Daten-
organisation an. Zunächst scheint der einzige Nachteil darin zu 
bestehen, dass wir für jede Zeile die gesamten Informationen 
von Grund auf eintragen müssen. Wir sind gezwungen, die ge-
samte Datenzeile neu einzugeben, auch wenn es sich wie in 
dem obengezeigten Beispiel um einen wiederholten Kunden 
handelt. Diese Zusatzarbeit allein mag nicht allzu schwer wiegen 
im Hinblick auf die anderen scheinbaren Vorteile. Betrachten Sie 
aber den folgenden Punkt: Wenn der Name desselben Kunden 
mehrere Male in unsere Tabelle eingetragen werden muss, wie 
können wir uns hundertprozentig sicher sein, dass er immer auf 
genau die gleiche Weise geschrieben ist? Und wenn er nicht je-
des Mal gleich geschrieben ist, wie können wir dann eine Suche 
automatisieren, die zum Beispiel die Käufe dieses Kunden über 
einen Zeitraum von mehreren Jahren berechnet? 

Wenn wir uns nicht ganz sicher sein können, dass für den selben 
Namen immer genau die gleiche Schreibweise verwendet wurde, 
müssen wir unsere Verkaufsberechnung immer per Hand ma-
chen oder auf einen automatisierten Prozess bauen, dessen Er-
gebnis wir womöglich nicht trauen können oder das wir besten-
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falls als Näherungswert ansehen können. Wenn Sie obiges Bei-
spiel genau betrachten, werden Sie viele solcher offensichtlichen 
Unklarheiten entdecken. Allerdings ist eine solche Ungewissheit 
in einem ERP-System absolut verhängnisvoll. 

Und was, wenn der Kunde nach einigen Jahren, in denen Sie mit 
ihm Geschäfte geschlossen haben, seine Adresse ändert? Sie 
müssen jeden Posten überprüfen, in dem Sie den Kunden zu 
finden vermeinen, und ihn manuell ändern. Dem Computer 
können Sie diese Aufgabe nicht anvertrauen, da Sie nicht sicher 
sein können, wie der Name des Kunden immer in der Tabelle 
geschrieben ist. 

In der Regel ist es so, dass, wenn ein Fehler auftreten kann, er 
auch auftreten wird, es bleibt nur die Frage wann und wo. Von 
daher müssen wir bei allem, was wir hinsichtlich unseres ERP-
Systems ausführen, einen sehr hohen Maßstab in Bezug auf 
Struktur und Klarheit ansetzen. Und das bedeutet, dass unsere 
gewaltige Tabelle oben mit sehr viel Sorgfalt geführt werden 
muss, was uns an einen Punkt bringt, an dem wir kein Vertrauen 
mehr in sie setzen können. Die Nachteile mangelhafter Datenor-
ganisation ist absolut inakzeptabel, wenn man erwartet, in der 
Lage zu sein, bei Tausenden von Kunden, die über Jahre hinweg 
Tausende von Produkten kaufen, auf den Pfennig genau abrech-
nen zu können. Mit so einer Datenorganisation wird es unmög-
lich sein, selbst einen kleinen Betrieb zu leiten. Die Probleme, 
die auf Fehlern und Uneindeutigkeit basieren, scheinen unüber-
windbar. Wie können wir sie dennoch umgehen? 

4.2.2 Tabellenrelationen sichern die Datenübereinstimmung 

Die Lösung besteht darin, unsere Informationen in Teile aufzu-
brechen, in einige verschiedene Tabellen. In eine Tabellenhie-
rarchie, in der einige Tabellen die in anderen enthaltenen Daten 
steuern. Auf diese Weise tragen wir eine Information einmal und 
nur ein einziges Mal ein und überall, wo diese Information not-
wendig ist, entsteht einfach eine Verknüpfung zu der ursprüngli-
chen Primärtabelle. Dementsprechend ist durch ein System von 
Verknüpfungen stets eine automatische Kopie einer einzelnen 
Eintragung vorhanden. Dadurch, dass nur eine einzige maßgebli-
che Beschreibung einer Tatsache zur Verfügung steht, wird die 
Möglichkeit von Uneindeutigkeiten praktisch ausgeräumt. Wir 
sehen uns zwar auf diese Weise einer höheren Komplexität auf-
grund der Verschiedenheit von Tabellen gegenüber, die Daten in 
diesen Tabellen sind jedoch geordnet. Mit Hilfe dieser Tabellen-

Richtige Daten-
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anordnung verkleinern wir auch den für unsere Datenbank be-
nötigten Speicherplatz, da Informationen nur einmal statt immer 
wiederholt abgespeichert werden müssen. 

Entwickeln wir eine Datenorganisation, in der jede Information, 
die wir bekommen, nur ein einziges Mal in unserem System ein-
gespeichert wird. Entwickeln wir eine Datenorganisation, bei der 
wir uns sicher sein können, dass jedes Mal, wenn ein Kunde ei-
nen Auftrag stellt, dieselbe Schreibweise verwendet wird. Räu-
men wir auch die Tatsache ein, dass unsere Mitarbeiter normale 
Menschen sind, denen zwangsläufig Fehler unterlaufen; wir sind 
trotzdem im Besitz einwandfreier Daten. Mit einer guten relatio-
nalen Tabellenstruktur sind dies erreichbare Ziele. 

4.2.3 Kundenauftrag als Beispiel von Tabellenbezügen 

Ziehen wir zunächst ein anschauliches Beispiel einer relationalen 
Vorgehensweise bei unserem Kundenauftragsproblem in Be-
tracht, bevor wir den logischen Hintergrund behandeln: (siehe 
Abb. 4.3). 

Die Tabellen in Abbildung 4.3 enthalten genau die gleichen 
Stamm- und Bewegungsdaten wie unsere Riesentabelle weiter 
oben (Abb. 4.2). Sie werden bemerken, dass in dieser Anord-
nung jede Information nur einmal enthalten ist, während der 
Rest durch Verknüpfungen zwischen Zeilenkennungen wie 
„Customer_Nr.“ oder „Order_Nr.“ abgewickelt wird. Diese Ken-
nungen fungieren als Speicheradressen innerhalb der Tabellen 
und sind das ordnende Element. 

Nehmen wir jetzt an, wir verlangen von Microsoft Navision die 
Angabe der fehlerfreien Summe der offenen Käufe des Kunden 
„Cosmo Café“ zum Beispiel. Durch eine automatisierte Anwen-
dung kann Microsoft Navision schnell auf das exakte Ergebnis 
kommen. Dieses Ergebnis wird durch Microsoft Navision einfach 
dadurch errechnet, dass das Programm jede Zeile der Tabelle 
„Sales Order Table“ öffnet, in der die Kundennummer C0002 von 
Cosmo Café zu finden ist. Und für jeden Kundenauftrag, den das 
Programm entdeckt, öffnet es jede Verkaufszeile, die eine dazu 
passende „Order_Nr.“ aufweist, und zeigt laufend die aktuelle 
Summe der Variable „Sales_Total“ an. Solch ein Verfah- 

Beispiel 
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Abb. 4.3: Relationale Tabellenanordnung 
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ren läuft zügig ab, ist exakt und erlaubt keinerlei Uneindeutigkei-
ten. Auf diese Weise umgehen wir die Ungenauigkeiten und Wi-
dersprüchlichkeiten, wie sie in einer Ein-Tabellen-Anordnung 
vorkommen können. 

Gehen wir durch unser Beispiel Cosmo Café und folgen wir dem 
gleichen Verfahren, das Microsoft Navision durchlaufen würde 
(siehe Abb. 4.4). 

Mit einer relationalen Tabellenanordnung ist es möglich, sehr 
große Datenmengen unter enormer Stabilität und bei einer nur 
minimalen Nutzung von Speicherplatz zu ordnen. 

Um eine gute relationale Organisation zu entwickeln, müssen wir 
uns darüber im Klaren sein, mit welchen Arten von Daten wir 
arbeiten. Wir müssen alle Felder in unserer Tabelle miteinander 
vergleichen, um feststellen zu können, ob sie wirklich zusammen 
in dasselbe Verzeichnis gehören. Wenn wir auf diese Weise die 
Variablen miteinander in Vergleich setzen, entwickeln wir eine 
Vorstellung von ihren Bezügen zueinander. Wir werden in der 
Lage sein, festzustellen, welche Variablen zusammengehören 
und welche nicht. Im Folgenden sind einige Fragen aufgeführt, 
die wir uns bezüglich des Vergleichs der Variablen miteinander 
stellen können, um so einen guten relationalen Tabellenüberbau 
entwickeln zu können: 

1. Ist eine unserer benötigten Variablen eine Stammvariable 
wie „Customer_Name“ und die andere ein Bewegungs-
datentyp wie „Sales_Order_Date“? Wenn dies der Fall ist, 
sollten sie in unterschiedlichen Tabellen gespeichert 
werden.  

2. Besteht ein kausaler Zusammenhang zwischen unseren 
Variablen? Ist zum Beispiel das Bestehen eines Kunden-
auftrags erst mal von dem Vorhandensein eines Kunden 
abhängig? Wenn ja, dann sollte sich der Kundenauftrag 
in einer separaten Tabelle befinden, die zum Teil von 
der Kundentabelle bestimmt wird. 

3. Wie viele von einer Variablen können jeder einzelnen 
der anderen Variablen zugeordnet sein und umgekehrt? 
Wie viele Kunden sind zum Beispiel jedem einzelnen 
Kundenauftrag zugeordnet und umgekehrt? 

Die dritte Frage mag sehr allgemein gefasst und abstrakt schei-
nen, stellt aber tatsächlich das Konzept hinter den anderen Fra-
gen dar und ist daher an sich sehr wesentlich. 

 

Fragen für die 
Entwicklung eines 
Tabellenüberbaus 
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Abb. 4.4: Berechnung der offenen Aufträge des Kunden 
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Es hilft vielleicht, sich die Tabellenanordnung als einen Stamm-
baum vorzustellen, bei dem für jedes Kind nur ein Elternpaar 
vorhanden ist, wohingegen man für jedes Elternpaar eine belie-
bige Anzahl an Kindern vorfinden kann. Auf ähnliche Weise 
muss für jeden Verkaufsauftrag ein Kunde vorhanden sein, der 
ihn erteilt hat, während einem Kunden eine Vielzahl von Aufträ-
gen zugeordnet werden kann. Entdecken Sie solch einen quanti-
tativen Zusammenhang zwischen zwei Informationsanteilen, soll-
ten sie diese in getrennten aber miteinander verknüpften Tabel-
len unterbringen. 

Kehren Sie nun zur Übung zu der ursprünglichen Ein-Tabellen-
Lösung für die Verkaufsaufträge zurück und wenden Sie diese 
drei Fragen an, um eine relationale Tabellenorganisation zu ent-
wickeln. Vergleichen Sie dann Ihre Lösung mit obigem Beispiel. 

Den Zusammenhang Eins-zu-mehreren zwischen zwei Daten-
mengen wahrzunehmen, ist die wichtigste Fähigkeit, die Sie zur 
Entwicklung einer hochqualitativen Datenorganisation benötigen. 
In der Praxis wenden wir dieses Verfahren beständig in unserem 
täglichen Denken und beim Treffen von Entscheidungen an, 
vielleicht auch ohne es tatsächlich wahrzunehmen. Ihnen ist zum 
Beispiel die Möglichkeit klar, dass Sie viele Gehaltsüberweisun-
gen erhalten können, wohingegen es nicht wahrscheinlich ist, 
dass eine einzelne Ihnen zugewiesene Gehaltsüberweisung meh-
reren anderen Leuten gehört (außer vielleicht, Sie sind verheira-
tet). Sich die Fähigkeiten eines guten Entwicklers anzueignen, 
bedeutet, sich die bestimmenden Regeln bewusst zu machen, die 
hinter Ordnung, Zusammenhang und Entscheidung in der realen 
Welt stehen. 

Der zweitwichtigste Aspekt eines relationalen Tabellensystems 
ist, dass es Ihren Tabellen einige methodische Eigenschaften ab-
verlangt. In einem relationalen Tabellensystem muss jede Tabelle 
mit seinen Eltern- und Kindtabellen verknüpfbar sein. Wie wir 
bereits festgestellt haben, kann diese Verknüpfung durch das 
Auffinden der Zeilen- oder Datensatzkennung seitens der Eltern-
tabelle in den Datensätzen der Kindtabelle stattfinden. Damit 
dieses System methodisch und beliebig erweiterbar funktioniert, 
muss jeder Tabelle eine solche Kennung zugeordnet sein, die als 
eindeutige Speicheradresse für jeden Datensatz in dieser Tabelle 
dient. Die normalerweise gebräuchliche Bezeichnung für solch 
eine Tabellendatensatzkennung ist der „Primärschlüssel“ jener 
Tabelle. So ist zum Beispiel der Primärschlüssel der Kundenta-
belle die „Customer_Nr.“ und der Primärschlüssel für die Ver-
kaufsauftragstabelle die „Order_Nr.“. 

Methodische Ei-
genschaften - 
Primärschlüssel 
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Wie Ihnen sicher klar ist, dürfen zwei Datensätze innerhalb einer 
Tabelle nicht denselben Primärschlüssel oder dieselbe Kennung 
haben. Dies würde die Struktur der Tabelle zerstören und es 
unmöglich machen, sie zu durchsuchen. Das wäre das Gleiche, 
als wenn jemand dieselbe Wohnadresse wie Sie hätte, aber weit 
entfernt von Ihnen leben würde. Mindestens die Hälfte Ihrer Post 
würde einem Fremden zugestellt werden und wäre damit verlo-
ren. Ist ein Primärschlüssel einer Tabelle nicht absolut eindeutig, 
wird die Datenbank vor den gleichen Schwierigkeiten stehen wie 
Sie mit Ihrer Post. In der Praxis wird Ihnen eine moderne Daten-
bank wie Microsoft Navision auferlegen, den Primärschlüssel Ih-
rer Tabelle auszuwählen, und, sobald dieser Primärschlüssel 
festgelegt ist, verhindert Microsoft Navision, dass zwei oder meh-
rere identische Kennungen auftreten. 

Der Primärschlüssel einer Tabelle kann aus einem einzelnen Feld 
wie zum Beispiel „Product_Nr.“ oder aus einer Reihe von Feldern 
wie etwa „Order_Nr.“ und „Sales_Line_Nr.“ bestehen. Erforder-
lich ist lediglich, dass die Information in keinen zwei Datensät-
zen, die dem Feld bzw. Feldern angehören, die den Primär-
schlüssel bilden, gleich sind. 

Ist der Primärschlüssel einer Tabelle erst einmal festgelegt, kann 
er wiederum in andere Kindtabellen kopiert und als Rückbezug 
zu der Elterntabelle verwendet werden. Für gewöhnlich wird der 
Primärschlüssel jeder Tabelle dort, wo er in eine Kindtabelle ko-
piert wurde, Fremd- bzw. Sekundärschlüssel genannt. „Custo-
mer_Nr.“ ist zum Beispiel so ein Fremd- bzw. Sekundärschlüssel, 
wenn wir ihn in der Verkaufsauftragstabelle vorfinden. Die ei-
nem Fremdschlüssel auferlegten Regelungen sind weitaus locke-
rer als die für einen Primärschlüssel. So wie ein einzelnes Eltern-
paar mehrere Kinder haben kann, so kann sich eine Kennung, 
wenn es sich um einen Fremdschlüssel handelt, in der Kindtabel-
le vielfach wiederholen. Primärschlüssel, die in anderen Tabellen 
verwendet und auf die verwiesen wird, ermöglichen es uns, ein 
einwandfreies Eins-zu-mehreren-Verhältnis zwischen unseren 
Tabellen herzustellen. Und diese Eins-zu-mehreren-Verhältnisse 
ermöglichen es uns wiederum, ein stabiles und vertrauenswürdi-
ges Datenorganisationssystem zu entwickeln. 

Wir werden in Microsoft Navision feststellen, dass der Primär-
schlüssel aller Tabellen immer gleich der ersten abrufbaren Sor-
tieroption im Sortierfenster ist. Gehen Sie auf „Verkauf & Marke-
ting > Verkauf > Debitor“ und klicken Sie dann auf „Sortieren“ 
(sechstes Bildzeichen von links). Dann erscheint das folgende 
Fenster: 

Definition des Se-
kundärschlüssels 
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Abb. 4.5: Fenster Debitoren Sortieren 

Wie zu erwarten war, ist das Feld „Nr.“ als erste Sortieroption 
aufgeführt, was besagt, dass dies der Primärschlüssel von Micro-
soft Navision für die „Debitor“-Tabelle ist. 

Sehen wir uns nun den eigentlichen Kundenauftrag in Microsoft 
Navision an, um zu prüfen, ob hier vergleichbare Primärschlüs-
selkonzepte verwendet werden wie in unserer obigen Verkaufs-
auftragstabellenorganisation. Gehen Sie auf „Verkauf & Marketing 
> Auftragsabwicklung > Aufträge“, klicken Sie auf den Verkaufs-
auftragskopf und dann auf das Symbol „Sortieren“. Es erscheint 
das folgende Fenster: (siehe Abb. 4.6) 

Hier können wir sehen, dass der Primärschlüssel für den Ver-
kaufsauftragskopf in Microsoft Navision aus zwei Feldern be-
steht: „Belegart“ und „Nr.“. Das Feld „Nr.“ war von unserem obi-
gen Beispiel her zu erwarten, warum jedoch benutzt Microsoft 
Navision eine zweite Information in seinem Primärschlüssel? Set-
zen wir jetzt an dieser Stelle das Zoom-Tool ein, um zu sehen, 
welche Daten sich hinter diesem Feld „Belegart“ verbergen. Ge-
hen Sie auf „Extras > Zoom“, und das folgende Fenster erscheint: 
(siehe Abb. 4.7) 
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Abb. 4.6 Fenster Verkaufskopf Sortieren 

 
Abb. 4.7: Fenster Verkaufskopf Zoom 
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Hier können wir erkennen, dass die Daten in „Belegart“ Micro-
soft Navision mitteilen, dass „Nr.“ 2002 des „Verkaufskopf“ ein 
„Auftrag“ ist. Die Tatsache, dass Microsoft Navision seinen Ver-
kaufsauftragskopf in zwei Teile teilt, deutet darauf hin, das die-
selbe „Nr.“ mehr als einmal verwendet werden kann, niemals 
aber in derselben Dokumentart, d.h. „Belegart“. Für die Praxis 
bedeutet das, dass Sie sowohl ein „Angebot“ als auch einen „Auf-
trag“ mit der Nummer 1000 haben können, niemals aber zwei 
„Angebote“ oder „Aufträge“ mit derselben Nummer. 

Sehen wir uns nun an, was Microsoft Navision für einen Primär-
schlüssel in den Verkaufszeilen verwendet. Drücken Sie „ESC“, 
um die Zoom-Funktion zu beenden, klicken Sie auf eine Ver-
kaufszeile, dann auf Sortieren. Das folgende Fenster erscheint: 

 
Abb. 4.8: Fenster Verkaufszeile Sortierenn 

Gemäß unserer Erwartungen benutzt Microsoft Navision den 
Primarschlüssel des Verkaufskopfes zusammen mit dem Feld 
„Zeilennr.“ als Zähler der Verkaufszeilen selbst. Dies gleicht un-
serem obigen Beispiel, wo wir die „Order_Nr.“ und 
„Sales_Line_Nr.“ zur Organisation unserer Verkaufszeilentabelle 
verwendet haben. 

Jedes Feld mit einer Drop-down-Funktion, das wir in Microsoft 
Navision vorfinden, ist ein Fremdschlüssel. Wenn wir zum Bei-
spiel in dem Verkaufskopf auf das Feld mit der Kundennummer 
klicken, öffnet Microsoft Navision die Kundentabelle und erlaubt 
uns die Auswahl eines Kunden aus der Liste. Wenn Sie einen 

Hinter jeder Drop-
Down-Funktion 
steckt ein Fremd-
schlüssel 
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Kunden ausgewählt haben, fügt Microsoft Navision die Kennung 
dieses Kunden in den Verkaufauftragskopf ein. 

Auf diese Weise können wir genau sehen, wie überall in Micro-
soft Navision die Prinzipien eines relationalen Tabellensystems 
angewandt werden und funktionieren. Microsoft Navision ist ein 
leistungsfähiges und flexibles Programm, das mit der Durchfüh-
rung der Prinzipien eines relationalen Tabellensystems die Ord-
nung aufrecht erhält. 

4.3 Die wichtige Bedeutung der Darstellung 
In diesem Abschnitt gehen wir auf die Komplexität, aber auch 
die Vorteile der verschiedenen Ebenen von Microsoft Navision 
ein. Ein Beispiel dazu aus der Finanzbuchhaltung, im speziellen 
der Kontenplanmaske, wird angeführt. 

4.3.1 Identische Informationen für verschiedene Anwender und 
unterschiedliche Fragestellungen 

Um die Microsoft Navision-Arbeitsumgebung zu beherrschen, 
muss man sich eine Vorstellung davon machen, dass die Infor-
mationen aus Ebenen bestehen und dass die Objekte in Hierar-
chien angeordnet sind. Die Tabellen selbst sind es, die unter all 
den Formularen, Tabellenansichten und Berichten die Ausgangs-
daten speichern. Existieren bestimmte Daten nicht in den Tabel-
len, erscheinen diese auch nicht in Formularen, Tabellenansich-
ten und Berichten und können dort auch nicht verwendet wer-
den. Das Schwierige hierbei ist, dass der Endanwender die Ta-
bellen nie direkt vor Augen hat und ihm daher einige Dinge nie 
ganz einleuchten werden. 

Um sich den Aufbau von Microsoft Navision besser vor Augen 
führen zu können, hilft vielleicht eine Metapher: die Vorstellung, 
dass das System in einer Ebenenhierarchie angeordnet ist oder 
beispielsweise wie ein Baum. Die Tabellen sind die Wurzeln des 
Systems. Und, wie echte Wurzeln, sind die Tabellen vor dem 
Anblick des Betrachters verborgen. Die Formulare und Tabellen-
ansichten sind die Äste und Blätter, die die Oberfläche des Sys-
tems ausmachen. Die Berichte schließlich sind die Früchte des 
Systems, die Ausgabe. Es ist wichtig, sich eine Vorstellung von 
dieser vielschichtigen Struktur zu machen, da man zum Beispiel 
keinen Bericht über die in einer Maske wiedergegebenen Infor-
mationen erstellen kann, ohne die Tabellenquelle zu kennen, auf 
der die Maske basiert. Diese komplexe Datenorganisation mag 
auf den ersten Blick fremdartig erscheinen, wenn man sie aber 
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erst einmal verstanden hat, verfügt man über ein Werkzeug, das 
es einem ermöglicht, ein stabiles und zuverlässiges Informations-
system aufzubauen. Eine gute relationale Tabellenorganisation 
kann das leisten, was mit traditioneller Tabellenkalkulation, dem 
Ein-Tabellen-Typ der Informationsorganisation, nicht möglich 
wäre. 

Einer der Hauptvorteile dieser baumähnlichen Ebenenstruktur 
liegt darin, dass Sie entscheiden können, in welcher Form Ihr 
Endanwender die Daten zu sehen bekommt und wie er mit ih-
nen arbeiten kann, ohne die Grundstruktur Ihres Systems verän-
dern zu müssen. Sie könnten sich zum Beispiel für eine einzelne 
Ansicht der Zeilen in dem Verkaufsauftrag entscheiden, der so 
konzipiert ist, dass der gesamte Inhalt aller noch offenstehender 
Verkäufe in einer einzelnen Auflistung angezeigt wird. Sie könn-
ten auch eine andere Ansicht der Verkaufszeilen dort gestalten, 
wo der Anwender tatsächlich Artikel in einen Verkaufsauftrag 
einfügt. Dies wären dann zwei recht unterschiedliche Ansichten, 
die aber in Wirklichkeit ein und dieselbe Tabelle darstellen. In 
diesem Beispiel ist die zu Grunde liegende Tabelle unsere „Ver-
kaufsauftragszeilen“-Tabelle. Der Endanwender wird wahrschein-
lich nicht bemerken, dass der Unterschied zwischen diesen bei-
den Ansichten nur in der Darstellung liegt, Sie jedoch, der Sie 
tiefere Einblicke und Kenntnisse der Anwendung erwerben 
möchten, werden in der Lage sein, diese versteckten Zusam-
menhänge auszumachen. 

4.3.2 Der gleiche „Kontenplan“ in zwei verschiedenen Darstellungen 

Betrachten wir zur Einführung in die Microsoft Navision-
Enwicklungsumgebung ein weiteres Beispiel von zwei verschie-
denen Darstellungen von ein und derselben Tabelle. Die Tabelle 
mit der Bezeichnung „Kontenplan“ ist an folgenden Stellen vor-
zufinden: in der „Finanzbuchhaltung“ unter dem Menüpunkt 
„Kontenplan“ und in den „Verkaufsauftragszeilen“, wählt man in 
den Zeilen „Art“ die Option „Sachkonto“ und klickt dann auf den 
Pfeil in dem Feld „Nr.“. Im folgenden sind beide Ansichten zu 
sehen: 
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Abb. 4.9: Kontenplan aus der Finanzbuchhaltung 

 

Abb. 4.10: Drop-down-Liste der Verkaufsauftragszeilen 
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Wir stellen sofort fest, dass in dieser Ansicht (Abb. 4.10) jegliche 
Finanzsummen fehlen. 

Es ist anzunehmen, dass ein Mitarbeiter aus der Auftragsein-
gangsabteilung generell keinen Einblick auf die Gesamtfinanzen 
des Unternehmens erhalten soll. Und selbst wenn der Endan-
wender die versteckten Finanzdaten aufzudecken versucht, in-
dem er versteckte Spalten mit der Funktion „Ansicht > Spalte an-
zeigen“ hinzufügt oder die Funktion „Extras > Zoom“ anwendet, 
wird er keinen Zugang zu den Finanzdaten erhalten. Eine Tabel-
lenansicht zeigt automatisch die Gesamtfinanzen des Unterneh-
mens, während die andere nur die Namen und Nummern der 
Finanzkonten aufweist. Dennoch sind diese Objekte lediglich 
Formular-/Tabellenansichten derselben „Sachkonto“-Tabelle. 

Diese Flexibilität der Informationsdarstellung wird Ihnen als 
Möglichkeit durch die zweischichtige, verzweigte Anwendungs-
struktur geboten. Wie Sie sich vorstellen können, ist diese Flexi-
bilität bei der Darstellung von Informationen von großer Bedeu-
tung und Notwendigkeit. Gehen wir nun als Einführung in die 
Entwicklungsumgebung etwas gründlicher darauf ein, wie diese 
Flexibilität zustande kommt. 

Beginnen wir mit dem „Finanzbuchhaltung Kontenplan“. Öffnen 
Sie den „Kontenplan“ und halten Sie dann entweder die „Strg“-
Taste und drücken gleichzeitig die Taste „F2“ oder gehen Sie auf 
„Extras > Designer“. Das folgende Fenster erscheint: (siehe Abb. 
4.11). 

Hier haben Sie Einblick in die Formular-Designer-Umgebung von 
Microsoft Navision. Gehen Sie waagerecht durch die Spalten, bis 
Sie die Spaltenüberschrift „Bewegung“ sehen. Dies ist eines der 
Felder, die die Finanzsummen in dem fertiggestellten Objekt auf-
zeigen. Klicken Sie nun außerhalb des Formulars in den leeren 
grauen Bereich (dadurch werden automatisch die Eigenschaften 
des Objekts als Ganzes ausgewählt) und gehen Sie dann auf 
„Ansicht > Properties“. Als Nächstes erscheint folgendes Fenster: 
(siehe Abb. 4.12) 

 

Formular-
Designer 
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Abb. 4.11: Kontenplan Formular Designer 

 
Abb. 4.12: Fenster Formular Eigenschaften 
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Dies sind die vielen C/SIDE-Funktionen, die Sie nutzen können, 
um das Formular zu steuern. Die wichtigste dieser Funktionen 
und die, mit der wir uns für den Moment beschäftigen sollten, 
nennt sich „SourceTable“. 

Man kann sich durch die Liste bewegen, indem man wiederholt 
den ersten Buchstaben der Funktionsbezeichnung drückt oder 
den des Namens, den Sie zu finden suchen. In diesem Fall kli-
cken Sie auf die linke Spalte und drücken Sie die „s“-Taste Ihrer 
Tastatur, bis Sie zur Steuerung „SourceTable“ gelangen. 

Wie Sie sehen können, ist die nach „SourceTable“ ausgewählte 
Bezeichnung „Sachkonto“. Dies ist das Tabellenobjekt, auf dem 
Ihr „Kontenplan“ aufgebaut ist. Die Tabelle „Sachkonto“ ist eine 
Ebene tiefer und ist von dem Endanwender nie direkt zu erfas-
sen. Dies ist die Tabelle, für die das Formular „Kontenplan“ die 
reine Bildschirmdarstellung ist. Hier können Sie nun einige Ei-
genschaften des Formularobjekts, anhand derer der Zugang und 
die Ansicht des Anwenders der „Sachkonto“-Tabelle verändert 
werden, steuern. Solange das Formular eine reine Darstellung 
der „Sachkonto“-Tabelle ist, haben Änderungen seiner Steuerun-
gen keine Auswirkungen auf die Eigenschaften des ursprüngli-
chen „Sachkonto“-Tabellenobjekts, auf dem dieses Objekt hier 
basiert. Dementsprechend brauchen Sie sich keine Sorgen dar-
über zu machen, dass Sie durch Änderungen und Tests, die Sie 
in der rein darstellenden Maske durchführen, Ihre „Sachkonten“-
Daten beeinträchtigen. 

Sorgen Sie sich auch nicht darum, alle dieser Steuerungsarten 
verstehen zu müssen. Viele sind unbedeutend und werden selten 
benutzt, einige jedoch sind fast immer wichtig. Im Verlauf dieses 
Buches werden Sie sich anhand der vielen hier behandelten Bei-
spiele eine gute Vorstellung davon machen können, welche 
Steuerungsmöglichkeiten wichtig sind und welche nicht. 

Wie Sie auch sehen können, sind einige der Eigenschaftensteue-
rungen wie „Editable <Ja>“ auf eine Weise festgelegt, die für eine 
„Sachkonto“-Darstellung in der „Finanzbuchhaltung“ auf jeden 
Fall Sinn macht. In der „Finanzbuchhaltung“ ist es natürlich not-
wendig, dass der Anwender das Recht und die Fähigkeit erlangt, 
Konten zu ändern, hinzuzufügen und zu löschen, daher ist die 
Eigenschaft „Editable“ mit „Ja“ festgelegt. 

Wenn nun aber die Steuerung „Editable“ in der „Sachkonto“-
Tabelle, von der dieses Eingabeformular lediglich eine Darstel-
lung ist, als „Nein“ festgelegt ist, wird der Endanwender unge-
achtet dessen, was in dem Formular selbst festgelegt ist, keine 
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Möglichkeit haben, die Inhalte der „Sachkonten“ zu bearbeiten. 
Das heißt, die Steuerung in den Tabellen haben Priorität über 
Objekten wie Formulare und Tabellenansichten, die auf ihnen 
beruhen. Um noch einmal auf unser Baumschema zurückzu-
kommen, wir können davon ausgehen, dass das, was in den Ta-
bellen oder den Wurzeln keine Verwendung findet, auch nicht 
im restlichen System verfügbar ist. 

Beschäftigen wir uns nun mit der zweiten zuvor erwähnten Ta-
bellenansicht derselben zu Grunde liegenden „Sachkonto“-
Tabelle. Um zu dieser zweiten Ansicht der „Sachkonto“-Tabelle 
zu gelangen, verlassen Sie zunächst die gegenwärtige Ansicht, 
indem Sie die Taste „ESC“ drücken, bis Sie mit einem Fenster ge-
fragt werden, ob Sie die Änderungen speichern möchten und kli-
cken Sie dann „Nein“. Gehen Sie dann auf „Verkauf & Marketing 
> Auftragsabwicklung > Aufträge“. Wenn Sie ihren Kundenauf-
trag geöffnet haben, wählen Sie eine Verkaufszeile und geben 
Sie „Sachkonto“ in die „Verkaufsauftragzeilen“-Spalte mit der Ü-
berschrift „Art“ ein. Klicken Sie jetzt auf die Spalte „Nr.“ und 
dann wieder auf den Pfeil, der in diesem Feld erscheint. Jetzt er-
scheint die Tabellenansicht „Sachkonto“. 

Dies ist die oben gezeigte Ansicht, die keine Finanzsummen an-
zeigt und vom Endanwender nicht zu bearbeiten ist. Drücken Sie 
jetzt „Strg + F2“ auf Ihrer Tastatur oder gehen Sie auf „Extras > 
Designer“. Dadurch wird der Form Designer von Microsoft Navi-
sion geöffnet, der innerhalb der Microsoft Navision-
Entwicklungsumgebung für die Entwicklung und Editierung von 
Formularen und Tabellenansichten verwendet wird. Es erscheint 
Folgendes: (siehe Abb. 4.13). 

Bewegen Sie sich in dem Objektfenster nach links. Sie werden 
bemerken, dass, wie zu erwarten war, keine Spalten mit der Ü-
berschrift „Bewegung“ oder „Saldo“ zu finden sind. Klicken Sie 
nun in den leeren grauen Bereich außerhalb des Formulars. Dies 
bewirkt wieder, dass Microsoft Navision das Objekt als Ganzes 
auswählt. Gehen Sie nun auf „Ansicht > Properties“ und dann 
auf die Eigenschaft „SourceTable“ gegen Ende der Eigenschaften-
liste. 
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Abb. 4.13: Sachkontenübersicht Formular Designer 

Wieder wird uns gesagt, dass unsere Quelltabelle „Sachkonto“ 
ist. Dieselbe Tabelle also, die wir unter der Ansicht „Kontenplan“ 
gefunden haben. In der Eigenschaftenliste dieses Objekts können 
wir jedoch sehen, dass die Eigenschaft „Editable“ auf „Nein“ ein-
gestellt ist. Somit ist die „Sachkontenübersicht“ für Änderungen 
durch den Endanwender gesperrt. 

Drücken Sie nun „ESC“ auf Ihrer Tastatur, um zu dem Designer-
Fenster zurückzukehren. Gehen Sie auf „Ansicht > Field Menu“ 
oder klicken Sie auf das dritte Bildzeichen von rechts auf dem 
Symbolmenü direkt über dem Editierbereich. Das folgende Fens-
ter erscheint: 
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Abb. 4.14: Fenster Feldmenü 

Das Menü des Feldes zeigt Ihnen die vollständige Liste aller Fel-
der, die in der Tabelle vorhanden sind, auf der wiederum das 
Objekt basiert. Dieser Liste können Sie Namen, Art und Umfang 
der Felder in der angrenzenden Spalte entnehmen. Das Feldme-
nü zeigt alle möglichen Felder auf, die Sie in Ihr Formular oder 
Ihre Tabellenansicht einsetzen können. Viele dieser Felder sind 
in Ihrem Eingabeformular nicht vorhanden. 

Um ein Feld hinzuzufügen, klicken Sie einfach auf das Feld im 
Feldmenü und ziehen Sie es in den Objektbereich, in dem sich 
die Spalten befinden. Um eine Spalte zu löschen, brauchen Sie 
nur die betreffende Spalte anzuklicken und dann die Taste „Entf“ 
auf Ihrer Tastatur zu drücken. Es wird häufig der Fall sein, dass 
Sie Felder in Ihre Tabellenansichten hinzufügen bzw. aus den 
Ansichten entfernen müssen, deshalb ist es von Vorteil, sich mit 
dem Verfahren schnell vertraut zu machen. Der Grund, warum 
dies oft vonnöten sein könnte, liegt darin, dass Sie zunächst 
einmal so wenige Felder wie möglich haben möchten, um mit 
der Ansicht schneller arbeiten zu können, manchmal aber auch 
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aus besonderen Gründen ein selten verwendetes Feld miteinbe-
ziehen möchten. 

Um in Ihren Tabellenansichten einen guten Mittelweg zwischen 
Effizienz und Vollständigkeit zu finden, ordnen Sie die wichtigs-
ten Felder als die ersten Spalten in einem Objekt an, dann kön-
nen Sie einige Felder automatisch bei Ansichtsöffnung zu ver-
steckten bzw. ausgeblendeten Feldern bestimmen. Die automati-
sche Ausblendfunktion ist durch ein Klicken auf die zu verste-
ckende Spalte zu erreichen, indem Sie dann auf „Ansicht > Pro-
perties“ gehen und dort zurückzurollen, bis Sie die Steuerungs-
funktion „Visible“ finden. Setzen Sie die Steuerung „Visible“ auf 
„Nein“. Wenn jetzt der Endanwender die Tabellenansicht öffnet, 
ist dieses Feld automatisch ausgeblendet, kann aber durch Be-
nutzung der Funktion „Ansicht > Spalte anzeigen“ angezeigt 
werden. 

Wenn Sie ein einzelnes Feld in Ihrem Objekt anklicken und 
dann auf „Ansicht > Properties“ gehen, entdecken Sie, dass sich 
hier eine leicht abweichende Liste mit Steuerungsmöglichkeiten 
öffnet. Sie werden vielleicht bemerkt haben, dass in der vorlie-
genden Eigenschaftenliste die Steuerung „SourceTable“ fehlt. Das 
liegt daran, dass Sie sich auf die Eigenschaftenfunktion begeben 
haben, nachdem Sie ein einzelnes Feld ausgewählt haben, was 
bedeutet, dass Sie jetzt die Eigenschaften des spezifischen Feldes 
vor Augen haben. Innerhalb dieses spezifischen Feldes können 
Sie zwar keine Tabelle auswählen, aber ein Feld einer Tabelle, 
die für das Objekt als Ganzes festgelegt wurde. Statt also hier die 
Quelltabelle vorzufinden, finden wir die „SourceExpression“. Ein 
besonderes Merkmal von Microsoft Navision ist, dass man in die-
se Steuerung „SourceExpression“ eine Formel und nicht nur ein 
Feld eingeben kann. Zum Beispiel könnten Sie hier „Bewegung - 
Saldo“ eingeben, und Microsoft Navision wird dann die Ergeb-
nisse dieser Formel in Ihrem fertigen Formular oder Ihrer Tabel-
lenansicht anzeigen. 

Die Tatsache, dass wir innerhalb der Feldeigenschaften nicht die 
hinter den Formularen stehenden Tabellen steuern können, e-
benso wenig, wie wir mittels eines Formulars die in den ihm zu 
Grunde liegenden Tabellen festgelegten Eigenschaften kontrollie-
ren können, deutet auf eine Hierarchie der Darstellung in Micro-
soft Navision hin. Dies bringt uns zurück zu unserem Baumbild-
nis; wir erkennen in den Feldeigenschaften, dass wir uns eine 
Ebene entfernt vom Quellobjekt, der „Sachkonto“-Tabelle, befin-
den. Das bedeutet, dass die Eigenschaften hier in dem einzelnen 
Feld nicht nur durch die Tabelleneigenschaften, sondern auch 
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durch die allgemeinen Formular- bzw. Tabellenansichtseigen-
schaften bestimmt werden. 

Die Quelltabelle steuert das Formular bzw. die Tabellenansicht, 
und diese wiederum kontrolliert die einzelnen Felder und Spal-
ten im Objekt. Für die Praxis bedeutet das, dass man alle Spalten 
des gesamten Formulars bzw. der Tabellenansicht insgesamt auf 
einen nicht-editierbaren Zustand festlegen kann, indem man die 
Steuerung „Editable“ innerhalb des gesamten Objekts auf „Nein“ 
setzt; man kann aber auch einzelne Feldspalten auswählen und 
innerhalb von diesen die Steuerung „Editable“ auf „Nein“ setzen. 

Die große Bedeutung der Darstellung liegt darin, dass wir ein 
und derselben Tabelle unterschiedliche Ansichten verleihen 
können, unterschiedliche Inhalte und unterschiedliche Zugriffs-
ebenen auf die zu Grunde liegenden Tabellen. 

4.4 „Object Designer“, die Entwicklerumgebung 
Nun gehen wir auf die Menüs und Objekte ein, die der Entwick-
ler benötigt, um Programme für den Endanwender zu erstellen. 

4.4.1 Eintritt in die inneren Strukturen von Microsoft Navision 

Indem wir uns immer weiter von der Microsoft Navision-
Oberfläche, mit der der Endanwender arbeitet, entfernen, drin-
gen wir langsam in die Entwicklungsumgebung vor. Das Haupt-
menü in der Entwicklungsumgebung ist mit „Object Designer“ 
betitelt. Um dieses Fenster zu öffnen, gehen Sie auf „Extras > 
Object Designer“. Das folgende Fenster erscheint: (Abb. 4.15). 

In dem vorangegangenen Abschnitt haben wir die vielschichtige 
Struktur von Microsoft Navision behandelt. Hier sehen wir diese 
Ebenen als verschiedene Arten von Objekten dargestellt. Diese 
Objektarten sind auf der linken Seite des Fensters „Object Desig-
ner“ aufgeführt: „Tables“, „Forms“, „Reports“, „Dataports“ und 
„Codeunits“. Die wichtigsten Objekte sind die Tabellen. Wie wir 
zuvor feststellten, sind sie praktisch die Wurzeln des Systems. Sie 
enthalten alle Daten und Felder, die von den anderen Objekten 
editiert oder dargestellt werden. 
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Abb. 4.15: Fenster Object Designer 

Die vorliegenden Objekte sind sowohl nach Objekttyp als auch 
nach Kennungsnummer sortiert. Die Kennungen sind in unter-
schiedlichen Bereichen angeordnet. So sind zum Beispiel die 
Hauptanwendungen für gewöhnlich im unteren Zahlenbereich 
angesiedelt, gefolgt von den optionalen Anwendungen im höhe-
ren Bereich. Diese Kennungsnummern sind wichtig, da Sie, ab-
hängig davon, welche Microsoft Navision-Lizenz Sie gekauft ha-
ben, nur zu bestimmten Objektkennungsnummernbereichen Zu-
gang haben werden. Wenn Sie zum Beispiel bei Ihrem Microsoft 
Navision Solutions Center das Recht erworben haben, einige Ta-
bellen hinzufügen zu können, erlaubt Ihnen Ihr neues Recht, 
diese Tabellen in einen bestimmten Objektkennungsbereich ein-
zufügen. Es ist äußerst wahrscheinlich, dass Sie nur neue Tabel-
len ab der Kennungsnummer 50000 einfügen. Geben Sie darauf 
Acht, dass Sie beim Einfügen eines neuen Objekts nicht aus Ver-
sehen ein bereits vorhandenes überschreiben. Sie sollten eine 
unbenutzte Kennungsnummer stets überprüfen, bevor Sie versu-
chen, ein neues Objekt einzufügen. 

Objektkennungs-
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Von dem Fenster „Object Designer“ aus können Sie sich zügig 
zwischen Anwendungsobjekten hin und her bewegen. Abhängig 
von Ihrer Aufgabe, wäre es vielleicht ratsam, zunächst das Ob-
jekt, das Sie in der Endanwenderumgebung editieren möchten, 
aufzusuchen. Wenn Sie das Objekt in der Endanwenderumge-
bung gefunden haben, drücken Sie „F2+Strg“ oder gehen Sie auf 
„Extras > Designer“. Dadurch wird die interne Struktur des Ob-
jekts geöffnet, wobei Sie oben auf Ihrem Bildschirm die von 
Microsoft Navision aufgezeigte Objektkennungsnummer der An-
wendung sehen können. Schließen Sie jetzt das Objekt ohne zu 
speichern; Sie können es dann im Fenster „Object Designer“ 
wiederfinden. 

4.4.2 Das Arbeiten mit Tabellenobjekten 

Wie wir zuvor bereits erkannt haben, ist das Fundament des 
Microsoft Navision-Datensystems ein Nexus aus hochorganisier-
ten Tabellen, die in relationaler Ordnung miteinander verknüpft 
sind. In dieser relationalen Tabellenorganisation kann jede Ta-
belle von anderen Tabellen gesteuert werden und/oder selbst 
andere Tabelle steuern. Jeder Datensatz, jede Datenzeile inner-
halb jeder dieser Tabellen ist einmalig festgelegt durch eine je-
weils nur einmal vorkommende Speicheradresse, dem Primär-
schlüssel. In jede dieser Tabellen kann ein Feld eingefügt wer-
den, das einen Bezug auf den Primärschlüssel einer anderen Ta-
belle enthält. Der Bezug in einer jeden Tabelle auf den Primär-
schlüssel einer anderen gestattet es Microsoft Navision, diese 
beiden Tabellen miteinander zu verknüpfen. Dieses Verknüp-
fungssystem macht es zum Beispiel möglich, dass alle einen 
Kunden betreffenden Informationen in der Kundentabelle blei-
ben, während der Primärschlüssel des besagten Kunden dazu 
verwendet wird, jeden seiner Verkaufsaufträge, die sich in einer 
anderen Tabelle befinden, zu kennzeichnen. In diesem Abschnitt 
werden wir diese Konzepte durch nützliche Beispiele innerhalb 
von Microsoft Navision in die Praxis umsetzen. 

Sie werden manches Mal feststellen, dass Sie neue Variablen in 
Microsoft Navision einbauen müssen. Dazu ist notwendig, dass 
Sie eine Tabelle in Microsoft Navision öffnen und dort neue Fel-
der einfügen. Wenn Sie den Versuch unternehmen, die Daten-
sätze mittels Ihrer neuen Variablen anzuordnen, werden Sie 
wahrscheinlich auch eine neue Tabelle erstellen müssen. In der 
neuen Tabelle können Sie dann eine Masterlist erstellen, die als 
Sekundärschlüssel in der Tabelle verwendet werden kann, die 
Sie gerne neu anordnen möchten. Um den ganzen Vorgang 
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wirklich nachvollziehen zu können, führen wir uns am besten 
ein Beispiel vor Augen. 

Nehmen wir an, Ihr Unternehmen verkauft seine Artikel auf ver-
schiedenen Märkten. Nehmen wir weiter an, dass bestimmte Ar-
tikel nur für ganz spezifische Absatzmärkte vorgesehen sind. 
Jetzt kommt Ihre Chefin zu Ihnen und erklärt, dass sie jeden 
Freitag einen Bericht vorliegen haben möchte, der darlegt, wel-
che Artikel sich am besten auf den verschiedenen Absatzmärkten 
verkaufen. 

Microsoft Navision bietet bereits einen hervorragenden Bericht, 
der den Absatz verschiedener Artikel in einer Rangordnung dar-
stellt. Dieser Bericht nennt sich „Artikel - Top 10 Liste“. Für Ihre 
gegenwärtige Untersuchung wäre so etwas wie dieser Bericht 
ideal, wenn er nur zwischen den verschiedenen Absatzmärkten 
unterscheiden würde, für die die Artikel jeweils bestimmt sind. 
Was Sie für Ihre Untersuchung benötigen, ist ein Weg, um den 
vorhandenen Bericht ausschließlich auf die Artikel bestimmter 
Absatzmärkte zu konzentrieren und die anderen herauszufiltern. 

Was Sie brauchen, ist ein Schlüssel auf jedem Artikel, der Micro-
soft Navision mitteilt, welchem Absatzmarkt dieser zugeordnet 
ist. Weiter muss dieser Schlüssel vertrauenswürdig sein, das 
heißt, er darf nicht einfach nur aus Text bestehen, der manuell in 
die „Artikelkarte“ eingegeben wird. Wenn Text manuell zu jedem 
Artikel eingegeben würde, könnten Sie sich nie sicher sein, ob 
dieselbe Absatzmarktkategorie bei jedem Eintrag exakt gleich 
benannt oder gleich geschrieben wurde usw. Was wir hier benö-
tigen, ist eine neue Tabelle, in die wir jede Absatzmarktkategorie 
nur einmal einzutragen brauchen. Dieses maßgebliche Verzeich-
nis kann dann mit unserer „Artikelkarte“ verknüpft werden, wo 
dem Anwender nur die von uns vorbestimmte Auswahl zur Ver-
fügung steht. Erstellen wir also eine neue Tabelle, in der die Ab-
satzmarktkategorien abgelegt werden können. 

Um diese neue Tabelle zu erstellen, gehen Sie auf „Extras > Ob-
ject Designer“ und klicken Sie auf das Bildzeichen „Table“ links 
auf Ihrem Bildschirm. Um nun eine neue Tabelle in Microsoft 
Navision einfügen zu können, müssen Sie zuvor von Ihrem 
Microsoft Business Solutions Center das Recht zur Erstellung 
neuer Tabellen erworben haben. Normalerweise können Sie die-
ses Recht für etwa zehn Tabellen auf einmal erwerben. Das 
Microsoft Business Solutions Center wird Ihre Lizenz dann aktua-
lisieren, die Sie wiederum in Ihr Microsoft Navision-System laden 
sollten (siehe obigen Abschnitt „Installieren Ihrer Microsoft Navi-

Beispiel 

Erstellung einer 
Tabelle 
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sion-Lizenzdaten“). Wenn Sie das Recht zur Erstellung neuer Ta-
bellen erwerben, werden Ihnen diese Rechte nur gestatten, neue 
Tabellen innerhalb eines bestimmten Tabellenkennungsnum-
mernbereichs einzufügen. Dieser Kennungsnummernbereich soll-
te Ihnen von Ihrem Microsoft Navision Solutions Center mitge-
teilt werden. 

Nehmen wir an, dass Sie das Recht besitzen, eine neue Tabelle 
mit der Kennungsnummer 50000 zu erstellen. Legen wir eine Ta-
belle mit der Überschrift „Artikel/SalesMarket“ an. Klicken Sie auf 
„New“ am unteren Ende Ihres Fensters „Object Designer“. Es er-
scheint eine leere Tabelle, in die Sie neue Tabellenfelder einge-
ben können. Das erste Feld einer jeden Tabelle sollte auch 
zugleich der Primarschlüssel der entsprechenden Tabelle sein. 
Geben Sie dementsprechend „SalesMarket“ in das Feld „Field 
Name“, der ersten Zeile in der Auflistung der Tabellenfelder, ein. 
Die nächste Spalte trägt die Überschrift „Data Type“. Stellen Sie 
den „Data Type“ auf „Code“. In Microsoft Navision ist es norma-
lerweise üblich, bei dem Primarschlüssel einer Tabelle, die 
Stammdaten speichert, den „Data Type“ immer gleich „Code“ zu 
setzen. In der darauffolgenden Spalte setzen Sie dann die Länge 
des Feldes unter „Length“ auf 20. 

4.4.3 Datentyp 

Der Datentyp ist eine wichtige Option sowohl in Microsoft Navi-
sion wie auch in anderen Datenbanken. „Data Type“ teilt Micro-
soft Navision und Ihrer Datenbank mit, welche Art von Daten in 
diesem Feld abgelegt werden. Das ist für mehrere Zwecke nütz-
lich. Der Datentyp liefert Microsoft Navision Anhaltspunkte dazu, 
wie es die Daten, die der Anwender in das Feld einträgt, forma-
tiert. Auf diese Weise kann der Datentyp die Eingaben des An-
wenders steuern. Wenn wir zum Beispiel ein Feld anlegen wol-
len, das das Datum verzeichnet, wann ein neuer Absatzmarkt 
entstanden ist, könnten wir ein Feld mit dem „Field Name“ „Mar-
ket Startdatum“ erstellen und unter „Data Type“ „Date“ eingeben. 
Wenn dann der Anwender versucht, so etwas wie „Katze“ in das 
Feld einzugeben, erhält er sofort eine Fehlermeldung, die besagt, 
dass „Katze“ ein ungültiges Datum ist. 

„Data Type“ hat auch die wichtige Funktion, Microsoft Navision 
dabei zu unterstützen, effizient mit seinem Speicherplatz umzu-
gehen. Ein Dezimalwert erfordert einen viel größeren Speicher-
platz als zum Beispiel eine ganze Zahl. Von daher ist es immer 
sinnvoll, gründliche Überlegungen in Bezug auf den Datentyp 
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anzustellen, der am besten für die von Ihnen zu erstellende Vari-
able ist. Unten sehen Sie eine kurze Liste samt Beschreibung der 
Standarddatentypen der Tabellenfelder in Microsoft Navision. 

Ganze Zahlen zwischen -2.147.483.647 und +2.147.483.647 

Dezimalzahlen zwischen -10+E63 und +10+E63 

Zwei Werte JA oder Nein 

Ein besonderes Ziffernfeld, das in Microsoft Navision als Ganz-
zahl abgelegt ist, aber bei Verwendung in einen String umge-
wandelt wird. Dieser String wird durch einen Optionsstring fest-
gelegt, den der Anwender in der Feldeigenschaft „OptionString“ 
bestimmt. 

Speichert ein Datum 

Speichert die Uhrzeit 

Speichert einen Textstring. 

Ein besonderer Textstring, in dem Microsoft Navision den einge-
gebenen Text gesamt in Großbuchstaben umwandelt und die 
Leerstellen vor und nach der Eingabe entfernt. 

Dies sind die grundlegenden und wichtigsten „Data Types“, die 
dazu verwendet werden, den Inhalt eines Tabellenfeldes festzu-
legen. Später werden wir auf andere komplexe „Data Types“ 
eingehen, die Sie als Hilfe bei der Erstellung von anderen Objek-
ten wie Berichten und Formularen benutzen können. 

Wenn Sie sich eingehender mit dem Thema beschäftigen möch-
ten, weisen wir darauf hin, dass die Standarddokumentation von 
Microsoft Navision eine ausführliche Abhandlung über die Da-
tentypen enthält. Im Laufe des vorliegenden Buches stoßen wir 
auf die Verwendung verschiedener Datentypen und werden uns 
im Zuge dessen mit den Einzelheiten befassen. 

Legen wir nun ein zweites Feld mit der Überschrift „Beschrei-
bung“ an, wobei wir den „Data Type“ auf „Text“ und die 
„Length“ gleich 30 setzen. In dieses Feld können wir Textbe-
schreibungen der Art des Absatzmarktes eingeben. Nachdem Sie 
nun diese beiden Felder eingefügt haben, sollte Ihre neue Tabel-
le wie folgt aussehen: 

Integer 

Decimal 

Boolean 

Option 

Date 

Time 

Text 

Code 
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Abb. 4.16: Fenster Tabellen Designer 

Gehen Sie jetzt auf „Ansicht > Keys“, wo Sie sehen können, dass 
Microsoft Navision automatisch das erste Feld Ihrer Tabelle als 
den Primarschlüssel und die erste Sortieroption der Tabelle fest-
gelegt hat. Microsoft Navision führt diesen Vorgang automatisch 
durch, denn da der Primarschlüssel eine derart große Bedeutung 
hat, muss er festgelegt werden, wenn mehr als ein Feld vorhan-
den ist. 

Drücken Sie einmal „ESC“ und betrachten wir jetzt die Eigen-
schaften der Tabelle im Ganzen. Um dies zu tun, müssen wir in 
ein leeres Feld klicken, damit wir nicht die Eigenschaften eines 
bestimmten Feldes auswählen. Klicken Sie also in eines der Fel-
der unter den zweien, die Sie bereits angelegt haben, und gehen 
Sie dann auf „Ansicht > Properties“. Es erscheint das folgende 
Fenster: 
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Abb. 4.17: Fenster Tabelleneigenschaften 

Hier sind einige allgemeinen Eigenschaften aufgeführt, die die 
Tabelle als Ganzes beschreiben. 

Dies ist die Tabellenkennungsnummer, die in dem Menü „Object 
Designer“ aufgeführt wird. 

Dies ist der Textname der Tabelle. 

Hier beschreiben Sie den Inhalt Ihrer Tabelle. 

Legen Sie hier fest, ob Sie möchten, dass Microsoft Navision die 
Daten in der Datenbank getrennt nach den Unternehmen ablegt. 

Bestimmt, ob Microsoft Navision Tabellendaten beim Importieren 
oder Exportieren des Tabellenobjekts mit einbezieht oder nicht. 

Wird verwendet, um Datenbankabfragen in einer C/PLEX-Server-
Multiplexer-Umgebung umzuleiten. 

Legt erweiterte Sicherheitszulassungen für die Tabelle fest. 

Hier wird für Microsoft Navision die Bezeichnung des Formulars 
vorgegeben, die das Programm verwendet, wenn der Anwender 
in ein Feld klickt, das mit dieser Tabelle verknüpft ist. 

ID 

Name 

Description 

DataPerCompany 

IncludeDataIn-
Desc 

RemoteServerNo 

Permissions 

LookupFormID 
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Hier wird für Microsoft Navision die Bezeichnung des Formulars 
vorgegeben, die das Programm verwendet, wenn der Anwender 
in ein „FlowField“ klickt, das mit dieser Tabelle verknüpft ist. 

Hier wird Microsoft Navision mitgeteilt, welche Felder es in dem 
Titel eines Objekts wie zum Beispiel einem „Karten“-Formular 
anzeigt. 

Legt fest, ob es möglich ist, Daten mittels des Werkzeugs „Einfü-
gen“ in die Tabelle einzufügen. 

Wir werden für die Zwecke unserer Tabelle „Arti-
kel/SalesMarketing“ und der meisten gewöhnlichen Microsoft 
Navision-Tabellen nur einige wenige dieser Eigenschaften ver-
wenden. Der Rest kann so stehen bleiben, wie er von vornherein 
schon definiert war. 

Wir legen diese Tabelle „Artikel/SalesMarket“ als eine Tabelle an, 
die in der „Artikelkarte“ zu öffnen ist. Daher werden wir ein 
Formularobjekt erstellen müssen, das Microsoft Navision zur Dar-
stellung dieser Tabelle verwenden wird. Dieses Formular wird 
geöffnet, wenn der Anwender in der „Artikelkarte“ in das Feld 
der Absatzmarktkategorie klickt. Nach der Erstellung eines For-
mularobjekts zur Anwenderansicht der Tabelle „Arti-
kel/SalesMarket“ geben wir dessen Namen in die allgemeine Ta-
belleneigenschaft mit der Bezeichnung „LookupFormID“ ein. 

4.4.4 Erstellen eines Formularobjekts 

Um also ein Formularobjekt unserer Tabelle „Arti-
kel/SalesMarket“ zu erstellen, speichern wir diese Tabelle zu-
nächst und drücken dann „ESC“, um sie zu verlassen. Bei der 
Speichereingabeaufforderung geben Sie die Bezeichnung „Arti-
kel/SalesMarket“ als den Tabellennamen und 50000 als deren 
Kennung an. Als Nächstes gehen Sie auf das Hauptmenü des 
„Object Designer“. Klicken Sie jetzt auf die Schaltfläche mit der 
Bezeichnung „Form“ links von dem „Object Designer“-Fenster. In 
der Liste der Formularobjekte müssen wir eine verfügbare Ken-
nungsnummer finden. Nehmen wir an, dass Sie in den Formu-
larobjekten die Kennungsnummer 50000 verwenden können. 
Klicken Sie jetzt auf die Schaltfläche „New“ am unteren Ende des 
Bildschirms. Das folgende Fenster wird geöffnet: 

DrillDownFormID 

DataCaption-
Fields 

PasteIsValid 



4 Einführung in Entwicklungskonzepte 

96 

 

 
Abb. 4.18: Fenster Neues Formular 

Dies ist das Fenster des Formularerstellungs-“Wizard“. Hier kön-
nen sie sehr schnell einfach aufgebaute Formulartypen erstellen. 
Für unsere Zwecke werden wir allerdings nicht den Wizard be-
nutzen, da es für uns wichtig ist, nachvollziehen zu können, was 
bei der Objekterstellung auf der Grundebene passiert. Auf lange 
Sicht wird das größeren Nutzen einbringen. Lassen Sie also die 
Zeile „Create a blank form“ als ausgewählt stehen und klicken 
Sie auf die Schaltfläche „OK“. 

Das folgende Fenster erscheint: (Abb. 4.19). 

Zunächst müssen wir die allgemeinen Eigenschaften des Formu-
lars festlegen. Gehen Sie auf „Ansicht > Properties“. Die wichtigs-
te Eigenschaft nennt sich „SourceTable“. 

Hier können Sie den Namen der Tabelle eintragen, die Sie dar-
stellen möchten, in unserem Fall „Artikel/SalesMarket“. Sie kön-
nen auch auf die Spalte „Value“ der „SourceTable“ klicken und 
dann auf den Hilfepfeil, der links von der Spalte „Value“ er-
scheint. Microsoft Navision öffnet daraufhin eine Liste aller mög-
lichen Tabellen, aus der Sie dann auswählen können. Nachdem 
Sie den Tabellennamen „Artikel/SalesMarket“ eingegeben haben, 
drücken Sie auf Enter und dann „ESC“, um zu der Maske des 
„Formular Designer“ zurückzukehren. 

 

SourceTable 
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Abb. 4.19: Fenster Formular Designer 

Nun benötigen wir eine Schablone, in die wir die Daten der Ta-
belle einfügen können. Am besten erstellen wir eine Listendar-
stellung unserer Tabelle, so hat es der Anwender leichter, eine 
Verkaufskategorie auszuwählen. Um eine Formularschablone 
einzufügen müssen wir die „Tool Box“ öffnen. Gehen Sie auf 
„Ansicht > Toolbox“. Das folgende Bildzeichenmenü erscheint: 
(siehe Abb. 4.20). 

Im Folgenden eine kurze Auflistung samt Definition der Schalt-
flächen: 

Auswahl von Objekten, um diese zu verschieben, zu kopieren, 
auszuschneiden und einzufügen. 

Erstellung eines statischen Textfensters. 

Dieses Tool kann mit einer zweiwertigen Entscheidungsvariablen 
verknüpft werden. 

Mehrzweck-Steuerschaltfläche, die andere Formulare oder Be-
richte usw. aufruft. 

Import und Wiedergabe einer einzelnen Bitmustergraphik (Grö-
ße der Graphik < 32KB) 

 

Tool Box 

Selector 

Label 

Check box 

Command Box 

Image 
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Abb. 4.20: Toolbox für die Formulargestaltung 

Wiedergabe von Formen und Linien. 

Einfügen eines Karteikartenfensters. 

Einfügen eines Listenfensters von Tabellendatensätzen. 

Fixiert ein bestimmtes Tool an der Cursor-Funktion. 

Sehr wichtige Steuerung, die mit Tabellendaten verknüpft ist und 
einen Ausdruck berechnen kann. 

Auswahl zwischen den Möglichkeiten eines Optionsfeldes. 

Erstellung einer Auflistung von Befehlssteuerungen. 

Erstellung eines leeren Datenübertragungsblocks. 

Wiedergabe einer Graphik aus einer Liste der vom Anwender 
importierter Graphiken. Die wiedergegebene Graphik wird von 
dem Wert „SourceExpression“ bestimmt. 

Gibt eine Statuszeile wieder, die den Prozentsatz eines zu erledi-
gen Prozesses anzeigt. 

Erstellt ein Formular, das eine separate Tabelle mit der Haupt-
formulartabelle verknüpfen kann. Dies ist nützlich, wenn ein Da-
tensatz in der Hauptformulartabelle viele Instanzen in einer an-
deren Tabelle hat. So sind zum Beispiel die „Verkaufszeilen“ ein 

Shape 

File Card Tab 

Table Box 

Lock 

Text Box 

Option Button 

Menu Button 

Frame 

Picture Box 

Indicator 

Subform 
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Subformular, das unter „Verkaufskopf“ in dem „Verkaufsauftrag“ 
verknüpft ist. 

Um eine Tabellenliste in unser Formularobjekt einzufügen, müs-
sen Sie das Werkzeug „Table Box“ wählen und Ihren Cursor 
dann in den Rasterbereich Ihrer ansonsten leeren Maske bewe-
gen. Klicken Sie in den Rasterbereich. Nun müssen wir die Fel-
der aus unserer Tabelle in die Tabellenliste einfügen. Gehen Sie 
auf „Ansicht > Field Menu“. Es erscheint eine Liste, die die zwei 
Felder aufzeigt, die in unserer Tabelle enthalten sind. Sie können 
die linke obere Ecke der Liste „Field Menu“ gegenüber der Spalte 
„Field“ auswählen. Dadurch werden alle Felder auf einmal aus-
gewählt, woraufhin Sie Ihren Cursor in die Mitte der Tabellenliste 
setzen können. Klicken Sie in die Mitte der Tabellenliste, Micro-
soft Navision fügt jetzt die Tabellenfelder in das Objekt ein. 

Als Nächstes benötigen wir eine Befehlsschaltfläche, die der An-
wender verwenden kann, um seine Datensatzwahl bestätigen 
und zu der entsprechenden Ausgangstabelle zurückkehren zu 
können. Klicken Sie auf „Command Button“ in der „Tool Box“. 
Ziehen Sie Ihren Cursor unter das Tabellenlistenobjekt und drü-
cken Sie die linke Maustaste. Öffnen Sie jetzt die Eigenschaften 
von „Command Button“. Dazu klicken Sie auf „Command But-
ton“ und gehen dann auf „Ansicht > Properties“. Die folgende 
Auflistung erscheint: (siehe Abb. 4.21). 

Dies sind die Eigenschaften für eine Befehlsschaltfläche. Hier 
müssen wir festlegen, was unseren Vorstellungen nach passieren 
soll, wenn der Anwender auf diese Schaltfläche klickt. Gehen Sie 
auf die Eigenschaft mit der Bezeichnung „PushAction“ und kli-
cken Sie dann auf die Spalte „Value“ sowie auf den Hilfepfeil, 
der rechts erscheint. Es erscheint eine Auflistung von Optionen. 
Wählen Sie aus der Liste „PushAction“ die Option „LookupOK“ 
aus. Hierdurch wird Microsoft Navision mitgeteilt, dass die Aus-
wahl des Anwenders aus der Liste zu bestätigen und in die ver-
knüpfte Tabelle einzugeben ist. Zum Schluss müssen wir noch 
die Bezeichnung der Schaltfläche eingeben, die der Anwender 
zu sehen bekommt. Gehen Sie auf die Eigenschaft „Caption“ und 
schreiben Sie den Text „OK“ in die Spalte „Value“. 

Eigenschaften für 
eine Befehlsschalt-
fläche 
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Abb. 4.21: Fenster CommandButton Eigenschaften 

In Microsoft Navision befinden sich standardgemäß die Schaltflä-
che „Hilfe“ und „Abbrechen“ am unteren Ende eines jeden For-
mulars. Daher wählen wir das Tool „Command Button“ aus und 
fügen zwei weitere Befehlsschaltflächen ein. In der einen Schalt-
fläche wählen Sie aus der „PushAction“-Optionenliste aus der 
„Command Button“-Eigenschaft „LookupCancel“ aus und tippen 
Sie „Abbrechen“ in die Eigenschaft „Caption“. In der anderen 
Schaltfläche nehmen Sie „FormHelp“ aus der Optionenliste der 
Eigenschaft „PushAction“ und tippen Sie „Hilfe“ in die Eigen-
schaft „Caption“. Das Formularobjekt sollte dann wie folgt ausse-
hen: 
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Abb. 4.22: Fenster Formulardesigner 

Drücken Sie „ESC“ und speichern Sie das Formular unter der 
Kennung 50000 oder sonstiger verfügbarer Kennungsnummer 
und ordnen Sie dem neuen Formular die Bezeichnung „Sales-
MarketForm“ zu. 

Nun verfügen wir über eine Maske, auf die wir innerhalb der all-
gemeinen Tabelleneigenschaft „LookupFormID“ in unserer Ta-
belle „Artikel/SalesMarket“ verweisen. Gehen Sie auf „Extras > 
Object Designer“ und öffnen Sie die Tabelle „Arti-
kel/SalesMarket“. Wählen Sie eine leere Zeile nach dem letzten 
Feld in der Tabelle aus und gehen Sie dann auf „Ansicht > Pro-
perties“. Füllen Sie jetzt die „LookupFormID“ mit dem Wert „Sa-
lesMarketForm“ aus. Sie können diese Formularbezeichnung 
auch in die „DrillDownFormID“ eingeben, dies ist zwar momen-
tan für unsere Zwecke nicht notwendig, kann aber später noch 
Verwendung finden. Sinnvoll ist auch, stets den Namen des Pri-
märschlüssels und dessen Beschreibungsfeldes in die „DataCap-
tionFields“ einzufügen. Dadurch erhält Microsoft Navision einen 
Hinweis darüber, welche Informationen es in dem Titel des Da-
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tensatzes wiedergibt, wenn dieser zum Beispiel in Karteikarten-
formularen angezeigt wird. 

 

Abb. 4.23: Fenster Tabelleneigenschaften 

Schließen und speichern Sie die Tabelle, indem Sie die Taste 
„ESC“ zweimal drücken und antworten Sie mit „Ja“, wenn die 
Speicher-Dialogbox erscheint. Klicken Sie jetzt auf „Run“ am un-
teren Ende des Fensters „Object Designer“, um die neue Tabelle 
zur Eingabe von Daten zu öffnen. Geben Sie folgende Informati-
onen in Ihre Tabelle ein: 



4.4 „Object Designer“, die Entwicklerumgebung 

103

 

 
Abb. 4.24: Artikel/SalesMarket Tabelle 

Um nun Gebrauch von dieser Tabelle zu machen, müssen wir 
sie mit den Daten in der „Artikelkarte“ verknüpfen. Die „Artikel-
karte“ muss ein neues Feld erhalten, das diese neue Variable für 
die Artikel enthält. Um diese neue Variable in die „Artikelkarte“ 
einzufügen, müssen wir zunächst das neue Feld in der Tabelle 
erstellen, die der „Artikelkarte“ zu Grunde liegt. Nennen wir die-
ses neue Feld einfach „SalesMarketcode“. Nachdem wir diese Va-
riable erstellt haben, richten wir mit ihr eine Verknüpfung zwi-
schen der „Artikelkarte“ und der neuen Tabelle ein, die wir ge-
rade angelegt haben, der „Artikel/SalesMarket“-Tabelle. 

Drücken Sie zweimal „ESC“ und kehren Sie zu der Endanwen-
derumgebung zurück. Gehen Sie jetzt auf „Lager > Planung & 
Ausführung > Artikel“, wodurch die „Artikelkarte“ geöffnet wird. 
Als Nächstes sollten wir herausfinden, auf welcher Tabelle die 
„Artikelkarte“ basiert, drücken Sie also „STRG + F2“, um die in-
terne Struktur der „Artikelkarte“ einzusehen. Sobald die interne 
Struktur der „Artikelkarte“ geöffnet ist, klicken Sie in den leeren 
grauen Bereich, der das Objekt umfasst, und gehen Sie dann auf 
„Ansicht > Properties“. Suchen Sie die Eigenschaft „SourceTable“, 
dort werden Sie sehen, dass die dem Formular zu Grunde lie-
gende Tabelle mit „Artikel“ bezeichnet ist. 

Da wir jetzt herausgefunden haben, welche Tabelle der „Artikel-
karte“ zu Grunde liegt, gehen wir in den „Object Designer“ und 
suchen diese Tabelle. Sobald Sie die Tabelle „Artikel“ gefunden 
haben, klicken Sie auf die Schaltfläche „Design“ am unteren En-

Verknüpfung der 
Tabelle mit der 
Artikelkarte 
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de Ihres Fensters. Hier müssen wir jetzt eine freie Feldkennungs-
nummer ausfindig machen, zu deren Verwendung wir außerdem 
das Recht beisitzen. Für gewöhnlich ist die Eingabe von neuen 
Feldern in dem Bereich von 50000 bis 50999 erlaubt. 

Geben Sie jetzt die Bezeichnung „SalesMarketcode“ unter Feld-
name ein. Wir wollen erreichen, dass Microsoft Navision in die-
sem Feld ausschließlich die Informationen verwendet, die in un-
serer Tabelle „Artikel/SalesMarket“ vorbestimmt sind. Wir müssen 
darauf achten, dass unser neues Feld in Bezug auf „Data Type“ 
und „Length“ mit dem Feld übereinstimmt, mit dem wir es ver-
knüpfen wollen, basierend auf dem Grundsatz, dass zwei mit-
einander verknüpfte Felder vom gleichen Typ und gleicher Län-
ge sein müssen, damit die Daten des einen Feldes das andere 
auffüllen können. 

Aus der Fremdtabelle müssen wir ein Feld auswählen, von dem 
wir wissen, dass es in dieser absolut einmalig ist. Dies ist der 
einzige Weg, um Verwechslungen zu vermeiden, die bei der Be-
zugnahme auf Datensätze in der Fremdtabelle entstehen können. 
Es muss sich hierbei um ein Feld handeln, das eine Speicherad-
resse hat, die nie mit mehr als einem Datensatz verwechselt 
werden kann. Das aus der „Artikelkarte“ zu verknüpfende Feld 
muss daher der Primärschlüssel innerhalb der Fremdtabelle sein. 
Das bedeutet, dass das neue Feld „SalesMarketcode“ in der „Arti-
kel“-Tabelle mit dem Primärschlüsselfeld der Tabelle „Arti-
kel/SalesMarket“ verknüpft sein muss, das den Namen „Sales-
Market“ trägt. 

Da das Feld „SalesMarket“ vom „Data Type“ her auf „Code“ ein-
gestellt ist, muss das neue „Artikel“-Feld „SalesMarketcode“ vom 
gleichen Datentyp sein. Dementsprechend sollten beide mitein-
ander verknüpften Felder von gleicher Länge sein, in diesem Fall 
20. 

In die „Artikel“-Tabelle sollten Sie demnach folgende hervorge-
hobene Zeile eingegeben haben: 
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Abb. 4.25: Fenster Artikel Tabellen Designer 

Nun stellen wir die Tabellenverknüpfung her. Nachdem Sie das 
neue Feld „SalesMarketcode“ ausgewählt haben, gehen Sie auf 
„Ansicht > Properties“. Suchen Sie unter den geöffneten Eigen-
schaften dieses Feldes nach der wichtigen Eigenschaft „TableRe-
lation“. Wenn Sie auf diese Eigenschaft klicken, erscheint rechts 
von der Zeile eine Hilfeschaltfläche. Klicken Sie auf diese Schalt-
fläche. Das folgende Fenster erscheint: (siehe Abb. 4.26). 

In der Spalte „Table“ klicken Sie entweder auf den Hilfepfeil, der 
rechts oben in der Spalte erscheint, oder geben Sie einfach „Arti-
kel/SalesMarket“ in der Tabellenspalte ein. Bei der Eingabe einer 
gültigen Tabellenbezeichnung nimmt Microsoft Navision automa-
tisch an, dass Sie den Primärschlüssel dieser Tabelle verwenden 
werden. 

Tabellen-
relationen 
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Abb. 4.26: Fenster Tabellenrelationen 

Der Grund, warum hier die Spalte „Field“ vorhanden ist, obwohl 
Microsoft Navision automatisch den Primärschlüssel übernimmt, 
liegt darin, dass der Primärschlüssel einer Tabelle häufig aus 
mehr als einem Feld besteht. So zum Beispiel, wenn eine Tabelle 
eine Auftragsnummer und eine Auftragszeile enthält, die zusam-
men die Speicheradresse eines jeden Tabellendatensatzes defi-
nieren. Tragen Sie also entweder „SalesMarket“ in die Spalte 
„Field“ ein oder klicken Sie in diese Spalte, um aus der dort auf-
gezeigten Liste „SalesMarket“ auszuwählen. Ihr Fenster „Table 
Relation“ sollte jetzt wie folgt aussehen: 

 

Abb. 4.27 Fenster Tabellenrelationen nach Eintrag 

Klicken Sie unten in dem Fenster „Table Relations“ auf „OK“; es 
erscheint folgende Eigenschaftenauflistung: 
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Abb. 4.28: Fenster SalesMarketCode Eigenschaften 

Wie Sie sehen können, ist der „Data Type“ auf „Code“ eingestellt, 
„Length“ auf 20 und „TableRelation“ auf „Artikel/SalesMar-
ket.SalesMarket“. 

Bezieht sich Microsoft Navision auf eine Tabelle und eines ihrer 
Felder, gibt das Programm dies stets in der Form „Table.Field“ 
an, das heißt Tabellenname gefolgt von einem Punkt und dann 
der Bezeichnung des Feldes. Enthält die Benennung einer Tabel-
le oder eines Feldes Leerzeichen oder Sonderzeichen, setzt 
Microsoft Navision Anführungszeichen um den vollständigen 
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Namen, um anzuzeigen, dass es sich bei der Benennung um eine 
statt mehrer Einheiten handelt. In diesem Fall enthalten unsere 
Tabellen- und Feldbezeichnungen keine Leerzeichen, eine emp-
fehlenswerte Praxis, und daher gibt Microsoft Navision die Tabel-
len- und Feldverknüpfung als „Artikel/SalesMarket.SalesMarket“ 
an. 

Drücken Sie jetzt dreimal „ESC“ und beantworten Sie die Frage 
nach dem Speichern der Tabelle mit „Ja“. Jetzt, wo wir die Erstel-
lung in der zugrunde liegenden „Artikel“-Tabelle beendet haben, 
besteht der nächste Schritt darin, unser neues Feld in die „Arti-
kelkarte“ selbst einzufügen. 

Gehen Sie auf „Lager > Planung & Ausführung > Artikel“ und 
drücken Sie dann „STRG + F2“, um in die interne Struktur der 
„Artikelkarte“ zu gelangen. Verwenden Sie jetzt das Werkzeug 
„Field Menu“, indem Sie auf das dritte Bildzeichen von rechts kli-
cken. Dieses Menü zeigt Ihnen alle Felder auf, die in der 
zugrunde liegenden Tabelle möglich sind. Klicken Sie in die Ta-
belle und drücken Sie den Buchstaben „S“ auf Ihrer Tastatur, bis 
Sie in unser neues Feld mit der Bezeichnung „SalesMarketcode“ 
gelangen. Markieren Sie dieses Feld und ziehen Sie es hinüber in 
das Formularobjekt. Setzen Sie es direkt unter das Feld mit der 
Bezeichnung „Bedarfsverursacherart“ auf der ersten Registerkarte 
der „Artikelkarte“ mit der Bezeichnung „Allgemein“. Sie sollten 
dann folgendes Fenster vor sich haben: (siehe Abb. 4.29). 

Drücken Sie zweimal „ESC“ und antworten Sie „Ja“ auf die Frage 
von Microsoft Navision, ob Sie Ihre Änderungen speichern wol-
len. Drücken Sie wieder „ESC“ und gehen Sie dann wieder in die 
„Artikelkarte“, da Sie ein Objekt stets erneut laden müssen, wenn 
Sie Änderungen an ihm vorgenommen haben. Das folgende 
Fenster erscheint: (siehe Abb. 4.30). 

 

Neues Feld in die 
Artikelkarte ein-
fügen 
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Abb. 4.29: Fenster Artikelkarte Formulardesigner 

 

Abb. 4.30: Fenster Artikelkarte 
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Klick en Sie in unser neues Feld mit der Bezeichnung „SalesMar-
ketcode“, um die folgende Auflistung erscheinen zu lassen: 

 

Abb. 4.31: Fenster Artikel/SalesMarketing 

Dies ist das von uns erstellte Formular. Wählen Sie nun einen 
Datensatz, zum Beispiel „TVSENDUNGEN“ aus, und klicken Sie 
am unteren Ende des Fensters auf die Schaltfläche „OK“. Micro-
soft Navision führt Sie automatisch auf die „Artikelkarte“ zurück 
und fügt Ihre Wahl in dieselbe ein. Nehmen Sie zu Übungszwe-
cken an, wir hätten in allen Verkaufsartikeln in der Cronus-
Datenbank die folgenden „SalesMarketcode“-Kategorien einge-
geben: 

 

Nr.  Beschreibung SalesMarketcode 

         

1900-S  PARIS Gästestuhl, schwarz  CONTRACT 

1906-S  ATHENS Schubladenelement  GROSS_HANDEL 

1908-S  LONDON Schreibtischstuhl, blau  MITTELSTAND_INDUSTR 

1920-S  ANTWERP Konferenztisch  TVSENDUNGEN 

1924-W  CHAMONIX Basisregal  CONTRACT 

1928-S  AMSTERDAM Lampe  GROSS_HANDEL 
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1928-W  ST.MORITZ Regal/mit Schubladen  MITTELSTAND_INDUSTR 

1936-S  BERLIN Gästestuhl, gelb  TVSENDUNGEN 

1952-W  OSLO Regal/mit Einlegeboden  CONTRACT 

1960-S  ROME Gästestuhl, grün  GROSS_HANDEL 

1964-S  TOKYO Gästestuhl, blau  MITTELSTAND_INDUSTR 

1964-W  INNSBRUCK Regal/mit Glastür  TVSENDUNGEN 

1968-S  MEXICO Bürostuhl, schwarz  CONTRACT 

1968-W  GRENOBLE Whiteboard, rot  GROSS_HANDEL 

1972-S  MUNICH Schreibtischstuhl, gelb  MITTELSTAND_INDUSTR 

1972-W  SAPPORO Whiteboard, schwarz  TVSENDUNGEN 

1976-W  INNSBRUCK Regal, mit Holztür  CONTRACT 

1980-S  MOSCOW Schreibtischstuhl, rot  GROSS_HANDEL 

1984-W  SARAJEVO Whiteboard, blau  MITTELSTAND_INDUSTR 

1988-S  SEOUL Gästestuhl, rot  TVSENDUNGEN 

1988-W  CALGARY Whiteboard, gelb  CONTRACT 

1992-W  ALBERTVILLE Whiteboard, grün  GROSS_HANDEL 

1996-S  ATLANTA Whiteboard, Basis  MITTELSTAND_INDUSTR 

2000-S  SIDNEY Schreibtischstuhl, grün  TVSENDUNGEN 

 

Wir sind jetzt soweit, dass wir unsere Microsoft Navision-
Standard-“Artikel - Top 10 Liste“ durchlaufen lassen können, 
während wir sie nach unserem neuen „Artikel“-Feld „SalesMar-
ketcode“ filtern. Gehen Sie also auf „Verkauf & Marketing > La-
ger & Preise > Berichte > Artikel - Top 10 Liste“ und klicken Sie 
am unteren Ende des Bildschirms auf „Drucken“. 

4.4.5 Hinzufügen von Standardwertfiltereinstellungen in einem Bericht 

Der Bericht „Artikel - Top 10 Liste“ öffnet sich. Es wäre wün-
schenswert, wenn unser neues Feld automatisch als Filteroption 
erscheinen würde, so wie die anderen Felder wie „Nr.“, „Lager-
buchungsgruppe“ usw. aufgezeigt werden. Unser neues Feld „Sa-
lesMarketcode“ kann von uns manuell in die Liste der Filter ein-
gefügt werden, indem wir in die Leerzeile direkt nach dem letz-
ten Filter und dann auf den Pfeil, der erscheint, klicken. Aus der 
angezeigten Liste wählen wir die Zeile „SalesMarketcode“ aus. 
Nur, wenn wir diese Eingabe manuell vornehmen, müssen wir 
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den Vorgang jedes Mal wiederholen, wenn wir den Bericht ver-
wenden. Anderen Anwendern, die mit dem Umgang mit Micro-
soft Navision weniger vertraut sind, mag diese Filtermöglichkeit 
so gänzlich entgehen. Verändern wir also den Bericht in der 
Weise, dass unsere neue Filteroption jedes Mal, wenn der Bericht 
sich öffnet, automatisch erscheint. 

Öffnen wir jetzt die interne Struktur des Berichts, indem wir 
„STRG + F2“ drücken. Das folgende Fenster erscheint: 

 
Abb. 4.32: Fenster Top 10 Liste Report Designer 

Hier befinden wir uns auf der ersten Stufe der internen Struktur 
eines Microsoft Navision-Berichts. Um die automatische Filter-
wahl zu ändern, müssen wir die Eigenschaften des „DataItem“ 
öffnen, in dem die Tabelle mit unserem gewünschten Feld zu 
finden ist. Wir erinnern uns, dass wir „SalesMarketcode“ als ein 
neues Feld in der „Artikel“-Tabelle erstellt haben. Daher müssen 
wir hier auf die erste Zeile klicken, in der „Artikel“ ein „DataI-
tem“ ist. Gehen Sie dann auf „Ansicht > Properties“. Die folgende 
Liste von Bericht-“DataItems“ erscheint: 

Automatische Fil-
terwahl 
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Abb. 4.33: Fenster Bericht DataItems 

Hier müssen wir ein Feld in die Eigenschaft mit der Bezeichnung 
„ReFilterFields“ einfügen. Dies ist die Eigenschaft, in der Micro-
soft Navision die Standardwertfiltereinstellungen für dieses „Da-
taItem“ des Berichts aufruft. Tippen Sie ein Komma nach dem 
letzten in „ReqFilterFields“ aufgeführten Feld und dann den Na-
men „SalesMarketcode“. Sie können auch auf die Spalte „Value“ 
der Zeile „ReqFilterFields“ klicken und dann auf das Hilfefeld, 
das rechts von der Spalte erscheint. Dadurch wird eine Liste aller 
Felder in der „Artikel“-Tabelle angezeigt, in der Sie auch das Feld 
„SalesMarketcode“ vorfinden. Nachdem Sie dieses der „ReqFilter-
Fields“-Liste hinzugefügt haben, drücken Sie zweimal „ESC“ und 
beantworten Sie die Frage von Microsoft Navision nach dem 
Speichern von Änderungen mit „Ja“. Drücken Sie nochmals 
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„ESC“, um den Bericht zu verlassen und wählen Sie ihn dann 
wieder aus der Liste „Artikel - Berichte“ aus, um dessen neue 
Version zu öffnen. Das folgende Fenster erscheint: 

 

Abb. 4.34: Fenster Artikel Top 10 Liste 

Wie Sie sehen, ist Ihr neuer Filterschlüssel automatisch angezeigt 
worden. Klicken Sie jetzt in die Spalte „Filter“ in der Zeile „Sa-
lesMarketcode“ und dann auf den Hilfepfeil, der rechts in der 
„Filter“-Spalte erscheint. 

Hier erscheint das von uns zuvor erstellte Formular unter der Be-
zeichnung „SalesMarketForm“. Wählen Sie den ersten „SalesMar-
ket“ mit der Bezeichnung „CONTRACT“ aus der Liste aus und 
klicken Sie dann auf „OK“. Sehen Sie sich die „Optionen“-
Registerkarte des Berichts an, um zu schauen, ob noch andere 
wichtige Bedingungen einzustellen sind. Für dieses Beispiel be-
lassen Sie das „Optionen“-Fenster so wie es ist und klicken Sie 
auf die Schaltfläche „Seitenansicht“ am unteren Ende der Ansicht. 
Die folgende Berichtausgabe erscheint: 
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Abb. 4.35: Bericht Artikel Top 10 Liste 

Vergleichen Sie jetzt diese Liste mit der vorangegangenen in Be-
zug darauf, welche Artikel in der „Artikelkarte“ unter „SalesMar-
ketcode“ „CONTRACT“ anzeigen. 
 

Nr.  Beschreibung SalesMarketcode 

         

1900-S  PARIS Gästestuhl, schwarz  CONTRACT 

1924-W  CHAMONIX Basisregal  CONTRACT 

1952-W  OSLO Regal/mit Einlegeboden  CONTRACT 

1968-S  MEXICO Bürostuhl, schwarz  CONTRACT 

1976-W  INNSBRUCK Regal, mit Holztür  CONTRACT 

1988-W  CALGARY Whiteboard, gelb  CONTRACT 
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Die „Artikel - Top 10 Liste“ hat uns eine saubere Analyse der 
Rangordnung all jener Artikel geliefert, die für den Verkauf in 
dem „SalesMarket“ „CONTRACT“ vorgesehen sind. 

Nun sind wir in der Lage, unserer Chefin wöchentlich durch Be-
tätigen einer Schaltfläche Auskunft darüber zu erteilen, welche 
Artikel sich in welchen Verkaufsabsatzgebieten am besten abset-
zen lassen. Wir erhalten unsere Informationen unverzüglich, rich-
tig und immer auf dem neusten Stand. Es hat nicht viel Mühe 
gekostet, unsere Änderungen in Microsoft Navision durchzufüh-
ren, und sie sind von solcher Qualität, dass sie von den Stan-
dardeinstellungen in der Microsoft Navision-Anwendung nicht zu 
unterscheiden sind. 

Es mag den Anfänger unter den Entwicklern einige Zeit kosten, 
alle erforderlichen Schritte durchzugehen, aber mit etwas Übung 
können solche Microsoft Navision-Optimierungsaufgaben in we-
niger als fünf bis zehn Minuten durchgeführt werden. Die da-
durch ersparte Zeit und der gewonnene Gesamtnutzen können 
Hunderte von Stunden pro Jahr einsparen und dabei behilflich 
sein, das gesamte Unternehmen auf die Gewinnerschiene zu 
steuern. Hierin liegt das Leistungsvermögen eines flexiblen ERP-
Systems zur Optimierung Ihres Unternehmens. 
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5 Erstellen neuer „FlowFields“ 

Die Vorgehensweise bei der Erstellung eines „FlowField“ ist 
Thema dieses Kapitels. Basierend auf den Konzepten des vorhe-
rigen Kapitels, wird noch näher auf die Arbeit mit Tabellen und 
Formularen eingegangen. 

5.1 Verknüpfung einer Variablen mit ihrer Historie 
Wie wir bereits zuvor bei der Betrachtung von „FlowField“-
Variablen wie „Lagerbestand“ und „Saldo (MW)“ erkannt haben, 
liefert ein „FlowField“ stets einen aktuell errechneten Wert. Und 
dieser errechnete Wert ist direkt mit den Details verbunden, die 
Microsoft Navision zu seiner Berechnung verwendet hat. Das 
Nützliche der „FlowFields“ liegt in ihrer Eigenschaft, Ihnen eine 
flexible Übersicht zu liefern, ohne dass Sie den Zugang zu den 
Einzelheiten des täglichen Geschäftsablaufs verlieren. 

„FlowFields“ gewährleisten diese Leistung in Übereinstimmung 
mit den Grundprinzipien einer guten relationalen Datenorganisa-
tion. Das „FlowField“ findet jede Zeile in einer Fremdtabelle, in-
dem es innerhalb dieser Zeilen eine Übereinstimmung mit sei-
nem Primärschlüssel sucht und die ausgewählten Zeilen dann 
summiert. Um ein „FlowField“ zu erstellen, müssen wir daher die 
Gewissheit haben, dass der Primärschlüssel der Tabelle des 
„FlowField“ in der Fremdtabelle, deren Zeilen wir summieren 
möchten, existiert. Microsoft Navision verwendet zudem eine be-
sondere Indexierung der Fremdtabelle, um den Summierungs-
vorgang zu beschleunigen. 

Es ist sinnvoll, sich die Struktur eines „FlowField“ so vorzustel-
len, dass Sie eine Variable mit der Bewegungshistorie dieser Va-
riablen verknüpfen. 

5.2 Die Verknüpfung aus Verkäufer und Verkäuferumsatz 
Im folgenden Beispiel werden die erlangten Kenntnisse über Ta-
bellenrelationen zur Erstellung eines „Flow-Field“ eingesetzt, das 
den Umsatz eines Verkäufers berechnet. 
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5.2.1 Festlegung der Umsatzdefinition 

Mit Hilfe eines Beispiels aus der Praxis können wir ein „Flow-
Field“ erstellen, das uns bei der Betrachtung der Leistung des 
Außendienstes Ihres Unternehmens behilflich ist. Nehmen Sie an, 
Ihre Chefin kommt zu Ihnen mit einer Frage bezüglich der Leis-
tung der Verkäufer Ihres Unternehmens. Sie wäre gern in der La-
ge, mit einem Knopfdruck Einblick in deren Verkäufe zu erhal-
ten, den Zeitraum der Verkäufe zu bestimmen, sowie die Einzel-
heiten dieser Verkäufe einzusehen, um eine Vorstellung davon 
zu bekommen, welche Kunden was gekauft haben. 

Wie immer müssen wir uns zunächst ein Bild von unserem Un-
ternehmen machen, samt dessen Definitionen und Bedürfnissen. 
Welche ist die beste Umsatzdefinition in Ihrer Firma? Dies ist 
weder eine einfache noch offensichtliche Frage. Wenn Ihre Fir-
ma Provisionen auf Verkäufe auszahlt, muss diese Frage eindeu-
tig beantwortet sein. Wird der Umsatz als die Summe der in 
Microsoft Navision eingegebenen Kundenaufträge definiert? Oder 
besteht der Umsatz aus der Summe von allem, was Ihr Unter-
nehmen dem Kunden geliefert hat? Sollten Sie abwarten, bis ein 
Kunde eine Rechnung bezahlt hat, um den Rechnungsbetrag in 
das Verkaufsvolumen eines Verkäufers mit einzubeziehen? Was 
geschieht, wenn etwas zunächst in einen Auftrag einbezogen ist, 
später aber zurückgesandt wird; müssen Sie diesen Posten aus 
dem Verkaufsvolumen des Verkäufers entfernen? All diese Fra-
gen müssen Sie aus Ihrem Wissen über Ihr Unternehmen heraus 
beantworten. Wenn Sie sich über derartige Definitionen in Bezug 
Ihrer Firma nicht ganz im Klaren sind, wird Ihnen Microsoft Na-
vision keine Hilfe sein können. 

Für dieses Beispiel entscheiden wir uns für eine sichere Definiti-
on von Umsatz. Betrachten wir den Umsatz als die Summe der 
Kundenauftragsbeträge, die verschickt und fakturiert wurden, 
abzüglich der dem Kunden aufgrund einer Rücksendung gutge-
schriebenen Beträge. Auf diese Weise brauchen wir nur zwei 
Microsoft Navision-Dokumente zur Bemessung unserer Verkäufe 
zu verfolgen, das heißt die Kunden-“Rechungen“ und -
“Gutschriften“. Wir müssen uns dabei keine Gedanken über den 
Produktversand machen, da das Microsoft Navision-
Standardsystem keine Rechnungserstellung für Produkte zulässt, 
die nicht fertiggestellte Versandpapiere aufweisen. Wenn also 
Ihre Versandabteilung alles versendet, für das es Versandpapiere 
erstellt, müssen wir dem Versand hier keine weitere Beachtung 
schenken. 
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Was wir benötigen, um unsere Chefin zufrieden zu stellen, ist, 
ein Umsatz-“FlowField“, das die Logik dieser Umsatzdefinition 
mit einbezieht und die Verkäufe an einen Kunden nach dem für 
den jeweiligen Auftrag verantwortlichen Verkäufer sortiert sum-
miert. 

5.2.2 Lokalisieren der Tabellen und Felder für das „Umsatz“ 
„FlowField“ 

Wir müssen nun herausfinden, wo die Verkäufer und Verkaufs-
daten gespeichert sind und wie wir sie zusammentragen können. 
Beginnen wir zunächst damit, in Microsoft Navision nach einer 
Verkäuferliste zu suchen. Der offensichtlichste Ort dafür wäre in 
dem Modul „Verkauf & Marketing“. Gehen Sie auf „Verkauf & 
Marketing > Verkauf > Verkäufer“. Da Ihre Chefin einen Ver-
gleich der Verkäufer untereinander wünscht, wäre eine Darstel-
lung in Tabellenformat sinnvoller als eine Darstellung in Kartei-
kartenformat. Drücken Sie „F5“, um die „Übersicht“ „Verkäu-
fer/Einkäufer“ zu öffnen. 

 
Abb. 5.1: Übersicht Verkäufer/Einkäufer 

Hier sehen wir eine vollständige Auflistung der Verkäufer des 
Unternehmens. Diese Tabelle ist eine Stammdatentabelle, da ihre 
Hauptdaten keinen Änderungen unterliegen, so zum Beispiel die 
Namen der Verkäufer; ebenso wenig enthält sie Informationen 
über einzelne Geschäftsabschlüsse. Ein idealer Ort also für eine 
Spalte mit der Summe des Gesamtumsatzes der einzelnen Ver-
käufer samt einer Verbindung der Gesamtverkäufe mit Rech-
nungsbewegungen einzelner Kunden. 
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Wir haben nun in Erfahrung bringen können, wo sich unsere 
Stammdaten befinden. Was wir als Nächstes benötigen, ist die 
Antwort auf drei Fragen bezüglich der Quelle dieser Stammda-
ten, die uns später bei Durchführung der Tabellenverknüpfungen 
von Nutzen ist: 

1. Aus welchen Variablen besteht der Primärschlüssel der 
Stammdatentabelle? 

2. Welches sind die Feldbezeichnungen der Primärschlüs-
selvariablen? 

3. Was ist die Bezeichnung der Tabelle, auf der dieses 
Formular basiert? 

Die erste Frage können wir mit Hilfe des Werkzeugs „Sortieren“ 
beantworten. Klicken Sie auf das Bildzeichen, das sich als sechs-
tes von links oben an Ihrem Bildschirm befindet. Das folgende 
Fenster erscheint: 

 
Abb. 5.2: Fennster Verkäufer/Einkäufer Sortieren 

Der erste Eintrag in der Liste der Sortieroptionen ist immer der 
Primärschlüssel der zu Grunde liegenden Tabelle. Hier hat der 
Primärschlüssel die einfache Bezeichnung „Code“ und enthält 
den Verkäufercode. 

Wir müssen nun den Namen der Tabelle herausfinden, auf der 
dieses Formular basiert. Das ist notwendig, da das „FlowField“, 
das wir erstellen wollen, in die diesem Formular zu Grunde lie-
gende Tabelle eingefügt werden muss. Um den Tabellennamen 
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zu erfahren, drücken Sie „STRG + F2“. Klicken Sie in den leeren 
grauen Bereich außerhalb des Formularobjekts und gehen Sie 
dann auf „Ansicht > Properties“. Die Eigenschaften des Formulars 
als Ganzes werden aufgezeigt. Gehen Sie die Eigenschaftenliste 
nach der Eigenschaft mit der Bezeichnung „SourceTable“ durch. 
Der Wert in dieser Eigenschaft trägt die Benennung „Salesper-
son/Purchaser“, die gleichzeitig der Name der unserer „Über-
sicht“ „Verkäufer/Einkäufer“ zu Grunde liegenden Tabelle ist. 

Als Nächstes müssen wir herausfinden, welches die Bezeichnung 
der Variablen „Code“ in der Tabelle selbst ist. Dazu drücken Sie 
einmal „ESC“, um die Eigenschaftenliste des Formulars zu verlas-
sen. Gehen Sie nun auf „Ansicht > Field Menu“. Das folgende 
Fenster erscheint: 

 
Abb. 5.3: Fenster FieldMenu 

Hier können wir erkennen, dass der in dem Formular auftreten-
de Anwendungstitel mit der „Field“-Bezeichnung der Variablen 
übereinstimmt, das heißt „Code“. 

Nun da wir im Besitz der nötigen Informationen über die 
Stammdatentabelle sind, müssen wir eine Tabelle finden, in der 
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unsere Verkaufs- und Kundenbewegungen gespeichert sind. 
Diese Tabelle muss den Primärschlüssel unserer Stammtabelle 
enthalten, das heißt den Verkäufer-“Code“, sowie Variablen, in 
der Rechnungsbeträge und Kunden aufgezeichnet sind. 

Suchen wir nach solch einer Tabelle von der „Debitorenkarte“ 
aus. Gehen Sie auf „Verkauf & Marketing > Debitor“. Öffnen wir 
das Buchungsverzeichnis, das die Historie der Kundenbewegun-
gen enthält. Gehen Sie auf die Schaltfläche „Debitor“ unten auf 
der Karteikarte und klicken Sie dann auf „Posten“. Das folgende 
Fenster erscheint: 

 
Abb. 5.4: Fenster Debitorenposten 

Hier sehen wir den Kundencode in dem Feld mit der Bezeich-
nung „Debitorennr.“, den Betrag einer jeden Bewegung in dem 
Feld „Betrag“ und die Art der Bewegung in dem Feld „Belegart“. 
Die einzige hier noch fehlende Variable ist eine, die den Verkäu-
fercode enthält. Nach der Verkäufercodevariablen wollen wir 
den Umsatz gruppieren; zudem ist sie der Primärschlüssel unse-
rer Stammdatentabelle und daher äußerst wesentlich. Sehen wir 
uns jede Variable an, die sich in der Tabelle hinter der „Über-
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sicht“ „Debitorenposten“ befindet. Gehen Sie auf „Extras > 
Zoom“. Die folgende Liste erscheint: 

 
Abb. 5.5: Debitorenposten Zoom Ansicht 

Hier sehen wir eine Variable mit der Bezeichnung „Verkäuferco-
de“, die die Verkäuferkennung enthält. Mit dieser Variablen sind 
wir in der Lage, unsere zwei Tabellen miteinander zu verknüp-
fen. Ebenso erscheint das Feld „Verkauf (MW)“, das den Umsatz-
betrag abzüglich der allgemeinen Umsatzsteuer anzeigt. Dies wä-
re die perfekte Summierungsvariable für unser Umsatz-
“FlowField“. 

Als Nächstes suchen wir die Benennung der Tabelle, die dem 
Formular „Debitorenposten“ zu Grunde liegt. Zusätzlich müssen 
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wir die „Field“-Bezeichnungen unserer wichtigen Variablen in-
nerhalb der Tabelle herausfinden. Drücken Sie einmal „ESC“ und 
dann „STRG + F2“. Wählen Sie den leeren grauen Bereich au-
ßerhalb des Formularobjekts aus und gehen Sie dann auf „An-
sicht > Properties“. Suchen Sie nach der Eigenschaft „Source-
Table“. Sie werden erkennen, dass das Formular „Debitorenpos-
ten“ auf der Tabelle „Cust. Ledger Entry“ basiert. 

Suchen wir nun die Namen der wichtigen Variablen, so wie sie 
in der Tabelle zu finden sind. Verlassen Sie die Eigenschaftenliste 
des Formulars, indem Sie „ESC“ drücken. Gehen Sie auf „Ansicht 
> Field Menu“, und das folgende Fenster wird geöffnet: 

 
Abb. 5.6: Fenster FieldMenu 

Innerhalb der Tabelle haben unsere Variablen die Feldnamen 
„Customer No.“, „Document Type“, „Sales (LCY)“ und schließlich 
„Salesperson Code“. 

Die Variable „Document Type“ mit der „Caption“-Bezeichnung 
„Belegart“ ist ein besonderer Microsoft Navision-“Data Type“ mit 
der Bezeichnung „Option“. Dieser Feldtyp enthält eine festgeleg-
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te Optionenliste, aus der der Anwender auswählen kann. Die 
Optionenliste ist nicht in einer gesonderten Tabelle zu finden, 
wie es in „Sales Market“ in unserem vorherigen Beispiel der Fall 
war, sondern ist vielmehr Teil der Felddefinition innerhalb der 
Tabelle des Feldes. Für diesen Typ Variable gibt es einige be-
sondere Feldeigenschaften. Der Entwickler kann innerhalb des 
Feldtyps „Option“ eine feste Reihe von Optionen bestimmen, aus 
der der Endanwender dann auswählen kann. 

Aufgrund der Sprachflexibilität von Microsoft Navision kann man 
zwei Stufen von Benennungen in der Optionenliste festlegen, 
eine in einer Standardsprache und eine in einer Sprache, die in 
der Datendarstellung in Formularen, Berichten und „Übersichten“ 
verwendet wird. Um mit dieser Optionenvariablen in der Ent-
wicklungsumgebung zu arbeiten, müssen wir die Standardoptio-
nenliste finden. Diese Standardoptionenliste ist gewöhnlich auf 
Englisch geschrieben, da dies die Standardsprache innerhalb der 
Entwicklungsumgebung ist. Diese Standardliste ist in der Eigen-
schaftliste des Optionenfeldes zu finden. Sobald wir die Standar-
doptionenliste für dieses Feld gefunden haben, sind wir in der 
Lage, das Feld innerhalb der Entwicklungsumgebung zu steuern. 

Drücken Sie „ESC“, um das „Field Menu“ des Formulars zu ver-
lassen. Suchen Sie nun die Spalte mit dem Anwendungstitel „Be-
legart“, die zweite Spalte von links in dem Formular „Debitoren-
posten“. Klicken Sie jetzt auf die Spalte „Belegart“ und gehen 
dann auf „Ansicht > Properties“. Gehen Sie auf die Eigenschaft 
mit der Bezeichnung „OptionCaptionML“. Sie haben dann fol-
gendes Fenster vor Augen (seihe Abb. 5.7): 

Es gibt drei Eigenschaften, die die Optionenliste für das Feld 
„Document Type“ bestimmen. Die erste nennt sich „Opti-
onString“ und stellt die Basisliste dar, die verwendet werden 
muss, wenn auf eine Option in der Entwicklungsumgebung ver-
wiesen wird. Die beiden folgenden Felder bestimmen die Art, in 
der Microsoft Navision diese Optionenliste gegenüber dem End-
anwender darstellt. In der Eigenschaft „OptionCaptionML“ kann 
man die Optionenliste mit einem Verweis auf die Sprache des 
konkreten Microsoft Navision-Unternehmens beschreiben, in 
dem man tätig ist. In diesem Beispiel weist der Text „DEU=“  
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Abb. 5.7: Fenster TextBox Eigenschaften 

darauf hin, dass die Standardsprache dieses konkreten Microsoft 
Navision-Unternehmens Deutsch ist. Beachten Sie die Optionen-
liste, wie sie in der Eigenschaft „OptionString“ aufgezeigt wird, 
und notieren Sie sich, welchen von den deutschsprachigen Opti-
onen unter „CaptionString“ diese entsprechen. 

In unserem vorliegenden Beispiel müssen wir Microsoft Navision 
nur dazu anweisen, die „Debitorenposten“-Bewegungen zu be-
rücksichtigen, die mit den „Rechnungen“ und „Gutschriften“ ü-
bereinstimmen. In der Sprache der Standardoptionenliste wären 
dies demnach die Optionen „Invoice“ und „Credit Memo“. 

5.2.3 Veranschaulichung der Tabellenrelationen unseres „Umsatz“ 
„FlowField“ 

Legen wir jetzt ein kurzes Diagramm der Tabellen, Felder und 
Tabellenbezüge an, die wir für die Erstellung unseres Umsatz-
“FlowField“ benötigen. Beziehen wir einige Werte, rein aus Ver-
anschaulichungsgründen, in das Diagramm mit ein. Verwenden 
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wir die Bezeichnungen für die Variablen, Tabellen und Optionen 
so wie sie in der Microsoft Navision-Standardentwicklungsumge-
bung erscheinen. Weisen wir dem neuen „FlowField“, das wir 
demnächst innerhalb der Tabelle „Salesperson/Purchaser“ anle-
gen werden, die Benennung „Total Sales“ zu. Betrachten Sie fol-
gendes Diagramm: 

 

Abb. 5.8: Gesamtumsatz FlowField Diagramm 
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5.2.4 Einfügen des „Umsatz“ „FlowField“ in die 
„Salesperson/Purchaser“-Tabelle 

Fügen wir nun unser neues „FlowField“ „Sales Total“ in die Ta-
belle „Salesperson/Purchaser“ ein. Gehen Sie auf „Extras > Ob-
ject Designer“. Klick en Sie dann auf die Schaltfläche „Table“ auf 
der rechten Seite. Gehen Sie nun die Objektliste durch und su-
chen das Tabellenobjekt „Salesperson/Purchaser“. Wählen Sie 
diese Tabelle aus und klicken dann auf die Schaltfläche „Design“ 
am unteren Ende des Fensters. Gehen Sie nun bis an das Ende 
der Feldliste und fügen Sie ein neues Feld ein. Dem neuen Feld 
muss eine Kennungsnummer zugeordnet werden, die sowohl 
einmalig als auch durch Ihre Microsoft Navision-Lizenz zugelas-
sen sein muss. Entscheiden wir uns für unser Beispiel für die 
Kennungsnummer 50000. Geben Sie nun dem Feld die Bezeich-
nung „Sales Total“. 

Da dieses Feld eine Summe der Werte aus dem Feld „Sales 
(LCY)“ in der Tabelle „Cust. Ledger Entry“ aufweisen wird, muss 
es von demselben „Data Type“ und derselben „Length“ sein wie 
das Feld „Sales (LCY)“. Wie wir in dem „Field Menu“ für das 
Formular „Debitorenposten“ erfahren konnten, ist der „Field Ty-
pe“ der Variable „Sales (LCY)“ auf „Decimal“ eingestellt. Dieser 
„Data Type“ besitzt keine anwenderdefinierte Länge, daher kön-
nen wir die dazugehörige Spalte frei lassen. 

Wir können jetzt die Eigenschaftenliste für unsere neue Variable 
öffnen. Gehen Sie auf „Ansicht > Properties“. Der nächste Schritt 
besteht darin, Microsoft Navision mitzuteilen, dass diese Variable 
von dem besonderen Typ „FlowField“ ist. Dazu müssen wir die 
Eigenschaft mit der Bezeichnung „FieldClass“ von „Normal“ auf 
„FlowField“ umstellen. Sobald Sie die „FieldClass“ umstellen,   
überträgt sich diese Änderung auf die Eigenschaftenliste der Va-
riablen, in der eine neue Eigenschaft mit der Bezeichnung „Calc-
Formula“ aufgezeigt wird. Das ist diejenige Eigenschaft, die die 
Formel festlegt, die Microsoft Navision zur Berechnung des Wer-
tes für das „FlowField“ anwenden wird. Klicken Sie jetzt auf die 
Eigenschaft „CalcFormula“ und dann auf das Hilfefeld, das rechts 
in der Spalte erscheint. Das folgende Fenster erscheint: 
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Abb. 5.9: Fenster zur Formelberechnung 

In dem Fenster „Calculation Formula“ können Sie das Verfahren 
definieren, das Microsoft Navision anwenden wird, um Ihr 
„FlowField“ zu füllen. Die erste Variable mit der Bezeichnung 
„Method“ legt die Art der mathematischen oder logischen Opera-
tion fest, die Microsoft Navision bei seiner Berechnung anwen-
den soll. Die „Method“-Art „Sum“ ist bei weitem die gebräuch-
lichste Art der „FlowField“-Operation, die auch wir verwenden 
werden, um die Verkaufsbeträge für unsere Variable „Sales Total“ 
zu addieren. 

Die Variable „Reverse Sign“ ist nützlich, wenn wir verlangen wol-
len, dass Microsoft Navision bei der „FlowField“-Berechnung das 
Vorzeichen wechselt. 

In der Variable „Table“ müssen wir den Namen der Tabelle ein-
geben, mit der wir unser „FlowField“ verknüpfen wollen. Das ist 
die Tabelle, die die Flussdaten enthält, die wir summieren wol-
len. In diesem Beispiel wollen wir eine Verknüpfung zu der Ta-
belle „Cust. Ledger Entry“ herstellen, in der die Verkaufsbewe-
gungen gespeichert sind. Tippen Sie die Bezeichnung ein oder 
klicken Sie auf das Hilfefeld, um sie aus der dann erscheinenden 
Tabellenliste auszuwählen. 

Nachdem Sie jetzt die Tabelle ausgewählt haben, müssen Sie die 
Variable aus der verknüpfenden Tabelle eingeben, die Microsoft 
Navision summieren soll. In unserem Beispiel geben Sie das Feld 
„Sales (LCY)“ ein oder wählen Sie die Bezeichnung aus der Feld-
liste aus. 

Nun müssen wir Microsoft Navision mitteilen, welche Datensätze 
innerhalb der Tabelle summiert und welche nicht berücksichtigt 
werden sollen. Dazu müssen wir einen „Tabellenfilter“ festlegen, 
den Microsoft Navision automatisch auf die verknüpfende Tabel-
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le anwendet. Wir müssen einen Filter so einrichten, dass Micro-
soft Navision nur die Datensätze in der verknüpften Tabelle öff-
net, die mit den Verkäufern unserer „FlowField“-Tabelle überein-
stimmen. Zudem müssen wir einen Filter einstellen, der dafür 
sorgt, dass nur „Rechnungen“ und „Gutschriften“ summiert wer-
den. Und schließlich muss ein Filter eingerichtet werden, der den 
Anwender das Zeitraster der Datensätze steuern lässt, die in un-
sere Umsatzsumme miteinbezogen werden. Klicken Sie auf das 
Hilfefeld in der Variablen „Table Filter“. Das folgende Fenster er-
scheint: 

 
Abb. 5.10: Fenster Tabellenfilter 

Hier werden die wesentlichen Details zu unserem „FlowField“ 
festgelegt. In die Spalte ganz links müssen wir die Felder eintra-
gen, auf die wir Filter setzen wollen, in der zweiten Spalte 
bestimmen wir die Art des Filters, den wir anwenden wollen und 
in der dritten Spalte tragen wir den Filter selbst ein. 

Wenn wir einen Filter auf eine Tabelle setzen, haben wir für ge-
wöhnlich nur die Möglichkeit, einen statischen Text einzugeben, 
den Microsoft Navision dann mit jedem Datensatz der Tabelle 
vergleicht. Hier in dem System „FlowField“ - „Table Filter“ haben 
wir jedoch nicht nur die Möglichkeit, einen statischen Text ein-
zugeben, sondern auch eine Variable bzw. ein Feld, das unseren 
Filterbedingungen folgt. Dazu wählen Sie in der Spalte „Type“ 
den Typ „Field“ aus. Die Option „Type“ mit der Bezeichnung 
„Filter“ dient der Eingabe eines gewöhnlichen statischen Textfil-
ters. Der „Type“ „Constant“ dagegen dient der Optioneneingabe 
aus der Optionenliste einer besonderen „Option“-
Datentypvariablen, wie zum Beispiel der Variablen mit der „Cap-
tion“-Bezeichnung „Belegart“. 
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Bei der Verknüpfung unserer Tabellen müssen wir sichergehen, 
dass diese mindestens eine Variable gemeinsam haben. Diese 
gemeinsame Variable muss der Primärschlüssel der „FlowField“-
Tabelle und ein Fremdschlüssel in der verknüpften Tabelle sein. 
Dazu müssen wir einen Filter anlegen, der es Microsoft Navision 
ermöglicht, in der Fremdtabelle Datensätze zu finden, die genau 
dem Wert in dem Primärschlüssel der „FlowField“-Tabelle ent-
sprechen. Da dieser Filter der wichtigste ist, geben wir ihn zuerst 
ein. 

Tippen Sie „Salesperson Code“ entweder in die Spalte ganz links 
ein oder klicken Sie auf die Spalte, dann auf das daraufhin ange-
zeigte Hilfefeld, um „Salesperson Code“ aus der Feldliste auszu-
wählen. Als Nächstes wählen Sie die Option „Field“ in der zwei-
ten Spalte mit der Benennung „Type“ aus. Tippen Sie schließlich 
„Code“ in die Spalte „Value“ oder wählen Sie die Bezeichnung 
aus der Feldliste aus, die erscheint, wenn sie auf den Pfeil in der 
Spalte „Value“ klicken. 

Als nächsten Schritt müssen wir Microsoft Navision mitteilen, 
dass wir in die „FlowField“-Summe ausschließlich „Rechnungen“ 
und „Gutschriften“ miteinbezogen haben wollen. Diese Informa-
tion ist in der Variablen unter der „Caption“-Bezeichnung „Beleg-
art“ enthalten, die dem „Field“-Namen „Document Type“ ent-
spricht. In der Entwicklungsumgebung müssen wir für die Vari-
able die „Field“-Benennung verwenden. Wählen Sie also „Docu-
ment Type“ aus der Feldliste der Spalte ganz links aus oder ge-
ben Sie den Namen einfach in der Spalte ein. Aus der zweiten 
Spalte mit dem Titel „Type“ wählen Sie dann „Filter“ aus. Geben 
Sie als Nächstes den Text „Invoice|Credit Memo“ in die Spalte 
„Value“ ein. Auf diese Weise wird Microsoft Navision nur zu den 
Datensätzen innerhalb der „Debitorenposten“ Zugang haben, 
dort wo die „Belegart“ entweder einer „Rechnung“ oder einer 
„Gutschrift“ entspricht. 

Wir benötigen noch einen letzten Filter, durch den wir das Zeit-
raster der Verkäufe kontrollieren können. An dieser Stelle wollen 
wir keinen statischen Textfilter einsetzen, sondern wären gern in 
der Lage, dieses Zeitraster von dem „FlowFilter“-Fenster des End-
anwenders aus zu ändern. Hierzu müssen wir eine weitere be-
sondere Filterfunktion des „FlowField“ nutzen. 

Zusätzlich zu den „FlowFields“ weist Microsoft Navision noch ei-
nen besonderen Feldtyp mit der Bezeichnung „FlowFilter“ auf. 
Bereits zuvor, als wir das Feld „Lagerbestand“ behandelten, ist 
diese Art von Feld Gegenstand der Betrachtung gewesen. So wie 
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wir einen „FlowFilter“ in der Endanwenderumgebung verwendet 
haben, um die Art und Weise zu bestimmen, in der Microsoft 
Navision den „Lagerbestand“ berechnet, fügen wir auch einen 
„FlowFilter“ in unser Umsatz-“FlowField“ ein. Das bedeutet, dass 
der Endanwender dann die Berechnung „Sales Total“ mit dersel-
ben Methode steuern kann, wie sie bereits in Bezug auf den „La-
gerbestand“ angewandt wurde. 

Wir verlangen von unserem neuen „FlowField“ „Sales Total“ eine 
Abhängigkeit von dem Datum der Bewegungen, die es sum-
miert. Aus der Endanwenderumgebung haben wir bereist erse-
hen, dass wir den Zeitraum summierter Bewegungen mit dem 
„FlowFilter“ „Datumsfilter“ steuern können. Als wir uns zum Bei-
spiel in dem „Kontenplan“ befanden und in der Spalte „Bewe-
gung“ ausschließlich die Gesamtbeträge diesen Jahres aufgezeigt 
haben wollten. Um dies zu erreichen, stellten wir den „Datums-
filter“ in dem „FlowFilter“-Fenster auf „01.01.2004..“ ein. Danach 
zeigte uns die Variable „Bewegung“ ausschließlich die Summe 
der seit dem 1. Januar 2004 stattgefundenen Bewegungen an. 
Das bedeutet, dass das Feld „Bewegung“ von dem „FlowField“ 
„Datumsfilter“ abhängt. Um dies auch mit unserem Feld „Sales 
Total“ zu erreichen, müssen wir zunächst einmal die entspre-
chende Feldbezeichnung des „Datumsfilters“ finden und diese 
dann in das Fenster „Filter Table“ des Feldes „Sales Total“ einge-
ben. 

Die zutreffende Feldbezeichnung des „Datumsfilters“ lässt sich in 
der Tabelle „Salesperson/Purchaser“ finden. Wir müssen zudem 
den Namen des Datumsfeldes herausfinden, das in der Tabelle 
„Cust. Ledger Entry“ von dem Filter gesteuert werden soll. 

Die Feldbezeichnung des „Datumsfilters“ finden wir heraus, in-
dem wir das Feldmenü des Formularfensters „Verkäu-
fer/Einkäufer“ durchsuchen, das bereits oben gezeigt wurde. 
Hier sehen wir die Variable mit der „Caption“-Bezeichnung „Da-
tumsfilter“. Der Feldname dieser Variablen ist „Date Filter“. 

Nun müssen wir die Bezeichnung des Feldes in der Tabelle 
„Cust. Ledger Entry“ herausfinden, das das Buchungsdatum ent-
hält. Wir können diese dem Feldmenüfenster des obigen Formu-
lars „Debitorenposten“ entnehmen. Die Feldbenennung des Bu-
chungsdatums lautet „Posting Date“. 

Jetzt sind wir soweit, dass wir zu den Detaildefinitionen unseres 
neuen „FlowField“ „Sales Total“ zurückkehren können, um den 
Zeitrasterfilter festzulegen. Geben Sie in der Spalte ganz links des 
Fensters „Table Filters“ den Text „Posting Date“ ein. Wählen Sie 
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dann aus der Liste „Type“ der zweiten Spalte den Typ „Field“ 
aus. Tragen Sie schließlich in die dritte Spalte mit der Bezeich-
nung „Value“ den Feldnamen „Date Filter“ ein. Das Fenster 
„Table Filter“ sieht nun wie folgt aus: 

 
Abb. 5.11: Fenster Tabellenfilter 

Klicken Sie auf „OK“ und das Fenster „Calculation Formula“ er-
scheint wieder. Sie haben dann folgendes Fenster vor Augen: 

 
Abb. 5.12: Fenster zur Formelberechnung 

Klicken Sie „OK“, um zu dem Eigenschaftenfenster von „Sales 
Total“ zurückzukehren. Das folgende Fenster erscheint: 
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Abb. 5.13: Fenster Sales Total Eigenschaften 

In der Eigenschaft „CalcFormula“ hat Microsoft Navision automa-
tisch eine Formel aus den Parametern aufgestellt, die Sie in die 
Fenster „Calculation Formula“ und „Table Filters“ eingegeben ha-
ben. Diese Formel ist in einer SQL-Syntax abgefasst, die diese 
Datenbank schnell auswerten kann. 

Geben wir unserem neuem Feld einen Anwendungstitel, den der 
Endanwender in seinen Formularen, Berichten und Ansichten 
angezeigt bekommt. Geben Sie in die Eigenschaft „Caption“ den 
Text „Umsatz“ ein. Wie Sie erkennen können, gibt Microsoft Na-
vision diesen Text automatisch in die Eigenschaft „CaptionML“ 
ein, zusammen mit dem Sprachschlüssel „DEU“ davor, um anzu-
zeigen, dass dies die deutsche Entsprechung für die Feldbe-
zeichnung „Sales Total“ ist. 

Die Eigenschaft „Editable“ sollten wir nun auf „Nein“ setzen. Dies 
ist sinnvoll, da ein „FlowField“ keine Daten speichert und es da-
her von wenig Nutzen ist, wenn der Anwender versucht, Daten 
darin einzugeben. 
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Drücken Sie einmal „ESC“, um das Fenster Feldeigenschaften zu 
verlassen, und dann noch einmal, um die Tabelle „Salesper-
son/Purchaser“ zu schließen. Wenn Microsoft Navision Sie fragt, 
ob Sie die Änderungen speichern möchten, klicken Sie auf „OK“. 

5.2.5 Indizierung der Umsatztransaktion für das „Umsatz“ „FlowField“ 

Wir haben jetzt die Eingabe und Bestimmung unseres neuen 
„FlowField“ in der Tabelle „Salesperson/Purchaser“ beendet. Als 
Nächstes müssen wir einen neuen Index in der Bewegungstabel-
le erstellen, damit Microsoft Navision für das „FlowField“ eine 
Summe der Datensätze einrichten kann. Daher müssen wir die 
Tabelle öffnen, die wir mit unserem „FlowField“ verknüpft ha-
ben. Gehen Sie auf „Extras > Object Designer“ und klicken auf 
die Schaltfläche „Table“. Suchen Sie die Tabelle mit der Benen-
nung „Cust. Ledger Entry“ und klicken auf die Schaltfläche „De-
sign“ am unteren Ende Ihres Bildschirms. 

Da wir uns jetzt in der Tabelle „Cust. Ledger Entry“ befinden, 
müssen wir einen neuen Schlüssel und Index einfügen, damit 
unser „FlowField“ die Datensätze in dieser Tabelle verwalten 
kann. Gehen Sie auf „Ansicht > Keys“. Das folgende Fenster öff-
net sich: 

 
Abb. 5.14: Customer Ledger Entry Schlüssel 
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Der neue Schlüssel, den wir anlegen, muss mit dem Primär-
schlüssel unserer „FlowField“-Tabelle beginnen, damit Microsoft 
Navision die in dieser Tabelle enthaltenen Informationen ent-
sprechend der Daten in unserer Stammdatentabelle ordnen kann. 
Für dieses Beispiel bedeutet dies, dass wir die „Debitorenposten“ 
zunächst nach dem „Verkäufercode“ sortieren wollen. Klicken 
Sie also auf die Spalte „Key“ und dann auf das erste Hilfefeld. 
Das folgende Fenster erscheint: 

 
Abb. 5.15: Fenster FieldList 

In diesem Fenster müssen wir die Variablen eingeben, die wir 
von Microsoft Navision für unser „FlowField“ „Sales Total“ orga-
nisiert haben wollen. Geben Sie entweder folgende Felder ein 
oder wählen sie diese aus der Feldliste aus, die durch Klicken 
auf das Hilfefeld erscheint: „Salesperson Code“, „Document Ty-
pe“ und „Posting Date“. Klicken Sie dann auf „OK“. Ein weiteres 
Mal erscheint folgendes Fenster (seihe Abb. 5.16): 

Geben Sie in der Spalte mit der Bezeichnung „SumIndexFields“ 
die Feldbenennung „Sales (LCY)“ ein. Dieser neue Schlüssel wird 
Microsoft Navision veranlassen, die „Debitorenposten“ zunächst 
nach „Verkäufercode“, dann nach „Belegart“ und daraufhin nach 
„Buchungsdatum“ zu sortieren und schließlich das Feld „Verkauf 
(MW)“ innerhalb dieser Datensätze zu summieren. Drücken Sie 
jetzt zweimal „ESC“ und beantworten Sie die Frage von Microsoft 
Navision bezüglich des Speicherns der Änderungen mit „Ja“. 
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Abb. 5.16: Customer Ledger Entry Schlüssel 

5.2.6 Darstellung des neuen „FlowField“ 

Wir haben nun die Hauptarbeit bei der Erstellung unseres „Flow-
Field“ ausgeführt; es bleibt die Darstellung dieser neuen Informa-
tion festzulegen. Zeigen wir unser neues „FlowField“ in den 
Formularen mit den Bezeichnungen „Verkäufer-/Einkäuferkarte“ 
und in der „Verkäufer/Einkäufer“-“Übersicht“. Drücken Sie ein-
mal „ESC“, um in die Endanwenderumgebung zurückzukehren, 
und gehen dann auf „Verkauf & Marketing > Verkauf > Verkäu-
fer“. 

Öffnen Sie als Nächstes die interne Struktur der „Verkäufer-
/Einkäuferkarte“, indem Sie „STRG + F2“ drücken. Gehen Sie auf 
„Ansicht > Field Menu“ und suchen Sie nach unserem neuen 
„FlowField“ unter der Feldbenennung „Sales Total“ oder unter 
der „Caption“-Bezeichnung „Umsatz“. Doppelklicken Sie auf das 
Feld „Sales Total“ und ziehen Sie dieses dann hinüber in die Kar-
teikarte. Fügen Sie dieses Feld für unser Beispiel in die Register-
karte „Fakturierung“ ein, dem zweiten Tabulatorsprung der Kar-
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teikarte. Drücken Sie dann „ESC“ und speichern Ihre Änderun-
gen. Drücken Sie „ESC“ ein weiteres Mal und gehen dann wieder 
auf die „Verkäufer-/Einkäuferkarte“, um die Änderungen erneut 
zu laden. 

Klicken Sie als Nächstes auf das Bildzeichen mit dem nach oben 
gerichteten Pfeil oder drücken „F5“, um die Verkäuferliste zu 
öffnen. Öffnen Sie die interne Struktur dieses Formulars, indem 
Sie „STRG + F2“ drücken, und fügen Sie dann „Sales Total“ aus 
dem „Field Menu“ in das Formular ein. Drücken Sie „ESC“, spei-
chern Sie ihre Änderungen und öffnen Sie dann wieder die Ver-
käuferliste. Sie haben nun folgendes Fenster vor Augen: 

 
Abb. 5.17: Tabelle Verkäufer/Einkäufer 

Wenn Sie auf unser neues „FlowField“ „Umsatz“ klicken und 
dann auf das erscheinende Hilfefeld, dann werden die einzelnen 
Umsatzbewegungen angezeigt. Klicken Sie zum Beispiel in den 
Wert „Umsatz“ für den Verkäufer mit dem Namen „Peter Schlös-
ser“. Das folgende Fenster erscheint: 
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Abb. 5.18: Debitorenposten 

Wie Sie erkennen können, zeigt uns Microsoft Navision aus-
schließlich die Bewegungen für „Rechnungen“ und „Gutschrif-
ten“ an, genau so, wie wir es uns vorgestellt haben. 

Sie und Ihre Chefin haben jetzt unverzüglich hundertprozentig 
aktuelle Informationen über den Umsatz aller Verkäufer Ihrer 
Firma zur Hand, dies auch immer jeweils mit den Details eines 
jeden Kundenauftrags verbunden. 
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6 Erstellen eines einfachen Berichts 

In Kapitel 5 wird die innere Struktur eines Berichts behandelt. 
Dazu wird ein Beispielbericht erstellt. Weiterhin werden alle 
Konzepte der vorherigen Kapitel eingesetzt. 

6.1 Bericht, um Umsatzinformationen als Druckausgabe zu 
erhalten 
Das leistungsfähigste und flexibelste Werkzeug für die Bearbei-
tung und Darstellung von Daten in Microsoft Navision ist der Be-
richt. Das Berichtobjekt kann dazu verwendet werden, alles von 
einer automatisierten Preisänderung im Artikelkatalog bis hin zur 
Erstellung eines komplexen Finanzanalyse-Printouts durchzufüh-
ren. Von daher kann es sich bei Berichtprogrammen um sehr 
einfache bis hin zu sehr komplexen Programmen handeln. In 
dem folgenden Abschnitt werden wir einen einfachen Bericht 
anlegen, wobei wir einige Eigenschaften hinzufügen werden, um 
Ihnen den allgemeinen Aufbau des Berichts näher zu bringen. 

Nehmen wir an, Ihre Chefin zeigt sich sehr zufrieden mit dem 
neuen von Ihnen angelegten „FlowField“ „Umsatz“. Sie möchte 
von Ihnen, dass Sie einen Bericht erstellen, der die Umsatzer-
gebnisse produktgebunden anzeigt statt, wie es bei dem „Flow-
Field“ der Fall ist, mit den Kundenrechnungen verknüpft. Zusätz-
lich möchte sie in diesem Bericht den „Deckungsbeitrag“ und 
den „Provisionsbetrag“ pro Artikel angezeigt bekommen. Das 
Ganze wünscht sie in druckbarem Format, damit sie dieses den 
Verkäufern vorlegen und sie dazu anhalten kann, sich auf die 
Produkte mit hoher Gewinnspanne zu konzentrieren. 

Wenn Sie eine gedruckte Analyse erstellen wollen, müssen Sie 
dazu ein Berichtobjekt verwenden. Wie bei fast allem innerhalb 
der Entwicklungsstrategie, baut unser Programm auch hier auf 
den Grundprinzipien der relationalen Datenorganisation auf. Da-
her müssen wir eine Hierarchie verknüpfter Tabellen erstellen 
sowie Filter auf die Datensätzen innerhalb dieser Tabellen set-
zen, und schließlich müssen wir Entscheidungen über die aufge-
fundenen Informationen treffen. 
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6.2 Suche nach den Quelltabellen und -feldern für den Bericht 
Beginnen wir damit, die notwendigen Tabellen, Tabellenbe-
zeichnungen, Schlüssel, Felder und Feldbezeichnungen zusam-
menzusuchen. 

6.2.1 Lokalisieren der Verkäufertabellen und -felder 

Nachdem wir die Informationen zusammengetragen haben, 
erstellen wir ein Diagramm, welches das Datenmodell unserer 
gewünschten Tabellenbezüge darstellt. 

Die Chefin möchte die Produktverkäufe nach Verkäufer geordnet 
dargestellt bekommen, daher müssen wir unser Programm ein 
weiteres Mal auf der Verkäufertabelle basieren lassen. Wir haben 
bereits im vorangegangenen Beispiel im Abschnitt „Erstellen 
neuer „FlowFields““ auf die Informationen über die Verkäuferta-
belle zurückgegriffen, von daher können wir einfach die Daten 
aus dem vorigen Abschnitt wieder verwenden. 

Die Benennung der Tabelle, in der die Verkäufer gespeichert 
sind, ist die Tabelle „Salesperson/Purchaser“. Die Feldbezeich-
nung des Primärschlüssels lautet „Code“ und enthält den Verkäu-
fercode. Außerdem benötigen wir für diese Aufgabe eine zusätz-
liche Variable aus der „Salesperson/Purchaser“-Tabelle. Diese Va-
riable hat den Anwendungstitel „Provision %“ und die Feldbe-
zeichnung „Commission %“. Wir benötigen diese Variable zur 
Berechnung der Provision, die der Verkäufer aus jedem Verkauf 
eines Produkts erhält. Beachten Sie, dass diese Provision in Pro-
zent angegeben ist, das heißt, in einem Bereich von 1 bis 100. 
Daher müssen wir die „Commission %“ zunächst durch 100 tei-
len, bevor wir sie mit dem Umsatz multiplizieren, um die korrek-
te Umsatzprovision zu erhalten. 

6.2.2 Lokalisieren von Tabellen und Feldern mit Umsatzinformationen 

Nun müssen wir eine Tabelle finden, die ein Feld für den Ver-
käufercode, die Produktdaten und schließlich für die Umsatzin-
formationen enthält. Es ist möglich, dass bisher keine einzelne 
Tabelle in Microsoft Navision existiert, die alle diese Daten ge-
meinsam speichert. Wenn die von uns benötigten Informationen 
sich nicht in einer einzelnen Tabelle befinden, muss der Bericht 
diese Daten indirekt miteinander verknüpfen. Solche indirekten 
Tabellenbezüge erhöhen die Komplexität eines Berichts erheb-
lich. Die besondere Nützlichkeit eines Berichts liegt in seiner 
Funktion, Daten aus dem gesamten Programm zusammenzutra-
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gen, unabhängig von der Tatsache, dass diese sich in vielen un-
terschiedlichen Tabellen befinden können. Für unser Beispiel ist 
glücklicherweise bereits solch eine einzelne Tabelle in Microsoft 
Navision vorhanden, die alle für unsere Produktumsatzbewegun-
gen benötigten Daten enthält. 

Sehen wir zunächst einmal in der „Artikelkarte“ nach, in der die 
Produktdaten höchstwahrscheinlich zu finden sind. Gehen Sie 
auf „Lager > Planung & Ausführung > Artikel“. Wir benötigen die 
historischen Daten bezüglich der Produkte, schauen wir deshalb 
unter „Artikelposten“ nach. Zu den „Artikelposten“ gelangen Sie, 
indem Sie auf die Schaltfläche „Artikel“ am unteren Ende des 
Bildschirms und dann auf „Posten > Posten“ klicken. Das folgen-
de Fenster erscheint: 

 
Abb. 6.1: Fenster Artikelposten 

Sehen wir nach, ob das Feld, das wir mit unserer „Salesper-
son/Purchaser“-Tabelle verbinden müssen, hier zu finden ist. 
Verwenden wir dazu die „Zoom“-Funktion. Gehen Sie auf „Extras 
> Zoom“. Wie Sie sehen, ist hier kein „Verkäufercode“ angezeigt. 
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Das bedeutet, dass Sie die „Artikelposten“ nicht direkt mit der 
Tabelle „Salesperson/Purchaser“ verknüpfen können. 

Sehen wir uns die „Artikelposten“ etwas genauer an. Betrachten 
Sie die Spalte „Verkaufsbetrag (tatsächl.)“ etwas näher. Wenn Sie 
auf einen Eintrag in dieser Spalte klicken, sehen Sie, dass ein Hil-
fepfeil erscheint. Das sollte Ihnen sofort verdeutlichen, dass die 
Variable „Verkaufsbetrag (tatsächl.)“ ein „FlowField“ ist und nur 
eine aus einer verknüpften Tabelle errechnete Summe anzeigt. 
Sehen wir uns an, was sich in der mit diesem „FlowField“ ver-
knüpften Tabelle befindet. Klicken Sie auf den Pfeil in der Spalte 
„Verkaufsbetrag (tatsächl.)“. Entfernen Sie dort den vorhandenen 
„Tabellenfilter“, indem Sie auf das Bildzeichen „Alle anzeigen“ 
klicken. Das folgende Fenster erscheint: 

 
Abb. 6.2: Tabellenansicht Wertposten 

Hier ist eine Tabellenansicht mit der Bezeichnung „Wertposten“ 
angezeigt. In dieser Tabellenansicht ist die Variable „Verkaufsbe-
trag (tatsächl.)“ kein „FlowField“, sondern ein fester, in einer Ta-
belle eingeschriebener Betrag. Sehen wir nach, ob der Primär-
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schlüssel unserer „Salesperson/Purchaser“-Tabelle in der dieser 
Ansicht zu Grunde liegenden Tabelle enthalten ist. Gehen Sie auf 
„Extras > Zoom“, um alle Variablen der der Tabellenansicht 
„Wertposten“ zu Grunde liegenden Tabelle angezeigt zu be-
kommen. Das folgende Fenster erscheint: 

 
Abb. 6.3: Wertposten in Zoom Ansicht 
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Hier sehen wir alle für unser gegenwärtiges Projekt notwendigen 
Variablen. Sie haben nicht exakt die gleichen Benennungen und 
sind sonderbar leer. Die Variable „Verk./Einkäufercode“ ent-
spricht dem Primärschlüsselfeld „Code“ in der Verkäufertabelle. 
Durch das Feld „Verk./Einkäufercode“ können wir eine Verknüp-
fung zu dem Primärschlüssel unserer Tabelle „Salesper-
son/Purchaser“ schaffen. 

Ebenfalls finden wir hier die Variable „Artikelnr.“ vor, die wir da-
zu verwenden können, das Produkt in jeder Bewegung zu ver-
folgen. Außerdem haben wir die Kostenvariable „Einstandsbetrag 
(tatsächl.)“ zur Hand, die zur Berechnung des „Deckungsbei-
trags“ eines jeden verkauften Produkts notwendig ist. Beachten 
Sie, dass der Kostenwert „Einstandsbetrag (tatsächl.)“ bereits mit 
einem negativen Vorzeichen erfasst ist. Gehen wir für dieses Bei-
spiel davon aus, dass der „Deckungsbeitrag“ dem Umsatzbetrag 
zuzüglich des negativen „Einstandsbetrags (tatsächl.)“ entspricht. 
Schließlich können wir hier auch die Variable mit der Bezeich-
nung „Verkaufsbetrag (tatsächl.)“ sehen, die die notwendigen 
Umsatzdaten enthält. 

Die nächste Frage ist, wie kommt es, dass diese Variablen hier 
vollkommen leer sind? Wird dies Schwierigkeiten bei der Ver-
knüpfung unserer beiden Tabellen verursachen? Die Antwort auf 
diese Frage ist Nein. Wir müssen darauf achten, dass wir die Ta-
bellen nur dort miteinander verknüpfen, wo eine Übereinstim-
mung zwischen den Variablen „Verk./Einkäufercode“ und „Code“ 
innerhalb unserer Tabelle „Salesperson/Purchaser“ besteht. Der 
Grund, warum diese Variablen hier leer sind, besteht darin, dass 
das „Zoom“-Fenster zur Zeit einen Datensatz anzeigt, der eine 
firmeninterne Produktbewegung betrifft. Die oben dargestellte 
Produktbewegung ist das Ergebnis einer Produktionsbewegung 
und involviert dementsprechend keinen Verkäufer. Entsteht al-
lerdings eine Produktbewegung aufgrund eines Verkaufs, wird 
sie in dieser Tabelle festgehalten. Die Produktverkaufsdaten 
werden dann den Verkäufercode mit einbeziehen. Sie können 
sich davon überzeugen, indem Sie die „Zoom“-Funktion bei an-
deren „Wertposten“ einsetzen, in denen eine Verkaufsbewegung 
Gegenstand ist. 

Jetzt, da wir eine geeignete Bewegungstabelle gefunden haben, 
müssen wir deren Benennung und die Feldbezeichnungen der 
Variablen herausfinden, die wir aus der Tabelle benötigen. Drü-
cken Sie „STRG + F2“, um die interne Struktur des Formulars zu 
öffnen. Klicken Sie in den leeren grauen Bereich außerhalb des 
Formularobjekts und gehen dann auf „Ansicht > Properties“. Sie 
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werden entdecken, dass der Name der zu Grunde liegenden Ta-
belle „Value Entry“ lautet, was aus der Eigenschaft „SourceTable“ 
hervorgeht. Als Nächstes verlassen Sie die Eigenschaften, indem 
Sie „ESC“ drücken und öffnen dann das „Field Menu“, indem Sie 
auf „Ansicht > Field Menu“ gehen. Das folgende Fenster er-
scheint: 

 

Abb. 6.4: Fenster FieldMenu 

Hieraus ersehen Sie, dass die Anwendungstitel unserer wichtigen 
Variablen die Feldbezeichnungen „Salesper./Purch. Code“ für 
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„Verk./Einkäufercode“, „Item No.“ für „Artikelnr.“, „Sales Amount 
(Actual)“ für „Verkaufsbetrag (tatsächl.)“ und „Cost Amount (Ac-
tual)“ für „Einstandsbetrag (tatsächl.)“ aufweisen. 

6.3 Diagramm der Tabellenbezüge unseres Berichts 
Legen wir jetzt ein kurzes Diagramm der Tabellen, Felder und 
Tabellenbezüge an, die wir für die Erstellung unseres Berichts 
benötigen. Geben wir dem Bericht die Bezeichnung „Salesperson 
Commission by Item“. Beziehen wir in das Diagramm einige 
Werte rein aus Veranschaulichungszwecken mit ein. Verwenden 
wir die Benennungen der Variablen, Tabellen und Optionen so, 
wie sie innerhalb der Microsoft Navision-Standardentwicklungs-
umgebung erscheinen. Betrachten Sie folgendes Diagramm: 
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Abb. 6.5: Tabellenbezüge Verkäuferprovision nach Artikel 
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6.4 Diagramm über den Informationsfluss des Berichts 
Gehen wir zügig die Informationen durch, die uns der Bericht 
anzeigen soll. Wir möchten eine Liste aller Verkäufer haben. Und 
für jeden Verkäufer wollen wir den Umsatz, die Deckungsbeiträ-
ge und Provisionen pro verkauftem Produkt, sowie die Summe 
aller verkauften Produkte angezeigt bekommen. Und schließlich 
möchten wir eine Summe dieser Variablen für alle Verkäufer zu-
sammen sehen. Also müssen wir uns Gedanken über die Anord-
nung der Schritte machen, die Microsoft Navision durchführen 
muss, um uns die gewünschten Daten zu liefern. Dieses Informa-
tionsflussdiagramm ist sehr nützlich, um bildlich darzustellen, 
was das Berichtprogramm durchführen muss. 

Dieser Informationsfluss stellt im Wesentlichen die folgenden 
drei Verfahren dar: 

1. Die Bewegung durch Tabellen,  

2. Die Durchführung von Berechnungen anhand von Da-
ten bei Übereinstimmungen von Tabellenschlüsseln und 

3. Shließlich Darstellung und Druck dieser Tabelle und be-
rechneten Informationen. 

Dies sind die Grundschritte, die unser Bericht durchführen muss, 
um den Produktumsatz und die Verkäuferprovision jedes Ver-
käufers zusammenzufügen und darzustellen. Dies mag komplex 
erscheinen, wir müssen jedoch bedenken, dass es sich hierbei 
um den Aufbau eines einfach strukturierten Berichts handelt. Mit 
ein wenig Übung wird dieses Datenverarbeitungsverfahren sehr 
einleuchtend und alltäglich erscheinen. Der Schlüssel liegt wie 
immer darin, Tabellen einfach mittels eines Primärschlüssels zu 
verknüpfen, die Datensätze der Tabellen nach übereinstimmen-
den Schlüsseln zu durchsuchen und schließlich aufgrund der ge-
fundenen Werte Entscheidungen zu treffen. 
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Ausdruck 

Summenwerte anzeigen für alle Verkäufer

Nicht 
 Gefunden 

Zurück 
zu Schritt 

2

Summiere Umsatz, Deckungsbeitrag, Provision 

und DB Provision 

Deckungsbeitrag (DB) = Umsatz - Kosten 

Provision = Umsatz * Provision % 

DB Provision = (Umsatz - Kosten) * Provision % 

Nicht  
 Gefunden 

Gefunden 

Schritt 1: 

Suche den nächsten Verkäufer in Tabelle "Salesperson/Purchase" 

Gefunden 

Summenwerte anzeigen für entsprechenden Verkäufer

Zurück zu 
Schritt 1 

Schritt 2:  

Suche nächsten "Value Entry" Eintrag, so dass  

"Value Entry".Verkäufer = "Salesperson/Purchaser".Verkäufer
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6.5 Einführung in den Report Designer 
Jetzt sind wir soweit, dass wir uns einen Schritt tiefer in die 
Struktur der Berichtentwicklungsumgebung in Microsoft Navision 
begeben können, zu dem „Report Designer“. Wir erkennen, dass 
die meisten Bestandteile der internen Berichtstruktur sich grob in 
die Teile einteilen lassen, die mit den drei im obigen Infor-
mationsflussdiagramm gesehenen Grundschritten übereinstim-
men. 

Gehen Sie in den „Object Designer“, indem Sie „Extras > Object 
Designer“ auswählen. Klicken Sie auf das Bildzeichen „Report“ 
rechts von dem Fenster. Erstellen wir jetzt einen neuen Bericht. 
Dazu müssen wir eine „Object ID“-Nummer für den Bericht im 
Kopf haben. Wie immer, muss diese Kennung innerhalb der Be-
richte einmalig und durch Ihre Microsoft Navision-Lizenz ge-
nehmigt sein. Verwenden wir für dieses Beispiel die Berichtken-
nungsnummer 50000. Klicken Sie auf die Schaltfläche „New“ am 
unteren Ende des Fensters. Das folgende Fenster erscheint: 

 
Abb. 6.6: Fenster zur Reporterstellung 

Dies ist der „Report Wizard“, der Ihnen dabei helfen kann, sehr 
einfache Berichte zu erstellen, die praktisch Auflistungen der In-
halte einer einzelnen Tabelle sind. Für gewöhnlich entsteht der 
Bedarf an einem Bericht dadurch, dass wir Daten zusammen-
bringen wollen, die in mehr als einer Tabelle gespeichert sind. 
Daher ist dieser „Report Wizard“ generell nicht von großem Nut-
zen. Wir müssen uns die Verwendung der differenzierteren 
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Werkzeuge aneignen, wenn wir in der Lage sein wollen, die Be-
dürfnisse einer Microsoft Navision-Optimierung zu befriedigen. 

6.5.1 „DataItem“ Struktur 

Wählen Sie die Schaltfläche „Create a blank report“ aus und kli-
cken dann auf „OK“ am unteren Ende des Fensters. Das folgende 
Fenster erscheint: 

 
Abb. 6.7: Fenster Report Designer 

Dies ist die erste und wichtigste Ebene der Berichtstruktur. Hier 
geben Sie die Tabellennamen in der Spalte mit der Bezeichnung 
„DataItem“ ein und legen die Bezüge zwischen Ihren Tabellen 
fest. Von hier aus haben Sie außerdem Zugang zu den allgemei-
nen Eigenschaften des Berichts. 

Gehen wir etwas mehr ins Detail bezüglich aller Schritte, die 
Microsoft Navision bei der Bewegung durch die Datensätze der 
verknüpften Tabellen durchführen muss. Danach zeigen wir, wie 
dieses Verfahren in unserem Bericht unter Verwendung der „Da-
taItem“-Liste und der „DataItem“-Eigenschaften aufgebaut wer-
den kann. Bewegt sich Microsoft Navision durch zwei miteinan-
der verknüpfte Tabellen, geht es dabei folgende Schritte durch: 

1. Microsoft Navision sortiert die Elterntabelle gemäß der 
Sortieranweisungen des Anwenders. Wenn der Anwen-
der keine besonderen Sortierverfahren festlegt, sortiert 
Microsoft Navision eine Tabelle automatisch nach ihrem 
Primärschlüssel in aufsteigender Reihenfolge. 

2. Wenn der Anwender einen Filter für die Elterntabelle 
festgelegt hat, schränkt Microsoft Navision nun die Da-
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tensätze ein, zu denen die Datenbank gemäß des an-
wenderbestimmten Tabellenfilters Zugang erhält. 

3. Es öffnet die Elterntabelle und sucht nach dem ersten 
Datensatz in dieser Tabelle. Wenn es den gefunden hat, 
liest es die Inhalte des/der Primärschlüsselfeldes/-felder 
dieses ersten Datensatzes. 

4. Als Nächstes sortiert das Programm die verknüpfte Kind-
tabelle gemäß der Anwenderanweisungen oder, sollten 
diese nicht vorhanden sein, nach ihrem Primärschlüssel 
in aufsteigender Reihenfolge. 

5. Es setzt in dem Fall, dass der Anwender einen solchen 
festgelegt hat, einen Tabellenfilter auf die Kindtabelle. 

6. Nun öffnet Microsoft Navision die Kindtabelle und 
durchsucht das/die Feld/Felder der Kindtabelle, die mit 
dem/den Elternprimärschlüsselfeld/-feldern verknüpft 
wurde/n, bis es einen Datensatz findet, von dem die In-
halte des/der Schlüsselfeldes/-felder in beiden miteinan-
der verknüpften Tabellen identisch sind. 

7. Das Programm fährt fort, die Datensätze der Kindtabelle 
zu durchlaufen, wobei es jeden Datensatz liest, in dem 
es eine Übereinstimmung der Inhalte zwischen den ver-
knüpften Feldern feststellt. 

8. Wenn Microsoft Navision die letzte Übereinstimmung in 
der Kindtabelle bearbeitet hat, kehrt es zu der Elternta-
belle zurück. 

9. Dann liest es den Primärschlüssel des nachfolgenden 
Datensatzes in der Elterntabelle. 

10. Microsoft Navision wiederholt dann die Schritte 7 bis 9, 
bis es die Primärschlüsselinhalte jedes aufgerufenen Da-
tensatzes in der Elterntabelle mit den Inhalten aller in 
der Kindtabelle aufgefundenen Übereinstimmungen ab-
geglichen hat.  

11. Findet Microsoft Navision keine Additionsdatensätze in 
der Elterntabelle, beendet das Programm den Bericht. 

Bei der Erstellung eines Berichts geht es vor allem um das Öff-
nen, Sortieren, Filtern und Verknüpfen von Tabellen, so dass 
beim Auftreten von Übereinstimmungen zwischen Tabellen Da-
ten berechnet und ausgegeben werden können. Dies ist das Ver-
fahren, das wir innerhalb der Struktur des Berichtprogramms si-
mulieren müssen. 
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Sehen wir uns nun das „Report Designer“-Fenster an und schau-
en nach, wie wir dieses Verfahren innerhalb Microsoft Navision 
durchführen können. Wenn wir es für einen Bericht aufbauen 
wollen, müssen wir in der „DataItem“-Liste ein Datenfeld einge-
ben und dann ein weiteres in der Liste darunter. Das „DataItem“ 
wird wahrscheinlich eine Tabelle sein, die Sie verwenden möch-
ten, es kann sich hier aber auch um eine virtuelle Tabelle han-
deln. Das „DataItem“ an der untersten Stelle muss eine Stelle 
weiter nach rechts eingerückt werden als das „DataItem“, mit 
dem wir es verknüpfen wollen. Mit Einrücken ist einfach ge-
meint, dass wir mindestens eine Leerstelle vor dem „DataItem“ 
eingeben, das wir als Kindtabelle nutzen wollen. In dem Eigen-
schaftenfenster des eingerückten bzw. Kinddatenfeldes müssen 
wir die angemessenen Sortier-, Filter- und Verknüpfungsinforma-
tionen festlegen. Wenn wir zum Beispiel ein Verkäuferdatenfeld 
mit einem Kundenauftragsdatenfeld verknüpfen wollen, müssen 
wir zunächst das Verkäuferdatenfeld anführen, dann das einge-
rückte Kundenauftragsdatenfeld. Danach müssen wir in das 
Kundenauftragsfeld gehen und die Tabellenverknüpfungsbedin-
gungen definieren. Microsoft Navision würde dann für jeden in 
der Verkäufer-Elterntabelle gefundenen Verkäufer jeden Daten-
satz in der Kundenauftragstabelle durchsuchen. 

Die „DataItem“-Liste ist im Hochformat aufgebaut, damit diejeni-
gen Datenfelder, die anderen folgen, auch denselben nachge-
ordnet werden können. Diese Struktur spiegelt die hierarchische 
Strategie der relationalen Datenorganisation wider. Das heißt, 
dass wir eine Elterntabelle mit der unter ihr aufgeführten Kindta-
belle verknüpfen können. Mit Hilfe der Pfeilschaltflächen unten 
in dem Fenster kann man ein Tabellen-“DataItem“ bewegen, um 
es einzurücken. 

Geben Sie die Tabellenbezeichnung „Salesperson/Purchaser“ in 
die Spalte „DataItem“ ein oder klicken Sie auf den Hilfepfeil in 
dieser Spalte und wählen Sie diese Tabelle aus der daraufhin er-
scheinenden Liste. Fügen wir jetzt die Tabelle ein, die wir mit 
der Tabelle „Salesperson/Purchaser“ verknüpft und von dersel-
ben gesteuert haben wollen. Geben Sie „Value Entry“ in die 
zweite Zeile des „DataItem“-Fensters ein. Klicken Sie jetzt auf 
den nach rechts weisenden Pfeil, um das „DataItem“ „Value 
Entry“ eine Leerstelle weiter nach rechts zu bewegen. Dieser Ein-
zug ordnet die „Value Entry“-Tabelle automatisch den Datensät-
zen in der Tabelle „Salesperson/Purchaser“ nach. Für jeden Da-
tensatz in der Tabelle „Salesperson/Purchaser“ geht Microsoft 
Navision jetzt alle Datensätze in der Tabelle „Value Entry“ durch 
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und sucht nach Übereinstimmungen zwischen den miteinander 
verknüpften Feldern. 

Wie Sie sehen, gibt Microsoft Navision automatisch die Tabellen-
benennungen in die zweite Spalte mit der Bezeichnung „Name“ 
ein. Innerhalb des Berichts müssen wir uns auf den in der mit 
„Name“ betitelten Spalte für ein „DataItem“ aufgezeigten Text 
beziehen, damit Microsoft Navision das richtige Datenfeld erken-
nen kann. Dies ist wichtig, da es ab und an vorkommen kann, 
dass wir ein und dieselbe Tabelle mehr als einmal innerhalb ei-
nes Berichts verwenden müssen und daher den „DataItem“ „Na-
me“ umschreiben müssen, um zwischen den Tabellen zu unter-
scheiden. So können wir zum Beispiel dieselbe Tabelle in zwei 
„DataItem“-Stellen eingeben, die erste der beiden aber mit „Table 
Xa“ und die zweite mit „Table Xb“ benennen. 

Speichern wir diesen Bericht jetzt, bevor wir die Berichtken-
nungsnummer vergessen, die wir für ihn vorgesehen haben. 
Drücken Sie „STRG + S“ oder gehen Sie auf „Datei > Save“, um 
den Bericht zu speichern. Geben Sie die Benennung „Salesper-
son Commission by Item“ in das Berichtnamenfeld ein und teilen 
Sie dem Bericht die Kennungsnummer 50000 zu bzw. jedwede 
Nummer, die gemäß Ihres Systems und Ihrer Lizenz zur Verfü-
gung steht. Belassen Sie außerdem das Häkchen in dem Feld 
„Compiled“. Dies speichert den Bericht in einem interpretierten 
Format, das Microsoft Navision unverzüglich ausführen kann. 

Als Nächstes müssen wir alle wesentlichen Tabellebezüge festle-
gen. Klicken Sie auf das „DataItem“ „Value Entry“ und gehen Sie 
dann auf „Ansicht > Properties“. Das folgende Fenster erscheint: 
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Abb. 6.8: Fenster ValueEntry Eigenschaften 

Hier sind die wichtigsten Eigenschaften: 

Das „DataItemIndent“ sagt uns, ob diese Tabelle mit einer über 
ihr angeordneten Tabelle verknüpft ist. Die ganze Zahl besagt, 
auf wie vielen Verknüpfungsstufen diese Tabelle aufbaut. In die-
sem Beispiel sagt uns die Zahl eins, dass dieses gesamte „DataI-
tem“ für jeden einzelnen Datensatz des Original-“DataItem“ in 
dem Bericht ausgeführt wird. 

Dies ist der Name der Tabelle, deren Datensätze in diesem „Da-
taItem“ durchsucht werden. 

Hier kann das Sortieren der Tabelle festgelegt werden. Außer-
dem können Filter auf die Tabelle gesetzt werden, um zu steu-
ern, zu welchen Datensätzen Microsoft Navision bei der Suche 
innerhalb dieser Tabelle Zugang hat. 

DataItemIndent 

DataItemTable  

DataItemTable-
View 
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Hier bestimmen wir die Elterntabelle, zu der wir eine Verknüp-
fung herstellen wollen. Wir müssen den Namen eines „DataItem“ 
eingeben, das in der „DataItem“-Liste in unserem Bericht hierar-
chisch übergeordnet ist, d.h. es muss in der Liste weiter oben 
stehen und weniger nach rechts eingerückt erscheinen. 

Hier legen wir eine Verknüpfung zwischen dieser Tabelle und 
der in der Eigenschaft „DataItemLink“ aufgeführten Tabelle an. 
Wir legen fest, welche Felder zwischen dieser und der „Data-
ItemLink“-Tabelle übereinstimmen müssen. 

Hier kann man die Felder eingeben, deren Werte Microsoft Navi-
sion summieren soll, während es durch die Datensätze der „Da-
taItem“-Tabelle geht. 

Hier kann man Feldgesamtbeträge angeben, die jedes Mal in der 
Ausgabe angezeigt werden sollen, wenn sich der Feldwert ver-
ändert. Wenn man zum Beispiel hier einen Verkäufer eingibt, 
kann Microsoft Navision jedes Mal, wenn der Verkäufer sich än-
dert, einen Gesamtbetrag anzeigen. Es ist sehr wichtig, dass man 
das Sortierverfahren einer Tabelle festlegt, damit Microsoft Navi-
sion nicht zufällig eine Veränderung der Werte der „GroupTotal-
Fields“ auffindet, sondern vielmehr jedes Mal, wenn eine neue 
Gruppe von ihnen auftritt. Die Felder, die man hier in den 
„GroupTotalFields“ eingibt, sollten daher in der Sortieroption 
„DataItemTableView“ definiert sein. Man möchte zum Beispiel 
eine Verkäuferliste haben, in der diese nach ihrer Arbeitstätigkeit 
gruppiert sind, und für jede Arbeitstätigkeit soll ein Gruppenge-
samtbetrag ausgedruckt werden. Um dies zu erreichen, muss 
man als Sortieroption „Job Title“ unter „DataItemTableView“ und 
in der Eigenschaft „GroupTotalFields“ eingeben. Microsoft Navi-
sion ist dann in der Lage, die Ausgaben aller Gruppen unter „Job 
Title“ zu drucken. Microsoft Navision verwendet einen besonde-
ren Ausgabeabschnitt mit den Bezeichnungen „GroupHeader“ 
und „GroupFooter“, die aktiviert werden, sobald sich der Wert in 
den Feldern „GroupTotalFields“ ändert. 

Die anderen Eigenschaften behandeln wir innerhalb von Beispie-
len, so wir sie dort benötigen. 

Wir erkennen, dass Microsoft Navision automatisch die Benen-
nung „Value Entry“ in die Eigenschaft „DataItemTable“ eingefügt 
hat, als Ergebnis unserer Eingabe desselben in der „DataItem“-
Liste. Als Nächstes verknüpfen wir unsere beiden „DataItems“ 
miteinander. Geben Sie „Salesperson/Purchaser“ in die Eigen-
schaft „DataItemLinkReference“ ein. Dies ist die Bezeichnung des 
„DataItem“ für die „Salesperson/Purchaser“-Tabelle, wie wir sie 

DataItemLink-
Reference 

DataItemLink 

TotalFields 

GroupTotalFields 
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in die „DataItem“-Liste eingegeben haben. Jetzt, da Microsoft Na-
vision weiß, welche zwei Objekte es miteinander verknüpfen 
muss, müssen wir die besonderen Bedingungen eingeben, nach 
denen sie verknüpft werden. Dies geben wir in der Eigenschaft 
„DataItemLink“ ein. Klick en Sie auf diese Eigenschaft und dann 
auf den Hilfepfeil, der rechts in der Spalte „Value“ erscheint. Sie 
haben dann folgendes Fenster vor sich: 

 
Abb. 6.9: Fenster DataItem Link 

In dieser Liste müssen wir eingeben, welche Felder zwischen un-
seren zwei verknüpften Tabellen übereinstimmen müssen. In 
den von uns aufgebauten Tabellenbezügen stellt die linke Spalte 
die nachgeordnete bzw. Kindtabelle dar, während die rechte 
Spalte die übergeordnete bzw. Elterntabelle erfasst. Geben Sie 
also das Feld mit der Bezeichnung „Salespers./Purch. Code“ aus 
der Tabelle „Value Entry“ in die linke Spalte und das Feld mit 
der Bezeichnung „Code“ aus der Tabelle „Salesperson/Purchaser“ 
in die rechte Spalte ein. Sie können diese Feldbenennungen ein-
fach eintippen oder sie aus den Feldlisten auswählen, die ange-
zeigt werden, sobald Sie auf die jeweiligen Pfeile in den Spalten 
klicken. Nun sieht das Fenster „DataItem Link“ wie folgt aus: 
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Abb. 6.10: Fenster DataItem Link Eintrag 

Klicken Sie auf „OK“, um zu dem Fenster „Value Entry - Proper-
ties“ zurückzukehren. Das folgende Fenster erscheint: 

 

Abb. 6.11: Fenster ValueEntry Eigenschaften 
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Microsoft Navision hat automatisch die SQL-Syntax für Ihren Ta-
bellenbezug angelegt und in die Eigenschaft „DataItemLink“ ein-
gefügt. Wie Sie sehen, teilt diese Syntax der Datenbank mit, dass 
ausschließlich die Datensätze, in denen die Verkäufer überein-
stimmen, in der Tabellenverknüpfung Beachtung finden; alle 
weiteren werden nicht miteinbezogen. 

Mit Hilfe dieser simplen, von uns eingefügten Information haben 
wir das Rückgrat des Informationsflusses in unserem gesamten 
Bericht erschaffen. Das Erstellen von Tabellenbezügen, wie wir 
es gerade in dem Bericht durchgeführt haben, richtet den Daten-
fluss ein, der stattfindet, sobald Microsoft Navision unser Be-
richtprogramm ausführt. Microsoft Navision öffnet jetzt jeden Da-
tensatz in der Tabelle „Salesperson/Purchaser“ und sucht und 
öffnet alle „Value Entry“-Datensätze, deren Verkäufer überein-
stimmen. Alles, was jetzt noch zu tun bleibt, ist, Microsoft Navi-
sion mitzuteilen, was es tun soll, wenn es diese Daten findet und 
in welcher Form es seine Ergebnisse darstellen soll. 

6.5.2 Allgemeine Berichteigenschaften 

Sehen wir uns als Nächstes die Eigenschaften des Berichts als 
Ganzes an. Drücken Sie „ESC“, um die „Value Entry - Properties“ 
zu verlassen und zu der „DataItem“-Liste zurückzukehren. Füh-
ren Sie Ihren Cursor jetzt zu einer leeren Stelle hinter dem letzten 
Eintrag in der „DataItem“-Liste und gehen Sie dann auf „Ansicht 
> Properties“. Das folgende Fenster erscheint: (siehe Abb. 7.12). 

Hier sind die Eigenschaften angezeigt, die sich auf den Bericht 
als Ganzes beziehen. Wie Sie sehen können, wurden die Ken-
nung und der Name bereits bestimmt, als wir den Bericht abge-
speichert haben. Fügen wir jetzt eine deutsche Benennung in die 
Eigenschaft „Caption“ ein. Geben Sie den Text „Verkaufsprovisi-
on nach Artikel“ ein. Gehen wir nun kurze Beschreibungen der 
anderen wesentlichen Eigenschaften durch. 

Dies lässt eine Seite in einem Bericht zu bzw. deaktiviert sie, in 
die der Anwender besondere Optionen und Berichtfunktionen 
einfügen kann. Diese Dateneingabeseite für Anwender wird als 
„Request Form“ bezeichnet und wird stets als letzter Tabulator-
sprung mit der Benennung „Optionen“ in dem vorausgeführten 
Bericht angezeigt. 

 

UseReqForm 
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Abb. 6.12: Fenster Berichteigenschaften 

Dies lässt die Berichtausgabe zur Anzeige oder zur Druckausga-
be zu bzw. deaktiviert die Anzeige oder Druckausgabe. Wenn 
diese Eigenschaft auf „Ja“ eingestellt ist, zeigt Microsoft Navision 
ein Berichtansichtsfenster nicht an bzw. druckt keine Berichter-
gebnisse aus. Dies ist nützlich, wenn der Bericht zur reinen Da-
teneditierung vorgesehen ist und eine Anzeigeausgabe nur die 
Verarbeitung verlangsamen würde. 

Weitere Eigenschaften werden im Folgenden je nach Notwen-
digkeit durch Kontext und Beispiel behandelt. 

Da wir die Ausgabe dieses Berichts für unsere Chefin zur Vertei-
lung an die Verkäufer ausdrucken möchten, müssen wir sicher-
gehen, dass die Eigenschaft „ProcessingOnly“ auf „Nein“ gesetzt 
ist. 

ProcessingOnly 
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Kehren Sie zu Ihrer „DataItem“-Liste zurück. Diese wird nun wie 
folgt aussehen: 

 
Abb. 6.13: „Data Item“ Fenster 

Es ist eine gute Praxisangewohnheit, Ihr Programm alle paar Mi-
nuten bzw. jedes Mal, wenn Sie von Ihnen erstellte Funktionen 
auf Fehler prüfen wollen, zu kompilieren. Dies können Sie tun, 
indem Sie auf „Extras > Compile“ gehen bzw. „F11“ drücken. Die 
Kompilierung Ihres Programms codiert Ihr Programm in ein 
Format um, das Microsoft Navision ausführen kann. Wenn Ihnen 
Syntax- oder Strukturfehler unterlaufen sind, unterbricht der 
Compiler und zeigt eine Fehlermeldung an. Dies ist die erste Stu-
fe des Fehlerbeseitigung Ihres Programms. Es ist sinnvoll, dieses 
Kompilierverfahren häufig durchzuführen, da es verhindert, dass 
Sie einen Syntaxfehler auf den anderen aufbauen. 

6.5.3 Druckausgabegestaltung 

Der nächste Schritt in unserem Informationsfluss besteht darin, 
die für unsere Ausgabe notwendigen Berechnungen durchzufüh-
ren. Da wir mit einer relativ einfachen Ausgabe arbeiten, werden 
wir in der Lage sein, die meisten der Berechnungen innerhalb 
des Ausgabeanzeigedesigners durchzuführen. Gehen wir deshalb 
in den Bereich des Ausgabeanzeigedesigners. Gehen Sie auf 
„Ansicht > Sections“. Das folgende Fenster erscheint: 
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Abb. 6.14: Fenster Section Designer 

In dieser Umgebung eignen wir uns die Fähigkeit zur Steuerung 
der Anzeige und der Druckausgabe unseres Berichts an. Jede 
waagerechte graue Leiste steht für einen Datenverarbeitungs-
schritt. Die diversen Schritte entsprechen den gleichen Schritten, 
die wir zuvor in dem Informationsflussdiagramm gesehen haben. 
Die waagerechten grauen Leisten sind als „Sections“ bezeichnet, 
dementsprechend nennt sich die Anzeigedesignumgebung „Sec-
tion Designer“. Das Grundprinzip dieses Designeraufbaus besteht 
darin, dass wir einen Abschnitt erstellen können, der jedem Da-
tensatz und Ereignis entspricht, die in den von uns bereits festge-
legten „DataItems“ auftauchen. Zum Beispiel können wir einen 
Abschnitt erstellen, in dem jedes Mal, wenn ein neuer Verkäufer 
in der Tabelle „Salesperson/Purchaser“ gefunden wird, der Name 
dieses Verkäufers angezeigt wird. Der „Section Designer“ ist so 
leistungsfähig, dass er Ihnen ermöglicht, genauestens zu steuern, 
was gedruckt wird und wann. All dies ist notwendig, um sich 
darüber im Klaren zu sein, welche Abschnittarten wann aktiv 
sind. 

Behandeln wir kurz die verschiedenen Arten von Abschnitten, 
die wir verwenden können. Gehen Sie auf „Bearbeiten > Daten-
satz Einfügen“, um das Abschnittseingabefenster vor Augen zu 
haben. Das folgende Fenster erscheint: 



6.5 Einführung in den Report Designer 

165

 

 
Abb. 6.15: Abschnittseingabefenster 

Hier können wir zunächst die unterschiedlichen Abschnittstypen 
und die Tabelle oder das „DataItem“ auswählen, durch die wir 
den Abschnitt aktiviert haben möchten. Die Abschnittstypen sind: 

Dies ist ein Abschnitt, der jedes Mal angezeigt wird, wenn Micro-
soft Navision ein „DataItem“ einfügt bzw. wiedereinfügt und ei-
nen Datensatz findet. Er wird aktiviert, bevor Microsoft Navision 
den ersten Datensatz in der neu eingefügten Tabelle liest und 
verarbeitet. Er kann auch derart definiert werden, dass er für jede 
neue Seite in dem Bericht angezeigt wird. Dieser Abschnitt wür-
de zum Beispiel jedes Mal erscheinen, wenn Microsoft Navision 
eine Kindtabelle aus der Elterntabelle in einem hierarchischen 
Tabellenbezug wiedereinfügt. 

Dies ist eine ganz besondere Art von Kopfzeile, die dann akti-
viert wird, wenn Microsoft Navision feststellt, dass sich der Wert 
in einem vordefinierten Feld in einer Tabelle geändert hat. Das 
Feld, dessen Wert solch eine Kopfzeile aktiviert, muss in der Ab-
schnitteigenschaft des „DataItem“ mit der Bezeichnung „Group-
TotalFields“ angegeben werden. 

Dies ist eine temporäre Kopfzeile. Der Kopf kann so festgelegt 
werden, dass er oben auf den Seiten nach der ersten Seite ge-
druckt wird. Dies ist nützlich, wenn man die Kopfzeileninforma-
tion der ersten Seite nicht durch den gesamten Bericht hinweg 

Header  

GroupHeader 

TransHeader 
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wiederholt haben möchte. In dem „TransHeader“ können Sie ei-
nen abweichenden Kopf durch den gesamten Bericht wiederho-
len lassen, der eventuell weniger Informationen enthält, als der 
„Header“, den Sie auf die erste Seite setzen möchten. 

Dies ist ein sehr wichtiger Abschnitt, der jedes Mal aktiviert wird, 
wenn Microsoft Navision das Lesen und Verarbeiten eines Daten-
satzes innerhalb eines „DataItem“ beendet hat. 

Hierbei handelt es sich um eine temporäre Fußzeile. Sie kann 
dazu verwendet werden, um Informationen auf dem unteren En-
de einer Seite zu drucken, bevor das Ende eines „DataItem“ er-
reicht ist. Dies ist nützlich für den Druck einer Zwischensumme 
unten auf jeder Seite, bevor die Endsumme auf der letzten Seite 
angezeigt wird. 

Dieser besondere Abschnitt wird aktiviert, wenn Microsoft Navi-
sion feststellt, dass eine Gruppe in einem „DataItem“ abgeschlos-
sen ist. Es ist sinnvoll, die Gesamtbeträge für eine Gruppe von 
Datensätzen in einem „DataItem“ wie dem Gesamtumsatz von 
Verkäufern aus jeder „Job Title“-Gruppe auszudrucken. (Siehe 
auch „GroupTotalFields“ und „GroupHeader“.) Er wird durch ei-
ne Wertänderung in dem/den Feld/Feldern aktiviert, die in der 
„DataItem“-Eigenschaft „GroupTotalFields“ eingeschrieben sind. 
Achten Sie darauf, dass Sie das „DataItem“ in der „DataItem-
TableView“ entsprechend demselben/derselben Feld/Felder sor-
tieren, die Sie in der Eigenschaft „GroupTotalFields“ gruppieren 
wollen. 

Dies ist ein sehr wesentlicher Abschnitt, der aktiviert wird, nach-
dem der letzte Datensatz eines „DataItem“ verarbeitet wurde. Er 
ist zum Beispiel nützlich für das Drucken der Berichtgesamtbe-
träge. 

Für unser vorliegendes Beispiel benötigen wir nicht alle diese 
Abschnittarten. Wir brauchen eine Kopfzeile, die die Berichtbe-
zeichnung, Datum, Anwenderkennung und Seitenzahl anzeigt. 
Wählen Sie „Salesperson/Purchase“ als „DataItem“ und daraufhin 
„Header“ aus. Klicken Sie dann auf „OK“. 

Microsoft Navision hat bereits zwei „Body“-Abschnitte eingefügt, 
einen für jede Tabelle in der „DataItem“-Liste. Microsoft Navision 
macht dies automatisch, das bedeutet aber nicht, dass jeder Be-
richt „Body“-Abschnitte benötigt. Es ist möglich, dass wir nur den 
Berichttitel und die vollständigen Gesamtbeträge aus einem Be-
richt benötigen. In solch einem Fall brauchen wir für unsere 
Ausgabe nur die Abschnitte „Header“ und „Footer“ mit einzube-
ziehen, der andere Abschnitt kann gelöscht werden. 

Body  

TransFooter 

GroupFooter 

Footer 
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Wir benötigen ebenfalls Fußzeilen für unsere beiden Tabellen in 
diesem Beispiel. Die erste Fußzeile ist notwendig, um die Ge-
samtbeträge für jeden Verkäufer anzuzeigen. Jedes Mal, wenn 
Microsoft Navision bei dem letzten Datensatz für einen vorgege-
benen Verkäufer in der Tabelle „Value Entry“ angelangt ist, wird 
ein „Value Entry, Footer“ aktiviert. „Value Entry, Footer (2)“ ist 
daher der angemessene Abschnitt für einen Verkäufergesamtbe-
trag. Gehen Sie zu dem Abschnitteingabefenster, indem Sie auf 
„Bearbeiten > Datensatz Einfügen“ gehen und dort „Value Entry“ 
aus der Liste in der Option „DataItem“ auswählen. Wählen Sie 
jetzt „Footer“ und klicken Sie auf „OK“. 

Eine zweite Fußzeile ist für die Anzeige des Gesamtbetrags der 
gesamten Verkaufsabteilung notwendig. Wählen Sie das „DataI-
tem“ „Salesperson/Purchaser“ und dann die Abschnittsart „Foo-
ter“ aus. Klicken Sie dann auf „OK“. 

Ihr „Section Designer“-Fenster sieht nun wie folgt aus: 

 
Abb. 6.16: Fenster Section Designer 

Jeder Abschnitt wird durch einen Arbeitsschritt in dem Daten-
flussdiagramm aktiviert. Versuchen Sie, sich jeden Abschnitt als 
eine von einem Ereignis ausgelöste Ausgabe vorzustellen. Mit 
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Hilfe dieser Abschnitte können Sie die Druckausgabe bei jedem 
Arbeitsschritt in der Berichtverarbeitung steuern. 

Um ein Gefühl dafür zu bekommen, was Microsoft Navision tut, 
müssen wir uns immer die Fragen „Wenn, Was…“ und umge-
kehrt „Was, Wenn…“ stellen, wenn wir programmieren. Dies ist 
die Grundlogik, die Microsoft Navision stets anwendet. Auf die 
eine oder andere Weise läuft alles in der Computerumgebung 
auf die Frage hinaus „Wenn dies passiert, muss dann das passie-
ren“. Wenn wir zum Beispiel die folgende Frage beantworten 
können: Wenn eine „Value Entry“-Fußzeile aktiviert wurde, was 
ist dann zuvor geschehen? Wenn Sie diese Frage für jeden Ab-
schnitt in dem „Section Designer“ beantworten können, dann 
haben Sie die Ergebnisse verstanden, die Ihnen die Abschnitte in 
der abschließenden Berichtdruckausgabe liefern. (Antwort: Eine 
„Value Entry“-Kopfzeile wird aktiviert, nachdem die letzte Über-
einstimmung zwischen einem vorgegebenen „Salesper-
son/Purchaser“-Schlüssel und jedweder entsprechender Daten-
sätze in der Tabelle „Value Entry“ verarbeitet wurde.) 

6.5.4 Vergleich des „Section Designer” mit unserem Flussdiagramm 

Wenn wir uns über das oben gezeigte Informationsflussdia-
gramm im Klaren sind, sollten wir zu diesem Zeitpunkt eine auf-
fallende Ähnlichkeit zwischen dessen Grundaufbau und -Logik 
und dem Aufbau, den wir nun in dem „Section Designer“ defi-
niert haben. Vergleichen wir diese zwei Entwürfe, fällt uns auf, 
dass sie denselben grundlegenden Ereignisfluss aufweisen. 
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Was aus dem Aufbau des „Section Designer“ ausgelassen ist, sind 
die Ereignisse „gefunden“ und „nicht gefunden“, sowie das Er-
eignis „zurück“. Diese Ereignisse beziehen sich darauf, ob eine 
Übereinstimmung zwischen den Schlüsseln unserer beiden mit-
einander verknüpften Tabellen gefunden wurde oder nicht. Die-
se Ereignisse werden bei der Bewegung durch Tabellenereignis-
se automatisch von Microsoft Navision gemäß der Tabellenbezü-
ge verwaltet, die wir bereits in der „DataItem“-Liste und in dem 
„DataItem“-Eigenschaftenfenster aufgestellt haben. Das Schöne 
an dem Microsoft Navision-“Report Designer“ ist, dass, wenn 
man sich darüber im Klaren ist, wie man Tabellen in den „DataI-
tem“-Fenstern verknüpft, Microsoft Navision automatisch den Da-
tenfluss zwischen den Tabellen verwaltet. 

6.5.5 Gestaltung der Druckausgabeabschnitte 

Lassen Sie uns in diesem Abschnitt dazu übergehen alle Kompo-
nenten des „Section Designer” auszufüllen 

6.5.5.1 Verkäufer Kopf 
Beginnen wir nun damit, einige Felder und Texte einzufügen, 
die wir von Microsoft Navision angezeigt bekommen wollen. In 
dem „Section Designer“ ist jeder Abschnitt mit einem „DataItem“ 
verbunden und kann alle Daten anzeigen, die innerhalb der Da-
tensätze seines „DataItem“ oder eines mit ihm verknüpften El-
tern-“DataItem“ vorhanden sind. Innerhalb des Abschnitts „Body“ 
des „DataItem“ „Value Entry“ können wir zum Beispiel das Feld 
„Sales Amount (actual)“ anzeigen, das Teil des Datenfeldes ist; 
wir können ebenfalls das Feld mit der Bezeichnung „Name“ aus 
dem „DataItem“ „Salesperson/Purchaser“ anzeigen. Wir können 
allerdings nicht das Gegenteil bewerkstelligen, das heißt, wir 
können innerhalb eines „Salesperson/Purchaser“-Abschnitts kein 
Feld aus der Tabelle „Value Entry“ anzeigen. Das liegt daran, 
dass die Tabelle „Salesperson/Purchaser“ nicht Teil des „DataI-
tem“ „Value Entry“ ist. Mit etwas Übung und systematischem 
Probieren werden Sie schnell ein Gefühl für diese Zusammen-
hänge bekommen. 

In dem „Section Designer“ haben wir Zugang zu den gleichen 
Entwicklungswerkzeugen, die wir bereits im Abschnitt „Erstellen 
eines Formularobjekts“ behandelt haben. Gehen Sie noch einmal 
zu diesem früheren Abschnitt zurück, um die Auflistung aller 
Werkzeuge zu betrachten, die in der „Toolbox“ zur Verfügung 
stehen. Bedenken Sie, dass zu jedem Objekttyp, den man in ein 
Formular oder einen Bericht einfügen kann, eine besondere 
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Gruppe von Eigenschaften gehört. Diese Eigenschaften können 
immer dadurch eingesehen werden, indem man das Objekt aus-
wählt und dann auf „Ansicht > Properties“ geht. 

Füllen wir zunächst den Abschnitt „Salesperson/Purchaser, Hea-
der (1)“ aus. Fangen wir mit einem Berichttitel an. Der Berichtti-
tel kann aus einer statischen Textanzeige bestehen. Öffnen wir 
die „Toolbox“, indem wir auf „Ansicht > Toolbox“ gehen. Suchen 
Sie das Bildzeichen mit der Bezeichnung „Label“ und klicken Sie 
darauf. Bewegen Sie jetzt Ihren Cursor in den oberen linken Be-
reich des Abschnitts „Salesperson/Purchaser, Header (1)“ und 
doppelklicken Sie die linke Maustaste, um das Objekt in den Be-
richtabschnitt hinüberzuziehen. Klicken Sie jetzt auf das Objekt 
„Label“ und gehen Sie dann auf „Ansicht > Properties“. In der 
„Label“-Objekteigenschaftenliste geben Sie folgende Werte in die 
folgenden Eigenschaften ein: 

 
Xpos 0 

Ypos 0 

Width 6000 

Height 1692 

...   

Caption Verkaufsprovision nach Artikel 

...   

HorzAlign Left 

VertAlign Center 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 12 

 

Erstellen wir als Nächstes Felder in der Kopfzeile, die einen vari-
ablen Inhalt haben werden. Erstellen wir Felder, die die Ken-
nung des Anwenders anzeigen, der in dem Microsoft Navision-
Programm angemeldet ist, das den Bericht erstellt hat. Zeigen wir 
außerdem das Datum an, an dem der Bericht bearbeitet wird, 
und schließlich die Seitenzahl des Berichts. Zur Erstellung von 
Feldern, die einen variablen Inhalt haben können, müssen wir 
das Spezialobjekt mit der Bezeichnung „Text Box“ verwenden. 

Drücken Sie „ESC“, um zu dem „Section Designer“ zurückzukeh-
ren. Klicken Sie auf das Bildzeichen mit der Benennung „Text 
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Box“ aus dem „Toolbox“-Menü. Klicken Sie in den Abschnitt „Sa-
lesperson/Purchaser, Header (1)“ und fügen Sie dort die „Text 
Box“ ein. Klicken Sie auf die erste „Text Box“ und öffnen ihre 
Eigenschaften, indem Sie auf „Ansicht > Properties“ gehen. Be-
wegen Sie sich durch die Liste und geben die folgenden Werte 
in die folgenden unten aufgeführten Eigenschaften ein: 

 

Xpos 12900 

Ypos 1269 

Width 1200 

Height 423 

...   

HorzAlign Left 

VertAlign Top 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

 …   

SourceExpr USERID 

 

Dieses Objekt zeigt nun die Kennung des Anwenders an, der 
sich bei Microsoft Navision angemeldet und den Bericht gedruckt 
hat. 

Die oben aufgeführten Werte bestimmen Folgendes: 

 

Stelle           „Xpos“ und „Ypos“ 

Objektgröße         „Width“ und „Height“ 

Datenposition innerhalb des Objekts „HorzAlign“ & „VertAlign“ 

Schriftmerkmale        „FontName“ & „FontSize“ 

Anzuzeigende Variable oder Formel  „SourceExpr„  

 

Die Werte innerhalb der Eigenschaften Stelle und Objektgröße 
sind Abmessungen mit dem Inkrement von 1/100 eines Millime-
ters. 

Fügen Sie jetzt ein weiteres „Text Box“-Objekt ein. Geben Sie in 
der „Text Box“-Objekteigenschaftenliste folgende Werte ein: 
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Xpos 14100 

Ypos 1269 

Width 1800 

Height 423 

...   

HorzAlign Center 

VertAlign Top 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

 …   

SourceExpr TODAY 

 

Dieses Objekt zeigt nun das Systemdatum, an dem der Bericht 
gedruckt wird.  

 

Fügen Sie jetzt ein drittes „Text Box“-Objekt hinzu. Geben Sie in 
der „Text Box“-Objekteigenschaftenliste folgende Werte ein: 

 

Xpos 16650 

Ypos 1269 

Width 600 

Height 423 

...   

HorzAlign Right 

VertAlign Top 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

 …   

SourceExpr CurrReport.PAGENO 

 

Dieses Objekt zeigt die Seitenzahl auf jeder Seite der Bericht-
druckausgabe an. Für dieses Objekt benötigen wir eine Bezeich-
nung, um diese Seitenzahl näher zu beschreiben. Gehen Sie des-
halb zu dem Bildzeichen „Toolbox“, „Ansicht > Toolbox“, und 
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klicken auf das Tool mit der Bezeichnung „Label“. Geben Sie 
dann die folgenden Werte in die Auflistung der „Label“-
Eigenschaften ein: 

 

Xpos 15900 

Ypos 1269 

Width 750 

Height 423 

...   

HorzAlign Right 

VertAlign Top 

...   

Caption Seite 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

 

Dadurch wird das Wort „Seite“ vor jeder Seitenzahl angezeigt. 

Fügen wir jetzt ein Unternehmenslogo in unseren Berichtkopf 
ein. Öffnen Sie ein weiteres Mal die „Toolbox“ und wählen 
diesmal das Werkzeug „Image“. Klicken Sie in den Kopfzeilenbe-
reich. Öffnen Sie die Eigenschaften dieses Objekts. Das folgende 
Fenster erscheint: (siehe Abb. 6.17). 

Dies sind die Eigenschaften für das graphische Anzeigeobjekt. 
Die wichtigste Eigenschaft ist die mit der Bezeichnung „Bitmap“. 
Hier können Sie die Speicherstelle einer Bitmuster-Datei einge-
ben. Sobald Sie einen Dateispeicherplatz schreiben und auf Enter 
drücken, versucht Microsoft Navision ein Bitmuster aus der von 
Ihnen angegebenen Speicherstelle zu laden. Die Größe der Gra-
phikdatei darf 32 Kilobytes nicht überschreiten und muss in dem 
Bitmuster-Datenformat abgespeichert werden. 32 Kilobytes ist 
kein sehr großer Speicherplatz, daher müssen Sie sich entweder 
für eine kleine Version Ihres Logos entscheiden oder mehrere 
„Image“-Objekte gemeinsam verwenden, um eine zusammen ge-
setzte Anzeige zu erhalten. Für gewöhnlich sollten Sie in der La-
ge sein, ein Bitmuster-Objekt zu laden, dass unter der Maximal-
größe von 750 Quadratmillimeter bleibt. 
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Abb. 6.17: Fenster Image Eigenschaften 

Für unser Beispiel geben wir ein schwarzweißes Logo von 584 
Quadratmillimetern ein. Folgende Werte und Speicherstelle wer-
den für dieses Beispiel in die folgenden Eigenschaften eingege-
ben: 

Xpos 12600 

Ypos 0 

Width 4600 

Height 1269 

...   

Bitmap C:\Logo.bmp 



6 Erstellen eines einfachen Berichts 

176 

 

Drücken Sie nun einmal „ESC“, um zu dem Fenster „Section De-
signer“ zurückzukehren. Fügen wir eine waagerechte Linie ein, 
die die Kopfzeile sichtbar von dem restlichen Bericht trennt. Öff-
nen Sie die „Toolbox“ und klicken auf das Tool mit der Bezeich-
nung „Shape“. Klicken Sie in den Kopfzeilenabschnitt, um dort 
das Objekt „Shape“ einzufügen. Öffnen Sie nun die Objekteigen-
schaften von „Shape“, indem Sie auf „Ansicht > Properties“ ge-
hen. Geben Sie die folgenden Werte als Eigenschaften ein: 

 

Xpos 0 

Ypos 2115 

Width 17250 

Height 423 

...   

BorderWidth Hairline 

ShapeStyle Horzline 

 

Das letzte, was wir in diesem Beispiel einer Berichtkopfzeile 
durchführen wollen, ist die Anweisung an Microsoft Navision, 
diese Kopfzeile oben auf jeder Zeile zu drucken. Um dies zu tun, 
klicken Sie auf die waagerechte graue Leiste mit dem Text „Sa-
lesperson/Purchaser, Header (1)“. Dadurch wird der Abschnitt im 
Ganzen ausgewählt. Gehen Sie nun auf „Ansicht > Properties“. 
Geben Sie die folgenden Werte als Eigenschaften ein: 

 
Abb. 6.18: Salesperson/Purchaser Kopf 

Drücken Sie „ESC“, um zu dem Fenster „Section Designer“ zu-
rückzukehren. Sie haben jetzt folgendes Fenster vor Augen: 
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Abb. 6.19: Fenster Section Designer 

Testen wir nun die Kopfzeile. Drücken Sie zweimal „ESC“ und 
antworten Sie mit „Ja“ auf die Frage, ob Sie den Bericht spei-
chern und kompilieren möchten. 

Jetzt befinden Sie sich wieder in dem „Object Designer“-Fenster. 
Klicken Sie auf den Bericht „Salesperson Commission by Item“ 
und dann auf die Schaltfläche „Run“ am Seitenende. Klicken Sie 
nun auf die Schaltfläche „Seitenansicht“ am unteren Ende des 
Fensters. Der Bericht beginnt nun, Seiten zu erstellen. Wenn der 
Bericht dies beendet hat und am unteren Ende des Fensters „Be-
richtserstellung ist abgeschlossen“ erscheint, blättern Sie durch 
die verschiedenen Seiten des Berichts. Sie haben nun folgende 
Berichtansicht vor Augen: 
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Abb. 6.20: Bericht Verkaufsprovision nach Artikel 

Beachten Sie, dass dieser Kopf oben auf jeder Seite erscheint. 
Jede Seite enthält die von uns definierten Informationen und Sei-
tenzahl. 

6.5.5.2 Verkäufer Hauptteil 
Fügen wir jetzt die Informationen über jeden Verkäufer in den 
Bericht ein. Dies können wir erreichen, indem wir Variablen in 
den Abschnitt „Salesperson/Purchaser“ einfügen, der jedes Mal 
aktiviert wird, wenn das Lesen eines neuen Verkäuferdatensatzes 
abgeschlossen ist. 

Drücken Sie „ESC“, um die Berichtansicht zu verlassen und kli-
cken dann auf die Schaltfläche „Design“ für den Bericht „Sa-
lesperson Commission by Item“. Gehen Sie nun über „Ansicht > 
Sections“ in den „Section Designer“. Wir müssen jetzt Felder ein-
fügen, die die relevanten Informationen über den Verkäufer an-
zeigen. Diese Daten können entweder in einem Abschnitt, der 
Teil des „DataItem“ „Salesperson/Purchaser“ ist, angezeigt wer-
den oder in einem Abschnitt, der Teil von verknüpften „DataI-
tems“ ist, die in einem Kindbezug zu dem „DataItem“ „Salesper-
son/Purchaser“ stehen. 

Wenn wir Variablen aus dem „DataItem“ „Salesperson/Purchaser“ 
in einen „Body“-Abschnitt „Value Entry“ einfügen, werden diese 
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Verkäuferdaten sich in jeder Zeile in dem „DataItem“ „Value 
Entry“ wiederholen. Diese Wiederholung wäre wahrscheinlich 
nicht sehr sinnvoll, benutzen wir also lieber den „Body“-
Abschnitt „Salesperson/Purchaser“, um Verkäuferdaten anzuzei-
gen. 

Öffnen Sie jetzt das „Field Menu“, indem Sie auf „Ansicht > Field 
Menu“ gehen. Dieses Fenster enthält alle Felder, die in der Ta-
belle des „DataItem“ vorhanden sind, dessen Abschnitt in dem 
Augenblick gerade ausgewählt ist. Klicken Sie also in den Ab-
schnitt mit der Bezeichnung „Salesperson/Purchaser, Body (2)“ 
und doppelklicken dann in dem „Field Menu“ auf die folgenden 
Variablen mit Feldbenennungen: „Code, Name, Commission %“. 
Wenn Sie in den Abschnitt doppelklicken, stellt Microsoft Navisi-
on automatisch zwei Objekte in den Abschnitt ein. Das oberste 
Objekt ist ein „Label“-Objekt, das den Namen des von Ihnen 
ausgewählten Feldes anzeigt. Das zweite Objekt ist ein „Text 
Box“-Objekt, das die von Ihnen ausgewählte Variable enthält. 
Das „Text Box“-Objekt und sein „Label“-Objekt sind miteinander 
verbunden, so dass, wenn Sie die „Text Box“ bewegen, das „La-
bel“ automatisch mitgezogen wird. 

Zeigen wir die „Label“-Objekte in dem Abschnitt „Header“ an, da 
es mehr Sinn macht, diese nur einmal pro Seite zu wiederholen 
statt jedes Mal, wenn ein neuer Verkäufer erscheint. Stellen Sie 
die „Label“-Objekte in den Kopfzeilenabschnitt mit der Bezeich-
nung „Salesperson/Purchaser, Header (1)“ ein. Löschen Sie das 
„Label“ mit der Bezeichnung „Name“. Ein Titel, der den Text 
„Verkäufer“ enthält, wird genügend Klarheit schaffen, um sowohl 
„Code“ als auch „Name“ verständlich zu machen. 

Öffnen Sie die Eigenschaften des „Text Box“-Objekts „Code“ und 
ändern Sie die folgenden Eigenschaften zu den folgenden Wer-
ten: 

 

Xpos 0 

Ypos 0 

Width 1200 

Height 423 

...   

Caption Verkäufer 

...   

HorzAlign Left 
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...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

FontBold Ja 
 

Öffnen Sie als Nächstes die Eigenschaftenliste für die „Text Box“ 
„Name“ und fügen Sie die folgenden Werte als Eigenschaften ein: 

 

Xpos 0 

Ypos 1692 

Width 2850 

Height 423 

...   

HorzAlign Left 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

FontBold Ja 
 

Öffnen Sie nun die Eigenschaftenliste für die „Text Box“ „Com-
mission %“ und geben Sie die folgenden Werte als Eigenschaften 
ein: 
 

Xpos 4350 

Ypos 0 

Width 1800 

Height 423 

...   

Caption Provision % 

...   

HorzAlign Center 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

FontBold Ja 

...   

DecimalPlaces  0:2 
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Die Eigenschaft mit der Bezeichnung „DecimalPlaces“ steuert das 
Format des Wertes. Die erste Zahl teilt Microsoft Navision mit, 
wie viele Stellen nach dem Dezimalkomma gezeigt werden müs-
sen, während die zweite Zahl nach dem Doppelpunkt besagt, 
wie viele Stellen nach dem Dezimalkomma erlaubt sind, wenn 
der Wert sich über das Dezimalkomma hinaus erstreckt. Bei der 
Anzeige von Geldbeträgen ist es zum Beispiel wohl am sinn-
vollsten, diese Eigenschaft auf „2:2“ zu setzen. Auf diese Weise 
zeigt Microsoft Navision immer genau zwei Stellen nach dem 
Dezimalkomma an, selbst wenn der Geldbetrag keine Cents mit 
einbezieht. 

Die Erstellung eines Berichts hat ihre Bedeutung darin, dass der 
Bericht es leicht macht, Informationen darzustellen, aufgrund de-
rer auch Entscheidungen getroffen werden können. Dies bedeu-
tet, dass Einfachheit und Klarheit oberstes Gebot bei der Ent-
wicklung eines Berichts sind. Wenn ein Informationsanteil nicht 
absolut notwendig ist, sollte er ausgelassen werden. „Weniger ist 
mehr“ sollte die Devise eines jeden Berichtentwicklers sein. Be-
denken Sie, dass Ihr Bericht eher Fragen beantworten denn auf-
werfen soll. Ihr Bericht sollte den Leser dazu ermutigen, tätig zu 
werden und Entscheidungen zu treffen. Die Kunst der Unter-
nehmensdatenentwicklung ist keine Kunst, für die Programmie-
rer berühmt sind; der beste Entwickler ist jedoch der, der die 
Bedürfnisse seiner Zielgruppe kennt. 

Klicken Sie nun auf das Bildzeichen „Font“ bzw. gehen Sie auf 
„Ansicht > Font“. Klicken Sie auf jede dieser „Label“- und „Text 
Box“-Objekte und ändern Sie die Schriftart um in „Tahoma“. 
Dann richten Sie sie aus, so dass sie wie in unten gezeigtem 
Fenster erscheinen: 
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Abb. 6.21: Section Designer 

Kompilieren, speichern und testen wir nun unseren Bericht. Keh-
ren Sie zu der Seite „DataItem“ zurück, indem Sie „ESC“ und 
dann „F11“ drücken. Wenn keine Fehlermeldung erscheint, be-
deutet das, dass das Berichtprogramm keine Syntaxfehler enthält. 
Speichern Sie jetzt den Bericht, indem Sie „STRG + S“ drücken. 
Klicken Sie auf die Schaltfläche „Run“ und dann auf „Seitenan-
sicht“. Das folgende Berichtansichtsfenster erscheint: (siehe Abb. 
6.22). 

Was wir hier vor uns haben, ist die Anzeige der Informationen 
aus dem ersten „DataItem“ in dem Bericht. Diese Daten werden 
ausgedruckt, nachdem Microsoft Navision jeden Datensatz in 
diesem „DataItem“ verarbeitet hat. 
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Abb. 6.22: Bericht Verkaufsprovision nach Artikel 

6.5.5.3 Wertposten Hauptteil 
Erstellen wir nun eine Ausgabe, die Microsoft Navision jedes Mal 
druckt, wenn es Daten über einen dieser Verkäufer innerhalb 
unseres zweiten „DataItem“ mit der Bezeichnung „Value Entry“ 
auffindet, das in einem nachgeordneten Bezug zu dem „DataI-
tem“ „Salesperson/Purchaser“ steht. 

Drücken Sie „ESC“ und klicken Sie dann auf die Schaltfläche 
„Design“, um wieder die interne Struktur des Berichts zu betre-
ten. Gehen Sie auf „Ansicht > Sections“, um den „Section Desig-
ner“ des Berichts zu öffnen. Öffnen Sie das „Field Menu“, indem 
Sie auf „Ansicht > Field Menu“ gehen, und klicken Sie dann auf 
den Abschnitt mit der Bezeichnung „Value Entry, Body (1)“. 
Wählen Sie die Felder „Item No.“ und „Sales Amount (Actual)“ 
aus dem „Field Menu“ aus. Ziehen Sie diese Felder in den „Value 
Entry“-Abschnitt hinüber und platzieren Sie sie genau rechts und 
unter den Feldern, die sich in dem Abschnitt „Salesper-
son/Purchaser, Body (2)“ befinden. Doppelklicken Sie, um die 
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Objekte einzufügen. Bewegen Sie jetzt die „Label“-Objekte nach 
oben in dem Abschnitt „Salesperson/Purchaser, Header (1)“. 

Öffnen Sie jetzt die Eigenschaftenliste für die „Text Box“ „Item 
No.“ und geben Sie die folgenden Werte in die folgenden Eigen-
schaften ein: 

 

Xpos 6300 

Ypos 0 

Width 1500 

Height 423 

...   

Caption Artikelnr. 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

FontBold Nein 

 

Öffnen Sie nun das „Label“-Objekt „Artikelnr.“ und stellen Sie die 
folgenden Werte als Eigenschaften ein: 

 

Xpos 6300 

Ypos 1269 

Width 1500 

Height 846 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

FontBold Ja 

 

Öffnen Sie als Nächstes die „Text Box“ „Sales Amount (Actual)“ 
und geben Sie folgende Werte als Eigenschaften ein: 
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Xpos 7950 

Ypos 0 

Width 1800 

Height 423 

...   

Caption Umsatz 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

FontBold Nein 

...   

DecimalPlaces 2:2 

 

Öffnen Sie jetzt die Eigenschaftenliste des „Label“-Objekts „Um-
satz“ und ändern Sie die Eigenschaften wie folgt: 

 

Xpos 7950 

Ypos 1269 

Width 1800 

Height 846 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

FontBold Ja 

 

Öffnen Sie als Nächstes die „Text Box“ „Cost Amount (Actual)“ 
und geben Sie folgende Werte als Eigenschaften ein: 

 

Xpos 9900 

Ypos 0 

Width 1800 
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Height 423 

...   

Caption Einstandsb. 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

FontBold Nein 

...   

DecimalPlaces 2:2 

 

Öffnen Sie jetzt die Eigenschaftenliste des „Label“-Objekts 
„Einstandsbetrag“ und ändern Sie die Eigenschaften wie folgt: 

 

Xpos 9900 

Ypos 1269 

Width 1800 

Height 846 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

FontBold Ja 

 

Drücken Sie „ESC“, um zu dem „Section Designer“ zurückzukeh-
ren. Das „Section Designer“-Fenster sollte nun wie folgt ausse-
hen: 
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Abb. 6.23: Section Designer 

Klicken Sie als Nächstes auf die graue Leiste mit der Bezeich-
nung „Value Entry, Body (1)“ und gehen Sie dann auf „Ansicht > 
Properties“. Setzen Sie hier die Eigenschaft „SectionHeight“ auf 
den Wert 423. Sie können auch einfach auf den Abschnitt nach 
„Value Entry, Body (1)“ klicken und es nach oben bewegen, bis 
kein Zwischenraum mehr unterhalb der „Text Box“-Objekte in 
dem Abschnitt vorhanden ist. Wir sollten solche Zwischenräume 
eliminieren, damit wir in der Berichtausgabe keine leeren Zeilen 
ohne Bedeutung zwischen allen „Value Entry“-Datensätzen ange-
zeigt bekommen. 

Kompilieren, speichern und testen wir an diesem Punkt unseren 
Bericht. Achten Sie darauf, Ihren Bericht nicht zu kompilieren, 
während Sie sich in dem Fenster „Section Designer“ befinden, da 
dies einen Ausfall des „Report Designer“ auslösen kann, was 
wiederum den Verlust der seit der letzten Speicherung von Ihnen 
in dem Bericht durchgeführten Änderungen zur Folge hätte. Ver-
lassen Sie daher das „Section Designer“-Fenster und kehren Sie 
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zu dem „DataItem“-Fenster zurück, bevor Sie „F11“ zum Kompi-
lieren bzw. Speichern drücken. 

Drücken Sie also zweimal „ESC“, um zu dem „DataItem“-Fenster 
zurückzukehren, und antworten Sie mit „Ja“, um den Bericht zu 
kompilieren und zu speichern. Klicken Sie jetzt auf die Schaltflä-
che „Run“ in dem Fenster „Object Designer“, nachdem Sie den 
Bericht „Salesperson Commission by Item“ ausgewählt haben. 
Klicken Sie dann auf die Schaltfläche „Seitenansicht“. Das fol-
gende Berichtansichtsfenster erscheint: 

 
Abb. 6.24: Berichtansichtsfenster 

Wie Sie sehen können, bezieht der Bericht viele Informationen 
mit ein, die für die Zwecke des Berichts nicht notwendig sind. 
Zum Beispiel ist es nicht nötig, Verkäufer anzuzeigen, die keinen 
Umsatz hatten, genauso unnötig wie das Anzeigen von Produkt-
bewegungen, die keinen Umsatz aufweisen oder bei denen der 
Umsatz gleich null ist. Solche Positionen lösen niemals eine Pro-
vision aus, demnach sollten wir gemäß der Devise „weniger ist 
mehr“ diese Daten aus der Ausgabe eliminieren. 
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6.5.5.4 Eliminieren von ungewünschten Berichtszeilen 
Um irrelevante Daten zu eliminieren, müssen wir steuern, auf 
welche Datensätze Microsoft Navision in den „DataItems“ Zugriff 
hat. Wenn wir einen Filter auf die Produktbewegungen in dem 
„DataItem“ „Value Entry“ setzen, damit Microsoft Navision aus-
schließlich zu den Positionen Zugang erhält, die vom Typ her 
Umsatz und nicht gleich null sind, erhalten wir eine verbesserte 
Version des Berichts. Wir könnten Microsoft Navision auch an-
weisen, dass es, wenn keine Daten in der Kindtabelle gefunden 
wurden, nicht die Daten aus der Elterntabelle drucken soll. Diese 
zwei Steuerelemente sollten in dem Bericht beträchtlich mehr 
Ordnung schaffen. 

Drücken Sie also „ESC“, um die Berichtansicht zu verlassen, und 
klicken Sie dann auf die Schaltfläche „Design“, um die interne 
Struktur des Berichts wieder zu betreten. Wählen Sie nun unser 
erstes „DataItem“ mit der Benennung „Salesperson/Purchaser“ 
aus, und öffnen Sie seine Eigenschaften, indem Sie auf „Ansicht 
> Properties“ gehen. Geben Sie jetzt den folgenden Wert in die 
folgende Eigenschaft ein: 

 

...   

PrintOnlyIfDetail Ja 

 

Drücken Sie als Nächstes „ESC“ und öffnen Sie die Eigenschaften 
unseres zweiten „DataItem“ mit der Bezeichnung „Value Entry“. 
Klicken Sie auf die Eigenschaft „DataItemTableView“ und dann 
auf das Hilfesymbol, das rechts in der Spalte erscheint. Klicken 
Sie nun auf den Hilfepfeil in der Variablen „Table Filter“. Das 
Fenster „Table Filter“ öffnet sich. Geben Sie die folgenden Filter 
in die Felder, wie in unterem Fenster gezeigt, ein: (siehe Abb. 
6.25). 

Diese Tabellenfilter halten Microsoft Navision davon ab, auf Da-
tensätze zuzugreifen, die keine Umsatzbewegungen und gleich 
null sind. Klicken Sie auf „OK“ und dann ein weiteres Mal auf 
„OK“. Das Fenster „Value Entry - Properties“ sieht nun wie folgt 
aus: (siehe Abb. 6.26). 
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Abb. 6.25: Tabellenfilter 

 
Abb. 6.26: Fenster Value Entry Eigenschaften 

Drücken Sie zweimal „ESC“, um den Bericht zu speichern und zu 
verlassen. Klicken Sie jetzt auf die Schaltfläche „Run“ in dem 
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„Object Designer“, nachdem Sie den Bericht „Salesperson Com-
mission by Item“ ausgewählt haben. Dann klicken Sie auf die 
Schaltfläche „Seitenansicht“. Das folgende Berichtansichtsfenster 
erscheint: 

 
Abb. 6.27: Berichtansichtsfenster 

Wie Sie sehen, hat der Bericht eine Verbesserung in der Hinsicht 
erfahren, dass er nur Daten anzeigt, die relevant für den Umsatz 
sind. 

Ein zusätzlicher Vorteil dieses Verfahrens ist, dass es die Wahr-
scheinlichkeit von Programmstörungen verringert bis eliminiert, 
da wir den Zugriff von Microsoft Navision auf Datensätze ver-
sperrt haben, deren Umsatzbetrag gleich null ist. Dadurch ver-
schwindet die Möglichkeit, dass ein Fehler aufgrund einer Divi-
sion durch Null in irgendeiner Formel auftreten kann, in der der 
Umsatz als Divisor verwendet wird. 
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6.5.6 Ausgabeberechnungen, die nicht aus den Tabellen stammen 

Als Nächstes müssen wir uns mit der Ausgabe befassen, die nicht 
in Tabellendaten zu finden ist, sondern innerhalb des Berichts 
berechnet werden muss. 

6.5.6.1 Berechnungen von Verkaufstransaktionen durchführen und 
anzeigen 
Die erste berechnete Variable, die wir aufstellen sollten, ist der 
„Deckungsbeitrag“. Für unseren Bericht haben wir ihn als Um-
satzbetrag plus negativem „Einstandsbetrag“ definiert. Nun müs-
sen wir diese Berechnung für jede Zeile des „DataItem“ „Value 
Entry“ durchführen. 

Microsoft Navision erlaubt uns nicht nur, eine Variable oder ein 
Feld in die Eigenschaft „SourceExpr“ eines „Text Box“-Objekts 
einzuschreiben, es lässt außerdem hier auch die Definition einer 
einfachen Formel zu. Verwenden wir also ein „Text Box“-Objekt 
und schreiben die Formel Umsatz plus negative Kosten darin ein. 
Klicken Sie auf die „Text Box“ mit der Bezeichnung „Einstands-
betrag (tatsächl.)“ und gehen Sie in sein Eigenschaftenfenster, 
indem Sie den Pfad „Ansicht > Properties“ benutzen. Gehen Sie 
nun zu der Eigenschaft „SourceExpr“; Sie haben folgendes Fens-
ter vor sich: (siehe Abb. 6.28). 

Geben Sie innerhalb der folgenden Eigenschaften die folgenden 
Werte ein: 

 

Xpos 9900 

Ypos 0 

Width 1800 

Height 423 

...   

Caption DB 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

...   

FontSize 7 

FontBold Nein 
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...   

DecimalPlaces 2:2 

...   

SourceExpr „Sales Amount (Actual)“ + „Cost Amount (Actual)“ 

 

 

 
Abb. 6.28: TextBox Eigenschaften 

Öffnen Sie als Nächstes die Eigenschaftenliste des „Label“-
Objekts „DB“ und geben Sie die folgenden Werte als Eigenschaf-
ten ein: 

 

Xpos 9900 

Ypos 1269 

Width 1800 

Height 846 
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...   

Caption DB 

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

FontBold Ja 

 

Drücken Sie Enter und daraufhin „ESC“. Ihr „Section Designer“-
Fenster sieht nun wie folgt aus: 

 
Abb. 6.29: Section Designer 

Getreu dem Prinzip, dass ein Bericht gestaltet sein soll, dass er 
Fragen beantwortet statt sie zu stellen, sollten wir eine besondere 
Information für den Leser erstellen. Da dieser Bericht Verkäufern 
die Motivation geben soll, Entscheidungen über die am besten 
zu verkaufenden Produkte zu treffen, sollten wir einen Faktor 
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miteinbeziehen, der den Erfolg der verschiedenen Produkte mit-
einander vergleicht. Erstellen wir eine Spalte, die den geleisteten 
Prozentsatz des Deckungsbeitrags jedes einzelnen Produkts an-
zeigt. Dies können wir bewerkstelligen, indem wir eine neue 
„Text Box“ einfügen, die die folgende Formel in ihrer Eigen-
schaft „SourceExpr“ enthält: 
 

...   

SourceExpr („Sales Amount (Actual)“ + „Cost Amount (Actual)“) /           
„Sales Amount (Actual)“ * 100 

  
Diese Formel teilt uns mit, welcher Prozentsatz des Umsatzes 
zum Bruttogewinn beiträgt. 

Öffnen Sie also die „Toolbox“, indem Sie auf „Ansicht > Tool-
box“ gehen und dann auf das Tool „Text Box“ klicken sowie 
unmittelbar danach auf „Add Label“. Fügen Sie diese Objekte mit 
einem Doppelklickin den Abschnitt „Value Entry, Body (1)“ ein. 
Bewegen Sie das „Label“-Objekt nach oben in den Abschnitt „Sa-
lesperson/Purchaser, Header (1)“. Öffnen Sie nun die Eigen-
schaftenliste der neuen „Text Box“ und geben Sie die folgenden 
Werte als Eigenschaften ein: 
 

Xpos 11850 

Ypos 0 

Width 1500 

Height 423 

...   

Caption DB % 

...   

HorzAlign Center 

...   

FontName Tahoma 

...   

FontSize 7 

FontBold Nein 

...   

DecimalPlaces 0:0 

...   

SourceExpr („Sales Amount (Actual)“ + „Cost Amount (Actual)“) /         
„Sales Amount (Actual)“ * 100 
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Öffnen Sie die Eigenschaftenliste des „Label“-Objekts „DB %“ 
und stellen Sie die folgenden Eigenschaften ein: 

 

Xpos 11850 

Ypos 1269 

Width 1500 

Height 846 

...   

HorzAlign Center 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

FontBold Ja 

 

Drücken Sie dreimal „ESC“, um zu dem Fenster „DataItem“ zu-
rückzukehren und das Speicherfenster zu aktivieren. Klicken Sie 
„Ja“, um den Bericht zu kompilieren und zu speichern. Klicken 
Sie nun auf die Schaltfläche „Run“ und dann auf die Schaltfläche 
„Seitenansicht“, um die Berichtausgabe anzusehen. Vor sich ha-
ben Sie dann folgendes Berichtansichtsfenster: (siehe Abb. 6.30). 

Fügen wir nun weitere dieser berechneten „Text Box“-Objekte 
mit anhängenden „Label“-Objekten hinzu. Diese Variablen, die 
wir als Nächstes erstellen möchten, sollen mit „Umsatz Prov.“ 
und „DB Prov.“ bezeichnet werden. Sie existieren in keiner Ta-
belle innerhalb von Microsoft Navision, daher können wir sie 
nicht aus dem „Field Menu“ heraus hinzufügen. Wir müssen sie 
deshalb von Grund auf erstellen. 
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Abb. 6.30: Berichtansichtsfenster 

Öffnen Sie die „Toolbox“ mit Hilfe des Pfades „Ansicht > Tool-
box“ und klicken Sie zunächst auf „Text Box“ und unmittelbar 
danach auf „Add Label“. Dadurch wird ein leeres, aber verknüpf-
tes „Text Box“- und „Label“-Objekt erstellt. Platzieren Sie diese in 
dem Abschnitt „Value Entry, Body (1)“ und doppelklicken Sie. 
Bewegen Sie das „Label“-Objekt jetzt nach oben in den Abschnitt 
„Salesperson/Purchaser, Header (1)“. Öffnen Sie als Nächstes die 
Eigenschaften der neuen aber leeren „Text Box“. Geben Sie die 
folgenden Werte als Eigenschaften ein: 

 

Xpos 13500 

Ypos 0 

Width 1800 

Height 423 

...   

Caption Umsatz Prov. 
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...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

...   

SourceExpr „Sales Amount (Actual)“ *  

(„Salesperson/Purchaser“.“Commission %“/100) 

 

Gehen Sie in die Eigenschaften des „Label“-Objekts dieser „Text 
Box“ und geben Sie die folgenden Werte als Eigenschaften ein: 

 

Xpos 13500 

Ypos 1269 

Width 1800 

Height 423 

...   

Caption Umsatz Prov. 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

FontBold Ja 

 

Nun müssen wir eine weitere, mit einem „Label“ verbundene 
„Text Box“ für die Variable „DB Prov.“ erstellen. Klicken Sie wie-
der auf die Werkzeuge „Text Box“ und dann „Add Label“ aus der 
„Toolbox“ heraus und stellen diese in den Abschnitt „Value 
Entry, Body (1)“ ein. Öffnen Sie jetzt die Eigenschaften der „Text 
Box“ und geben Sie die folgenden Werte als Eigenschaften ein: 

 

Xpos 15450 

Ypos 0 

Width 1800 

Height 423 

...   
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Caption DB Prov. 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

...   

SourceExpr („Sales Amount (Actual)“ + „Cost Amount (Actual)“) * 

(„Salesperson/Purchaser“.“Commission %“/100) 

 

Öffnen Sie jetzt die Eigenschaften des „Label“-Objekts und geben 
Sie dort folgende Werte ein: 

 

Xpos 15450 

Ypos 0 

Width 1800 

Height 423 

...   

Caption DB Provision 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

FontSize 7 

FontBold Ja 

 

Verlassen Sie jetzt die Objekteigenschaften von „Label“. Das 
Fenster „Section Designer“ sieht nun wie folgt aus: 
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Abb. 6.31: Fenster Section Designer 

Wie Sie sehen, ist es möglich, komplexe Ausdrücke in der Eigen-
schaft „SourceExpr“ zu definieren. Für gewöhnlich werden Sie 
nur ein „Text Box“-Objekt zur Anzeige einer Variablen oder ei-
nes Tabellenfeldes verwenden müssen, es kann aber vorkom-
men, dass Sie hier Berechnungen durchführen oder Formatie-
rungen einfügen müssen. Komplexe Ausdrücke wie die im obi-
gen Abschnitt betrachteten müssen sich an die Syntaxkonventio-
nen dessen, was als „C/AL Code“ bezeichnet wird, halten. „C/AL 
Code“ ist die Entwicklungsprogrammiersprache für Microsoft Na-
vision. Die Sprache ist Gegenstand unseres nächsten Abschnitts. 
Betrachten wir für den Moment einige Punkte, die in direktem 
Zusammenhang mit der Verwendung des „C/AL Code“ in der Ei-
genschaft „SourceExpr“ stehen. 

Bei der Definition eines komplexen Ausdrucks innerhalb der Ei-
genschaft „SourceExpr“ eines „Text Box“-Objekts muss man sich 
an folgende Konventionen halten: 

1) Variablenbezeichnungen sollten innerhalb Anführungsstriche 
aufgeführt werden, so sie Sonderzeichen oder Leerstellen enthal-
ten. So zum Beispiel: 
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...   

SoucreExpr „Strange Amount (Actual)“ 
 

2) „Text Box“-Objekte können statischen Text anzeigen. Den an-
zuzeigenden Text muss man beim Schreiben innerhalb Apo-
strophe setzen. Möchte man mehrere voneinander getrennte 
Textelemente anzeigen, muss jedes Element mit einem Plussym-
bol, also „+“, vom anderen getrennt werden, zum Beispiel:  

 

...   

SoucreExpr 'Gewinn ' + 'oder' + ' Verlust' 

 

3) Mathematische Operationen können auf Variablen und Kon-
stanten durchgeführt werden. Verwenden Sie bei Ihren Berech-
nungen die folgenden Operatoren: 

*  Multiplikation 

/  Division 

-  Substraktion 

+ Addition 

( ) Gruppierung 

Achten Sie bei der Division darauf, dass der Dividend auf keinen 
Fall Null sein kann. Eine Teilung durch Null verursacht stets ei-
nen Programmausfall. Beachten Sie folgendes Beispiel: 

 

...   

SoucreExpr („Sales Amount“ + Cost) * („Commission %“ / 100) 

 

4) Wenn Sie in Ihrem „SourceExpr“ Felder benutzen, die nicht 
innerhalb des „DataItem“ des Abschnitts vorhanden sind, müssen 
Sie immer neben der Feldbenennung zusätzlich dessen „DataI-
tem“-Bezeichnung, gefolgt von einem Punkt, aufführen. So zum 
Beispiel: 

 

...   

SoucreExpr „Salesperson/Purchaser“.“Name“ 
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Sie werden nur in der Lage sein, Felder zu verwenden, die ent-
weder innerhalb des „DataItem“ des Abschnitts zu finden sind, 
die einen Teil eines elternverknüpften „DataItem“ darstellen oder 
sogenannte „Global“-Variablen sind, die wir später noch behan-
deln werden. 

5) Der „Data Type“ von Ausdruckskomponenten muss unterein-
ander kompatibel sein. Ein Ausdruck wie zum Beispiel „Sales + 
TODAY“ erzeugt eine Fehlermeldung, da Microsoft Navision ei-
nen Dezimalwert nicht mit einem Datum addieren kann. Wenn 
Sie einen Dezimalwert, einen Ganzzahlwert oder ein Datum mit 
Text verbinden möchten, müssen Sie alle Bestandteile in Text 
umwandeln. Sie können dies ganz einfach erreichen, indem Sie 
jeden Ausdrucksbestandteil in runde Klammern setzen und vor 
die Klammern jeweils den Code „FORMAT“ einfügen. Die Kom-
ponenten müssen Sie dann mit einem Pluszeichen verbinden, 
siehe zum Beispiel: 

 

...   

SoucreExpr 'Umsatz ist ' + FORMAT(„Sales Amount“) + ' am ' +  

FORMAT(TODAY) 

 

6.5.6.2 Endsummen erstellen und anzeigen 
Als Nächstes müssen wir die Abschnitts- und Berichtsendsum-
men erstellen und anzeigen. Die Endsummen für jeden Verkäu-
fer werden die Anweisung an Microsoft Navision mit einbezie-
hen, jedes Mal, wenn es Werte aus dem „DataItem“ „Value Entry“ 
liest, diese zu summieren. Das bedeutet, dass wir die Summie-
rung innerhalb des „DataItem“-Objekts „Value Entry“ selbst defi-
nieren müssen. 

Das Aufstellen von Endsummen für den gesamten Bericht wird 
nicht ganz leicht sein, da diese Information nicht als bloße Sum-
mierung der Felder der jeweiligen „DataItems“ existiert. Um End-
summen für den gesamten Bericht zu erstellen, müssen wir die 
fortgeschritteneren und leistungsstärkeren Tools des „C/AL Code“ 
und der „Global“-Variablen verwenden. 

6.5.6.2.1 Endsummen pro Verkäufer 
Erstellen und zeigen wir zuerst die Endsummen für jeden einzel-
nen Verkäufer an. Drücken Sie „ESC“, um den „Section Designer“ 
zu verlassen, und öffnen Sie dann die Eigenschaften des „DataI-
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tem“ „Value Entry“. Die folgende Liste der „DataItem“-
Eigenschaften erscheint: 

 
Abb. 6.32: Fenster „DataItem“-Eigenschaften 

Wählen Sie die Eigenschaft mit der Bezeichnung „TotalFields“ 
aus. Hier können Sie das Feld eingeben, das Sie von Microsoft 
Navision für das „DataItem“ summiert haben möchten. Wenn Sie 
erst einmal ein Feld oder Felder hier eingegeben haben, wird der 
Wert dieses Feldes bzw. dieser Felder jedes Mal summiert wer-
den, wenn Microsoft Navision einen Datensatz in dem „DataI-
tem“ gelesen hat. Geben wir daher die Felder „Sales Amount 
(Actual)“ und „Cost Amount (Actual)“ in die Eigenschaft „Total-
Fields“ des „DataItem“ „Value Entry“ ein. 

Nun, da wir Microsoft Navision angewiesen haben, diese Felder 
in diesem „DataItem“ zu summieren, können wir uns in den 
„Section Designer“ begeben und festlegen, wie diese neue In-
formation in der Berichtausgabe angezeigt wird. Drücken Sie 
„ESC“, um die Eigenschaften des „DataItem“ zu verlassen und 
gehen dann auf „Ansicht > Sections“. 
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Als Nächstes können Sie alle „Text Box“-Objekte in dem Ab-
schnitt „Value Entry, Body (1)“ außer dem Objekt „Item No.“ 
auswählen. Markieren Sie sie alle auf einmal, indem Sie Ihre lin-
ke Maustaste gedrückt halten, während Sie um die gewünschten 
Objekte einen Kreis ziehen. Wenn sie markiert sind, drücken Sie 
Ihre rechte Maustaste und wählen Sie aus dem Menü „Kopieren“ 
aus. Fügen Sie die Objekte nun in den Abschnitt „Value Entry, 
Footer (2)“ ein, indem Sie die rechte Maustaste drücken und aus 
dem Menü „Einfügen“ auswählen. 

Öffnen Sie jetzt die „Toolbox“, indem Sie auf „Ansicht > Tool-
box“ gehen und wählen Sie das Werkzeug mit der Bezeichnung 
„Shape“ aus. Fügen Sie zwei „Shape“-Objekte in den Abschnitt 
„Value Entry, Footer (2)“ ein und gehen Sie in deren Eigenschaf-
tenlisten. Geben Sie „HorzLine“ in die Eigenschaft „ShapeStyle“ 
ein. Fügen Sie eine waagerechte Linie über und eine unter den 
„Text Box“-Objekten ein. Verkürzen Sie die Linie über den „Text 
Box“-Objekten. Drücken Sie nun „ESC“. Ihr „Section Designer“-
Fenster sieht jetzt wie folgt aus: 

 

Abb. 6.33: Fenster Section Designer 

Drücken Sie zweimal „ESC“ und kompilieren und speichern den 
Bericht. Klicken Sie auf die Schaltfläche „Run“ und dann auf die 
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Schaltfläche „Seitenansicht“. Sie haben jetzt folgendes Berichtan-
sichtsfenster vor sich: 

 
Abb. 6.34: Berichtansichtsfenster 

6.5.6.2.2 Berichtendsummen 
Unser Bericht nimmt langsam Gestalt an. Es bleibt noch ein 
schwieriger Schritt zu tun, dann ist die Berichtserstellung abge-
schlossen. Dieser Schritt besteht darin, die Summen für den ge-
samten Bericht aufzustellen. Das ist mit Schwierigkeiten verbun-
den, da einige dieser Daten weder in einer der Tabellen, noch 
als Summierung der Werte irgendwelcher „DataItems“ existieren. 

Die Endsummen für jeden Verkäufer waren eher einfach aufzu-
stellen, da es sich bei diesen lediglich um Summen von Feldern 
in dem „DataItem“ „Value Entry“ handelte, die mit einem einzel-
nen Faktor multipliziert wurden. Die Berichtendsummen für 
„Umsatz Prov.“ und „DB Prov.“ hingegen verlangen eine Summe, 
die mit verschieden Faktoren multipliziert werden muss. Die 
Summierung der Variablen „Umsatz Prov.“ kann zum Beispiel 
nicht für den gesamten Bericht berechnet werden, wie es für ei-
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nen bestimmten Verkäufer möglich ist. Der Grund für diese 
Komplexität ist darin zu suchen, dass die Provision für den Ge-
samtumsatz weder eine Summe aller Provisionsraten noch ein 
Mittelwert dieser ist. Vielmehr müssen wir zur Berechnung der 
„Umsatz Prov.“ des Gesamtberichts das Umsatzprodukt mit der 
Provision für jede einzelne Position multiplizieren. 

Solche Berechnungsschwierigkeiten sind tatsächlich schwer vor-
herzusehen. In der Praxis müssen selbst die besten Entwickler 
solche Notwendigkeiten durch systematisches Probieren heraus-
finden. Es werden nur wenige Programme geschrieben, die voll-
kommen fehlerfrei sind, bevor sie einer gründlichen Prüfung un-
terzogen wurden. 

Der Versuch, die Berichtendsumme für die Variable „Umsatz 
Prov.“ zu berechnen, indem man die Formel „Sales Amount (Ac-
tual)“ * „Commission %“ in „Salesperson/Purchaser, Footer (3)“ 
eingibt, würde nur ein Ergebnis gleich Null auswerfen. Microsoft 
Navision würde nicht wissen, welchen Verkäuferprovisionssatz 
es in der letzten Fußzeile des Berichts verwenden soll. Um diese 
Probleme zu lösen, müssen wir an dieser Stelle die Tools des 
„C/AL Code“ und der „Global“-Variablen einführen. 

Erstellen wir zunächst die Berichtendsummen für die Variable 
„Sales Amount (Actual)“, die Variable „DB“ und die Variable „DB 
%“. Diese Berichtendsummen verlangen nicht den Gebrauch der 
„Global“-Variablen. Allerdings setzen sie die Verwendung des 
„C/AL Code“ voraus. 

Wir werden für die Steuerung der „DataItem“-Objekte für die Be-
richtendsummen ein leistungsstärkeres Werkzeug als die „DataI-
tem“-Eigenschaft „TotalFields“ verwenden müssen. Das liegt dar-
an, dass eine Berichtendsumme wie „Sales Amount (Actual)“ eine 
Summierung eines Feldes darstellt, das sich nicht in dem „DataI-
tem“ „Salesperson“ befindet. Daher müssen wir diese Feldwert-
summierung innerhalb der „DataItem“-Objekte mit Hilfe eines 
komplexen „C/AL Editor“-Fensters definieren. Das Fenster gibt 
uns die letzte Kontrolle darüber, mit welchen Feldern wir arbei-
ten möchten. 

Klicken Sie auf das erste „DataItem“ und drücken dann „F9“, um 
den „C/AL Editor“ zu öffnen. Das folgende Fenster erscheint: 



6.5 Einführung in den Report Designer 

207

 

 
Abb. 6.35: Fenster C/AL Editor 

Wir müssen Microsoft Navision in diesem Fenster anweisen, ein 
Summierungsverfahren für unsere zwei „Value Entry“-Felder zu 
entwerfen. Tippen Sie innerhalb des Abschnitts mit der Bezeich-
nung „Salesperson/Purchaser - OnPreDataItem()“ den in folgen-
dem Fenster angezeigten Code ein: 

 

Abb. 6.36: Code in C/AL Editor Fenster 

Dieser Code teilt Microsoft Navision mit, dass es Endsummen in-
nerhalb des aktuellen Berichts aus den Feldern „Sales Amount 
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(Actual)“ und „Cost Amount (Actual)“ aus dem „DataItem“ mit 
der Benennung „Value Entry“ aufstellen soll. 

Als Nächstes müssen Sie diesen „C/AL Code“ kopieren und in 
den „C/AL Editor“ unseres zweiten „DataItem“ mit der Bezeich-
nung „Value Entry“ einfügen. Drücken Sie also „ESC“, um den 
„Salesperson/Purchaser - C/AL Editor“ zu verlassen, und öffnen 
Sie daraufhin den „Value Entry - C/AL Editor“, indem Sie zuerst 
auf das „DataItem“ „Value Entry“ klicken und dann „F9“ drücken. 
Der „Value Entry - C/AL Editor“ sollte wie folgt aussehen: 

 

Abb. 6.37: C/AL Editor 

Jetzt, da wir die „DataItem“-Objekte so definiert haben, dass sie 
Informationen über die Berichtendsummen enthalten, können 
wir uns wieder in den „Section Designer“ begeben, um Microsoft 
Navision zu instruieren, wie wir die Daten angezeigt bekommen 
möchten. 

Öffnen Sie den „Section Designer“, indem Sie den Pfad „Ansicht 
> Sections“ verwenden. Wir haben bereits den Abschnitt mit der 
Benennung „Salesperson/Purchaser, Footer (3)“ eingefügt, jetzt 
bleibt uns noch die Erstellung drei neuer „Text Box“-Objekte 
ohne „Labels“, die wir dann in den besagten Abschnitten einfü-
gen müssen. 

Bitte achten Sie darauf, dass Sie den Namen des „DataItem“ „Va-
lue Entry“ von einem Punkt gefolgt eingeben müssen, wenn Sie 
sich auf ein Feld aus dem „DataItem“ „Value Entry“ innerhalb des 
Abschnitts „Salesperson/Purchaser, Footer (3)“ beziehen, da die-
ser Abschnitt aus einem anderen „DataItem“ stammt als das, das 
diese Felder enthält (siehe obigen Punkt 4 über die Eigenschaft 
„SourceExpr“). 
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Wählen Sie das erste „Text Box“-Objekt aus und geben Sie die 
folgenden Werte als Eigenschaften ein: 

 

Xpos 7950 

Ypos 0 

Width 1800 

Height 423 

...   

Caption Umsatz 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

...   

FontBold Ja 

...   

SourceExpr „Value Entry“.“Sales Amount (Actual)“ 

 

In der nächsten „Text Box“ geben Sie folgende Werte als Eigen-
schaften ein: 

 

Xpos 9900 

Ypos 0 

Width 1800 

Height 423 

...   

Caption DB 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

...   

FontBold Ja 

...   

SourceExpr „Value Entry“.“Sales Amount (Actual)“ +             „Value En-
try“.“Cost Amount (Actual)“ 
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 In der dritten neuen „Text Box“ geben Sie folgende Werte als 
Eigenschaften ein: 

 

Xpos 11850 

Ypos 0 

Width 1800 

Height 423 

...   

Caption DB % 

...   

HorzAlign Center 

...   

FontName Tahoma 

...   

FontBold Ja 

...   

SourceExpr („Value Entry“.“Sales Amount (Actual)“ +  

„Value Entry“.“Cost Amount (Actual)“) / 

„Value Entry“.“Sales Amount (Actual)“ * 100 

 

Außerdem sollten wir für die Übersichtlichkeit eine waagerechte 
Linie einfügen. Bearbeiten Sie Ihren „Section Designer“ derge-
stalt, dass er dem folgenden Fenster gleicht: 
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Abb. 6.38: Section Designer 

Als Nächstes müssen wir die etwas komplexeren Berichtend-
summen für „Umsatz Prov.“ und „DB Prov.“ aufstellen. Beide ha-
ben die komplexe Beschaffenheit, dass sie im Verlauf des Be-
richts als Einzelwerte summiert werden müssen. Der einzige 
Weg, diese Daten erfassen zu können, ist, eine neue Variable zu 
erstellen, die innerhalb des Berichts existiert. Diese neue Variab-
le sollte für jeden Teil des Berichts zugänglich sein. Exisitiert die-
se als eine Berichtvariable, so ist sie nicht einem einzelnen „Da-
taItem“ fest zuzuordnen, wie es bei den Tabellenfeldern des „Da-
taItem“ der Fall ist. Solch eine Variable bezeichnet man als eine 
„Global“-Variable, und Sie können von diesen so viele anlegen, 
wie Sie in dem Bericht benötigen. Sie können verschiedener Art 
und von unterschiedlicher Verwendung sein. 

Um uns anzusehen, wo wir diese „Global“-Variablen erstellen, 
gehen wir auf „Ansicht > Globals“. Das folgende Fenster er-
scheint: 
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Abb. 6.39: Fenster C/AL Globals 

In diesem Fenster können Sie eine Variable erstellen, in der sie 
Daten speichern können, die im gesamten Bericht zu verwenden 
sind. 

Die „Global“-Variablen sind ein sehr leistungsstarkes Werkzeug 
bei der Erstellung von Berichten. Wenn Sie die Menüliste durch-
gehen, die erscheint, sobald Sie auf die Spalte „DataType“ kli-
cken, sehen Sie, dass es viele neue „DataType“-Kategorien gibt, 
die in den „DataType“-Kategorien in den Tabellenfeldern nicht 
möglich waren. Viele der Bericht-“DataTypes“ sind von sehr 
komplexer und spezieller Art. Einige werden dazu verwendet, 
Informationen aus bzw. in andere Programme wie zum Beispiel 
Microsoft Excel zu exportieren bzw. zu importieren. Andere „Da-
taType“-Kategorien wie „CodeUnit“, „Form“, „Record“, „Report“ 
und „Dataport“ werden zum Öffnen anderer Objekte und Teile 
Ihres Microsoft Navision-Systems benutzt. 

Der „DataType“ „Record“ erlaubt Ihnen zum Beispiel, eine „Glo-
bal“-Variable zu erstellen, die Daten aus jeder Tabelle in Micro-
soft Navision speichern und diese Tabelleninformationen überall 
in dem gesamten Bericht verfügbar machen kann. Sie funktio-
niert wie ein virtuelles „DataItem“. Mit Fortschreiten dieses Buchs 
werden Ihnen weitere Beispiele der Verwendung einige dieser 
leistungsstarken „Global“-Variablen begegnen. 

Für die Zwecke unseres Berichts benötigen wir nur die Erstel-
lung einer Variablen, die einen Wert, den wir in sie einsetzen 
wollen, für die Dauer des Berichts speichert. Der Wert, den sie 
unseren Vorstellungen gemäß speichern soll, ist ein Geldbetrag, 
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daher müssen wir den „DataType“ „Decimal“ auswählen. Geben 
Sie also in die erste Spalte mit der Bezeichnung „Name“ den Titel 
„AkUmsatzProvDEC“ ein. In die zweite Spalte tippen Sie „Deci-
mal“ ein. Die dritte und die vierte Spalte sind für die Verwen-
dung des „DataType“ „Decimal“ nicht von Bedeutung. In dieser 
„Global“-Variablen vom Datentyp „Decimal“ können wir den 
Wert der „Umsatz Prov.“ speichern und summieren. Fügen Sie 
eine zweite „Global“-Variable mit der Benennung „AkDBProv-
DEC“ ein und teilen Sie dieser ebenfalls den „DataType“ „Deci-
mal“ zu. In dieser Variablen können wir den Wert der „DB Prov.“ 
speichern und summieren. Ihr Fenster „C/AL Globals“ sieht nun 
wie folgt aus: 

 
Abb. 6.40: C/AL Globals Einträge 

Die Autoren empfehlen hier, dass Sie einer einheitlichen Na-
mensgebung bei der Erstellung von „Global“-Variablen folgen. 
Wir legen Ihnen nahe, die folgenden Punkte dabei zu beachten: 

1) Keine Leerstellen oder Sonderzeichen innerhalb der Benen-
nung. 

2) Leicht wiedererkennbarer Name analog zu der Funktion der 
Variablen. 

3) Drei Buchstaben für die Bezeichnung des „Data Type“ am En-
de der Benennung der Variablen. Dies ist aus verschiedenen 
Gründen sinnvoll. Erstens, um Sie daran zu erinnern, dass Sie 
nicht unterschiedliche „Data Types“ in Ihrer Berechnung oder in 
„Text Box“-Objekten vermischen, ohne Sie zunächst zu konver-
tieren. Zweitens wird Ihnen dies helfen, die „DataItem“-Felder 
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ohne Schwierigkeiten von den „Global“-Variablen zu unterschei-
den. 

Nun, da wir Variablen erstellt haben, mit denen wir Dezimalwer-
te speichern können, müssen wir ihnen auch dementsprechende 
Werte zuordnen. 

Gehen Sie zu dem „DataItem“ mit der Bezeichnung „Value Entry“ 
aus dem Fenster „DataItem“. Öffnen Sie dann dessen „C/AL Edi-
tor“, indem Sie auf „Ansicht > C/AL Code“ gehen. Das folgende 
Fenster erscheint: 

 

Abb. 6.41: C/AL Editor 

In dem Fenster „C/AL Editor“ sehen wir waagerechte graue Leis-
ten ähnlich denen, die in dem „Section Designer“ erscheinen. 
Die grauen Leisten hier funktionieren auch auf ähnliche Weise. 
Sie kennzeichnen Abschnitte, die durch verschiedene Ereignisse 
aktiviert werden, so wie es bei den verschiedenen Abschnitten 
des „Section Designer“ der Fall ist. Diese „C/AL Code“-Abschnitte 
werden in der Microsoft Navision-Literatur als „Triggers“ be-
zeichnet. 

Der erste Abschnitt in dem Fenster „C/AL Editor“ lautet auf den 
Namen „Documentation()“. Dieser Abschnitt ist inaktiv und exis-
tiert nur als ein Ort für Sie, den Entwickler, um dort Anmerkun-
gen bezüglich der Historie und der Funktion Ihres Programmco-
des zu hinterlassen. 

Der zweite Abschnitt mit der Bezeichnung „OnPreDataItem()“ 
wird jedes Mal aktiviert, wenn Microsoft Navision dieses „DataI-
tem“ öffnet, jedoch bevor es einen der Datensätze innerhalb des 
„DataItem“ gelesen oder bearbeitet hat. In diesen Abschnitt soll-
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ten Sie die Funktionen eingeben, von denen Sie möchten, dass 
sie dem „DataItem“ im Ganzen zuzuordnen sind, zum Beispiel 
die Erstellung der Endsummen für jede Instanz eines spezifi-
schen Feldes. Dieser Abschnitt ist analog zu dem Abschnitt 
„Header“ des „Section Designer“. Microsoft Navision bearbeitet 
ihn direkt vor der Bearbeitung eines „Header“ desselben „DataI-
tem“ in dem „Section Designer“. 

Der dritte Abschnitt lautet auf den Namen „OnAfterGetRecord“. 
Er wird aktiviert, wenn Microsoft Navision einen Datensatz in-
nerhalb des „DataItem“ gelesen hat. Hier können wir uns mit 
den einzelnen Berichtwerten befassen. Dieser Abschnitt verhält 
sich analog zu dem Abschnitt „Body“ des „Section Designer“. 
Microsoft Navision bearbeitet ihn direkt vor der Bearbeitung ei-
nes „Body“ desselben „DataItem“ in dem „Section Designer“. 

Der vierte Abschnitt heißt „OnPostDataItem“. Er wird aktiviert, 
kurz bevor Microsoft Navision dieses „DataItem“ verlässt. Dieser 
Abschnitt verhält sich analog zu dem Abschnitt „Footer“ des „Sec-
tion Designer“. Microsoft Navision bearbeitet ihn direkt vor der 
Bearbeitung eines „Footer“ desselben „DataItem“ in dem „Section 
Designer“. 

Da wir die Summierung der Variablen „Umsatz Prov.“ und „DB 
Prov.“ für jede Position benötigen, müssen wir unsere Summie-
rung innerhalb des Abschnitts „OnAfterGetRecord“ durchführen, 
der für jeden Datensatz innerhalb des „DataItem“ „Value Entry“ 
aktiviert wird. 

Geben Sie diese Zeilen des „C/AL Code“ in den Abschnitt „Value 
Entry - OnAfterGetRecord()“ innerhalb des „C/AL Editor“ ein: 

 
AkUmsatzProvDEC := AkUmsatzProvDEC +  
          („Value Entry“.“Sales Amount (Actual)“ *  
          „Salesperson/Purchaser“.“Commission %“ / 100); 
 
AkDBProvDEC := AkDBProvDEC +  
        ((„Value Entry“.“Sales Amount (Actual)“ +  
        „Value Entry“.“Cost Amount (Actual)“) *  
        „Salesperson/Purchaser“.“Commission %“ / 100); 
 

In diesem Fall haben wir die „C/AL Code“-Sprache verwendet, 
um anzugeben, dass die Variablen mit ihrem Ursprungswert plus 
dem Ergebnis einer neuen Berechnung zu bewerten sind. Das 
Ergebnis ist dann die Summierung des Ergebnisses dieser Be-
rechnung, das innerhalb der Variablen „AkUmsatzProvDEC“ und 
„AkDBProvDEC“ abgespeichert ist. Da es sich bei diesen um 
„Global“-Variablen handelt, können wir sie innerhalb des Be-
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richts überall gleich gut verwenden. Für unsere Zwecke möchten 
wir sie hier einfügen, wo sie das Ergebnis dieser Berechnungen 
für den gesamten Bericht speichern und am Berichtende ange-
zeigt wird. Der geeignete Ort dafür ist der Abschnitt „Salesper-
son/Purchaser, Footer (3)“ innerhalb des „Section Designer“. 

Ihr „C/AL Editor“ sieht nun wie folgt aus: 

 
Abb. 6.42: C/AL Editor 

Beachten Sie hier, dass wir den Namen des „DataItem“ gefolgt 
von einem Punkt und dem Feldnamen angegeben haben. Dies 
ist hier ebenso vonnöten wie in der Eigenschaft „SourceExpr“ 
eines „Text Box“-Objekts, sobald sich das Feld auf ein Feld aus 
einem andern „DataItem“ bezieht. Es ist hier notwendig, da das 
Feld „Commission %“ nicht Teil der Tabelle „Value Entry“, son-
dern vielmehr Teil der Tabelle „Salesperson/Purchaser“ ist. Wir 
sind auf die gleiche Weise mit den „Value Entry“-Feldern verfah-
ren, obwohl dies nicht nötig ist. Es ist eine gute Praxisange-
wohnheit, alles wie oben in der langen Form auszuschreiben, 
wenn Sie zum ersten Mal die Verwendung des „C/AL Code“ er-
lernen, um Unklarheiten zu vermeiden. 
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Nun können wir zwei neue „Text Box“-Objekte in den Abschnitt 
„Salesperson/Purchaser, Footer (3)“ in dem „Section Designer“ 
hinzufügen und diese zwei neuen „Global“-Variablen in der 
„Text Box“-Eigenschaft „SourceExpr“ verwenden. Microsoft Navi-
sion zeigt dann die summierten Werte für die Variablen „Umsatz 
Prov.“ und „DB Prov.“ innerhalb des Abschnitts „Salesper-
son/Purchaser, Footer (3)“ an. 

Drücken Sie „ESC“ und gehen Sie auf „Ansicht > Sections“, um 
das Fenster „Section Designer“ zu öffnen. Öffnen Sie nun das 
Menü „Toolbox“, indem Sie den Pfad „Ansicht > Toolbox“ ver-
wenden und wählen Sie das Werkzeug „Text Box“ aus. Fügen 
Sie zwei „Text Box“-Objekte in den Abschnitt „Salesper-
son/Purchaser, Footer (3)“ ein und geben Sie dann die folgenden 
Werte als Eigenschaften ein: 

 

Xpos 13500 

Ypos 423 

Width 1800 

Height 423 

...   

Caption Umsatz Prov. 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

...   

FontBold Ja 

...   

SourceExpr AkUmsatzProvDEC 

 

In die Eigenschaften der zweiten neuen „Text Box“ geben Sie die 
folgenden Werte ein: 

 

Xpos 15450 

Ypos 423 

Width 1800 

Height 423 
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...   

Caption DB Prov. 

...   

HorzAlign Right 

...   

FontName Tahoma 

...   

FontBold Ja 

...   

SourceExpr AkDBProvDEC 

 

Ihr Fenster „Section Designer“ sieht nun wie folgt aus: 

 

Abb. 6.43: Section Designer 

Drücken Sie als Nächstes zweimal „ESC“, kompilieren und spei-
chern Sie den Bericht. 

Fügen wir nun diesen Bericht in die Anwenderumgebung ein, 
damit Ihre Chefin ihn auffinden und selbst verwenden kann. 
Drücken Sie zweimal „ESC“, um in die Endanwenderumgebung 
und zu dem „Hauptmenü“ zurückzukehren. 
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6.5.7 Ansicht des fertigen Berichts 

Klicken Sie auf unseren neuen Bericht und dann auf die Schalt-
fläche „Drucken“. Klicken Sie als Nächstes auf die Schaltfläche 
„Seitenansicht“. Das folgende Berichtansichtsfenster erscheint: 

 
Abb. 6.44: Bericht in Seitenansicht 

Die letzte, die Endsummen anzeigende Seite sieht dann wie folgt 
aus: 
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Abb. 6.45: Bericht Letzte Seite mit Endsummen 

Es ist immer gut, den Taschenrechner zu zücken und die Sum-
men alle zu überprüfen, um sicherzugehen, dass alles korrekt 
berechnet wurde. Ihre Anwender werden für gewöhnlich nicht 
die Ergebnisse dieser Berichte überprüfen, daher liegt es an Ih-
nen, zu gewährleisten, dass sich in diesen Informationen keine 
Fehler befinden. Ihre Chefin hat nun eine Analyse zur Hand, mit 
deren Hilfe sie die Verkäufer praktisch auf Knopfdruck motivie-
ren kann. 
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7 Einführung in die C/AL „Code“-Funktionen 

Im letzten Kapitel wird das umfangreichste und gleichzeitig viel-
seitigste aller Microsoft Navision-Werkzeuge vorgestellt: der 
„C/AL Code“. Wir werden sehr praktisch an die Entwicklung mit 
der „C/AL Code“ Sprache herangehen, indem wir zunächst die 
wichtigsten Funktionen erklären und anschließend Beispiele auf-
führen, die für jeden von Nutzen sein können. 

7.1 Der unkomplizierte Einstieg in die Programmierung 
Viele Neueinsteiger mögen sich von der bloßen Erscheinung des 
Programmiercodes und der Entwicklungsumgebung abschrecken 
lassen. Um aber die Wahrheit zu sagen, kaum ein professioneller 
Programmierexperte kennt die Syntax oder Funktionen der Pro-
grammiersprache ganz genau und dann noch richtig. In der Pra-
xis hat man eine Handvoll leistungsstarker Methoden zur Verfü-
gung, die einem vertraut sind und die man wieder und wieder 
anwendet. Das Verwenden von Bezugsmaterial und systemati-
sches Probieren sind die Hauptwerkzeuge in jedem Gewerbe, 
machen Sie sich also keine Sorgen, dass auch Sie auf diese Wei-
se vorgehen. Denken Sie daran, eine neue Methode zunächst in 
Ihrer Microsoft Navision-Testdatenbank zu testen und sie dann, 
wenn Sie sich von ihrer korrekten Funktion überzeugt haben, zu 
kopieren und in die offizielle Microsoft Navision-Datenbank Ihrer 
Firma einzufügen. 

In der Regel ist es besser, viel über wenig zu wissen als wenig 
über viel. Dies lässt sich sowohl auf das Unternehmen anwenden 
als auch auf Handwerkskunst, und das Programmieren ist 
Handwerkskunst. Der Schlüssel besteht darin, eine übersichtliche 
Sammlung von Werkzeugen zu beherrschen, die Ihnen die größ-
te Kontrollmöglichkeit liefern. Herauszufinden, um welche 
Werkzeuge es sich dabei genau handelt, ist der Sinn dieses Bu-
ches. 

Der beste und schnellste Weg, um etwas zu lernen, besteht dar-
in, es mit etwas in Verbindung zu bringen, das Sie bereits ken-
nen. Sie erweitern Ihr Wissen durch das Bauen von Brücken. Um 
dies auf das Erlernen der Entwicklung in Microsoft Navision an-
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zuwenden, sollten Sie zunächst die Endanwenderumgebung gut 
kennen lernen und sich stets die Neugier bewahren, in die Co-
des dahinter zu schauen. Halten Sie stets die Augen auf für be-
sondere Funktionen in Microsoft Navision und öffnen Sie sie, um 
zu sehen, welche Art von Objekten sich dahinter verbergen, 
welche Tabellen und Felder und, schließlich, welcher Code. Dies 
wird Ihnen eine große Hilfe sein, wenn Sie sich etwas für Ihre 
eigenen Zwecke entwickeln müssen. Mit solch einem Wissen 
könnte Ihnen dann klar sein, wo sich in Microsoft Navision et-
was Ähnliches wie das, was sie zu erstellen wünschen, befindet. 
Dadurch wäre die halbe Arbeit bereits getan, da Sie wahrschein-
lich die Möglichkeit haben, Teile des Codes direkt aus der Stan-
dardanwendung herauszukopieren und sie in Ihrer eigenen zu 
verwenden. Auf diese Weise erlernen Sie auch das Programmie-
ren im Standardstil von Microsoft Navision, was es für Sie leichter 
macht, später dann auch mit Ihrer Entwicklung zu arbeiten. 

Wenn Sie nachvollziehen können, wie Sie etwas per Hand in 
Microsoft Navision bewerkstelligen können, dann sind Sie auch 
in der Lage zu erkennen, wie Sie genau das Gleiche innerhalb 
eines Microsoft Navision-Programms mit Hilfe des „C/AL Code“ 
durchführen können. Alles, was Sie benötigen, ist eine Vorstel-
lung davon, welche Codeteile auf die gleiche Weise funktionie-
ren wie die Ihnen bereits bekannten und in der Endanwender-
umgebung benutzten manuellen Methoden. Den Sprung von ei-
nem sehr guten Microsoft Navision-Anwender zu einem guten 
Microsoft Navision-Entwickler zu schaffen, ist wirklich nicht so 
schwierig. Alles, was manuell durchgeführt werden kann, ist 
auch programmatisch zu machen, wobei beim programmatischen 
Vorgehen der deutliche Vorteil liegt, dass Sie menschliche Fehler 
reduzieren, Aufgaben tausendmal schneller durchführen und 
Verfahren automatisieren können. 

Die wichtigsten Dinge, die Sie zur Beherrschung des Systems 
benötigen, sind die gleichen sowohl für den Anwender als auch 
für den Entwickler. Diese reduzieren sich auf wenige Schritte, 
die da wären: 

1) das Öffnen von Tabellen,  

2) das Sortieren dieser Tabellen,  

3) das Durchsuchen dieser Tabellen,  

4) und schließlich die Anweisung an das System, wie es vorge-
hen soll, wenn es eine bestimmte Bedingung vorfindet. 
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Die Schritte eins bis drei können mit den „C/AL Code“-
Funktionen „SETCURRENTKEY“, „SETFILTER“ und „FIND“ durch-
geführt werden. Der letzte Schritt, in dem das System eine Ent-
scheidung aufgrund eines von ihm gefundenen Wertes treffen 
muss, kann durch Funktionen wie „IF, THEN“ und „ELSE“ be-
werkstelligt werden. Fast jede von Ihnen durchzuführende Akti-
on, jeder Vorgang, kann mittels einer Wiederholung dieser vier 
Schritte zusammengefasst werden. Man kann diese Schritte mit 
einer nur geringen Anzahl von „C/AL Code“-Funktionen durch-
gehen. 

Der größte Anteil darin, die von Ihnen benötigte Lösung zu ent-
wickeln, besteht im Begreifen der Logik, die diesen vier Schritten 
innewohnt. Das Wissen, welche Tabellen man auswählt, ver-
knüpft und durchsucht und was man macht, wenn man gefun-
den hat, wonach man suchte, erfordert eine gewisse Menge an 
Kenntnissen und Kreativität. Beides wächst, wenn man in der 
Lage ist, sich die Tabellenbezüge bildlich vorzustellen und die 
Ebenen, aus denen ein fertiges Objekt besteht, nachzuvollziehen. 

Entwicklung und Programmierung mögen als trockene und fest-
gelegte Gebiete erscheinen, in Wirklichkeit gibt es jedoch immer 
mehrere Wege, ein und dasselbe Ziel zu erreichen. Einige Wege 
unterliegen anderen, einige sind schneller als andere. Letztend-
lich zählt, dass Sie die neue Lösung schnell genug aufbauen, 
damit Ihr Unternehmen davon profitieren kann, und ohne ein 
Problem für die Zukunft zu schaffen. Wenn Sie einige leistungs-
starke Methoden beherrschen, können Sie diese wieder und 
wieder mit vollster Zuversicht und Schnelligkeit bei Ihrer Ent-
wicklungsarbeit anwenden. Dies ist die Strecke, die dieses Buch 
nehmen wird, um Ihnen nahe zu bringen, wie Sie die Program-
mierwerkzeuge für die Bedürfnisse Ihrer Firma einsetzen kön-
nen. Sorgen Sie sich nicht, dass Sie die gesamten Funktionen 
und Syntax des „C/AL Code“ auswendig lernen müssen, dafür 
sind schließlich die umfangreichen Hilfedateien und Compiler 
da. Sie sollten sich auf das konzentrieren, was Ihr Unternehmen 
braucht, wo sich die Informationen befinden, die es benötigt, 
und welche Entscheidungen getroffen werden müssen, wenn be-
stimmte Bedingungen in diesen Informationen erfüllt sind. Dies 
erreichen Sie dadurch, dass Sie Ihr Untenehmen verstehen, wis-
sen, wie Sie das Bezugsmaterial von Microsoft Navision benut-
zen, und schließlich, indem Sie die vier oben genannten grund-
legenden Schritte nachvollziehen können. 



7 Einführung in die C/AL „Code“-Funktionen 

224 

 

7.2 Syntax und Stil 
Nun werden wir die erforderliche Syntax und den Stil beim Ein-
satz von „C/AL Code“ kennenlernen und auf die einzelnen Funk-
tionen eingehen, die die Architektur des „C/AL Code“ ausma-
chen. 

7.2.1 Umgang mit der Strenge einer Programmiersprache 

Für den Neueinsteiger liegt der seltsamste Umstand des Pro-
grammierens wahrscheinlich in der Strenge der Syntax der Pro-
grammiersprache. Der Gedanke, dass Sie ein Tausendzeilenpro-
gramm schreiben könnten, das versagt, weil ein Punkt irgendwo 
in dem ansonsten perfekten Code fehlt, ist fast zu frustrierend, 
um ihn auszusprechen. Aber keine Sorge. Obwohl dies ein Fakt 
des Programmierens ist, erhalten Sie jedoch genügend Hilfe auf 
dem Weg, um es nicht zu diesem syntaktischen Fiasko kommen 
zu lassen. 

In Microsoft Navision brauchen Sie nur die Taste „F11“ drücken, 
nachdem Sie einen Absatz beendet haben, oder wenn Sie etwas 
geschrieben haben, das Ihnen schwierig erschien. Microsoft Na-
vision zeigt Ihnen unverzüglich an, ob und welche Syntaxfehler 
Ihnen unterlaufen sind. Zudem wird es automatisch den Cursor 
an den Punkt setzen, an dem es nicht mehr in der Lage war, Ih-
ren Code zu interpretieren. 

Bedenken Sie, dass die beste Anleitung für den Microsoft Navisi-
on-Code der Code innerhalb der Standardversion von Microsoft 
Navision selbst ist. Wenn Sie etwas finden können, das dieselbe 
Funktion ausführt wie die, die Sie gerade entwickeln, imitieren 
Sie deren Syntax, bis Sie Ihnen vertraut ist. 

Eine Sache, die Ihnen auch sehr behilflich bei der Vermeidung 
von Syntaxfehlern ist, ist das Üben von einem guten Code-
schreibstil und klarformulierter Dokumentation. Jedes Program-
mierbuch und jeder Programmierausbilder wird Ihnen sagen, wie 
wichtig die Dokumentation ist; in der Praxis beherzigen jedoch 
nur wenige diesen Ratschlag. In der Geschäftswelt steht einfach 
nicht genügend Zeit zur Verfügung, um immer gut zu dokumen-
tieren. Sie sollten dieses Ziel zumindest ernsthaft angehen, damit 
Sie in Zukunft leichter die von Ihnen vorgenommenen Änderun-
gen isolieren, die Teile Ihres Programms für die Vervollständi-
gung des Programms ordnen können, und damit andere nach-
vollziehen können, was Sie warum getan haben. 
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In Bezug auf einen klaren Schreibstil gilt wieder einmal die Emp-
fehlung, dem Beispiel des Microsoft Navision-Standardcodes zu 
folgen. Sie können auch Ihren eigenen Stil entwickeln, solange 
dieser es anderen leicht macht, die Struktur Ihres Programms 
nachzuvollziehen. Sie sollten sicher sein, dass Ihr Stil nicht dem 
der Norm widerspricht. 

Behandeln wir nun einige der wichtigsten „C/AL Code“-
Funktionen und Funktionen, die die syntaktische Struktur des 
„C/AL Code“ beispielhaft aufzeigen. Während wir diese Funktio-
nen durchgehen, behandeln wir auch einige dazugehörige 
Schreibstilkonventionen. 

Wie wir bereits gesehen haben, kann der „C/AL Code“ in der Ei-
genschaft „SourceExp“ in „Text Box“-Objekten innerhalb von Be-
richten und Formularen verwendet werden. An diesen Stellen 
sind Sie ausschließlich in der Lage, einen einzigen Satz in „C/AL 
Code“ zu schreiben. Damit ist die Eigenschaft „SourceExpr“ nicht 
leistungsstark genug, um komplexeren Bedürfnissen gerecht 
werden zu können; wir sollten demnach anfangen, den „C/AL 
Code“ in der „C/AL Editor“-Umgebung zu benutzen. Zur Übung 
gehen wir in diesem Abschnitt in die „C/AL Editor“-Umgebung 
des Berichts, den wir in obigem Kapitel „Erstellen eines einfa-
chen Berichts“ eingerichtet haben. Gehen Sie also über den Pfad 
„Extras > Object Designer“ in den „Object Designer“. Klicken Sie 
nun auf die Schaltfläche „Report“ und suchen Sie den von uns 
erstellten Bericht mit der Bezeichnung „Salesperson Commission 
by Item“. Klicken Sie auf die Schaltfläche „Design“ und dann auf 
das „DataItem“ „Value Entry“. Drücken Sie nun „F9“. Das folgen-
de Fenster erscheint: (siehe Abb. 8.1). 

Üben wir unsere Syntax in dem Abschnitt mit der Bezeichnung 
„Value Entry - OnAfterGetRecord( )“. Erstellen wir eine „Global“-
Variable, um diese in den folgenden Beispielen zu verwenden. 
Gehen Sie auf „Ansicht > Globals“ und geben Sie neue „Global“-
Variablen gemäß dem folgenden Fenster „C/AL Globals“ ein: 
(siehe Abb. 8.2). 
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Abb. 7.1: Fenster Value Entry C/AL Editor 

 

Abb. 7.2: Fenster C/AL Globals 
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Drücken Sie „ESC“, um zu dem „C/AL Editor“ zurückzukehren. 
Wenn Sie „C/AL Code“ in den „C/AL Editor“ eingeben, ignoriert 
Microsoft Navision alles, was Sie nach zwei Schrägstrichen, also 
//, schreiben. Dies ist nützlich, um zu dokumentieren und inner-
halb Ihres Codes Notizen zu vermerken, um das genaue Ge-
schehen in dem Code zu verdeutlichen. Die folgenden Coderei-
hen enthalten Beispiele einer solchen Dokumentierung. 

7.3  Der Satz als die grundlegende Einheit der Syntax 
Unser Code muss in Sätzen geschrieben werden. Ein Satz ist eine 
Einheit, in der Microsoft Navision mindestens eine Aktion durch-
führen muss. Die Aktion kann aus allem bestehen, vom Zuord-
nen eines Formelwertes zu einer Variablen bis hin zum Filterset-
zen auf eine Tabelle. 

Ein Satz kann weitere Sätze in sich mit einschließen. Sie können 
Microsoft Navision zum Beispiel anweisen, in einer Tabelle nach 
einer bestimmten Reihe von Datensätzen zu suchen, und noch 
vor Beenden des Aktionssatzes teilen Sie Microsoft Navision mit, 
die aufgefundenen Werte einer anderen Variablen zuzuordnen. 
Um einen Satz beenden zu können, müssen Sie ein Semikolon 
tippen. Das Semikolon ist ein Signal für Microsoft Navision, dass 
ein Satz beendet wurde und eine Aktion durchgeführt werden 
muss. Im Folgenden wird ein Beispiel eines Satzes innerhalb ei-
nes Satzes aufgezeigt. Beachten Sie, dass das Semikolon den in-
neren Satz vor dem äußeren beendet. 

 
//SATZ EINS: Durchsehen einer Tabelle. 
IF „Value Entry“.FIND('-') THEN BEGIN 
 
//SATZ ZWEI & DREI: Einstellen der aufgefun-     
//denen Werte auf globale Variablen. 
 testCODE := „Value Entry“.“Item No.“; 
 testTEXT := „Value Entry“.Description; 
 
//SATZ EINS mit Semikolon beenden. 
END; 

 

Die Semikolonfunktion ist sehr nützlich, da sie Ihnen erlaubt, Ih-
ren Satz auch über mehrere Zeilen zu schreiben, wenn Sie das 
wünschen. Wie in dem Beispiel aus unserem Bericht haben wir 
den „C/AL Code“-Satz zur Summierung der „DB Prov.“ über drei 
Zeilen gespannt. Dadurch ist der Code leichter zu lesen. Eine 
sinnvolle Stilregel ist es, den Code zwei Leerstellen weiter nach 
rechts oder direkt unter dem Hauptoperator des Satzes zu begin-
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nen, wenn Sie einen Satz auf der nächsten Zeile fortführen wol-
len. Genau das haben wir in unserem Berichtbeispiel getan, wie 
Sie hier unten noch einmal sehen können: 

 
AkDBProvDEC := AkDBProvDEC +  
 („Value Entry“.“Sales Amount (Actual)“ +  
 „Value Entry“.“Cost Amount (Actual)“) * 
 „Salesperson/Purchaser“.“Commission %“ / 100; 

 

7.4 Verweisen auf Variablen 
Wenn Sie auf eine Variable verweisen, die Leerzeichen oder 
Sonderzeichen innerhalb ihrer Benennung enthält, müssen Sie 
diese Bezeichnung immer in Anführungsstriche einschließen. 
Wenn Sie nicht genau wissen, ob die Bennennung Sonderzei-
chen enthält oder nicht, sind Sie immer auf der sichereren Seite, 
wenn Sie den Namen innerhalb von Anführungsstrichen auffüh-
ren. Denken Sie daran, „F11“ zur Kompilierung zu drücken, 
wenn Sie sich nicht sicher sind, ob Microsoft Navision in der La-
ge ist, Ihren Eintrag interpretieren zu können. Im Folgenden 
werden einige Beispiele von Variablenbezeichnungen innerhalb 
von Anführungsstrichen aufgeführt. 

Wie bereits zuvor bei dem Verweisen auf Variablen in der Eigen-
schaft „SourceExpr“ des „Text Box“-Objekts erwähnt, müssen Sie 
manchmal den Namen des „DataItem“ oder der Tabelle mit ein-
beziehen, der dann samt einem Punkt vor die Bezeichnung der 
Variable kommt. Dies ist notwendig, wenn auf eine Variable aus 
einem anderen „DataItem“ als dem, in dem Sie sich befinden, 
verwiesen wird. 

Wenn Sie zum ersten Mal programmieren, schadet es nicht, 
wenn Sie die Benennung des „DataItem“ oder der Tabelle vor 
der Variablen aufführen, einfach, um den Code leichter lesbar zu 
machen. Es kann vorkommen, dass zwei verschiedene Tabellen 
eine Variable mit derselben Bezeichnung enthalten, was den Co-
de für einen unerfahrenen Programmierer schwerer lesbar macht 
oder wenn das Programm sehr lang ist. So kann der folgende 
Code zum Beispiel recht verwirrend wirken: 

 
„Salesperson/Purchaser“.SETFILTER 
 („Salesperson/Purchaser“.Code, „Salespers./Purch. Code“); 
 
IF „Salesperson/Purchaser“.FIND('-') THEN 
 TestTEXT :=Code; 
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Man mag sich hier fragen, ob die Variable „Code“ eine Beschrei-
bung des Verkäufers oder des Umsatzes ist. Es könnte sein, dass 
der Programmierer ganz einfach vergessen hat, den „DataItem“-
Namen vor der Variablen aufzuführen. Dies würde dann zur Fol-
ge haben, dass Microsoft Navision den Wert dieser Variablen aus 
dem gegenwärtigen „DataItem“ nehmen würde, welches in die-
sem Beispiel das „DataItem“ „Value Entry“ ist. Es wäre vielleicht 
besser, wenn dies deutlich auch mit Dokumentation ausgedrückt 
würde. So zum Beispiel: 

 
//Durchsuchen der Tabelle „Salespeson/Purchaser“  
//nach Verkäufer des aktuellen „Value Entry“-//Datensatzes. 
 
 //Tabelle „Salesperson/Purchaser“ nach atuellem 
 //Verkäufer des „Value Entry“-Datensatzes filtern. 
 „Salesperson/Purchaser“.SETFILTER 
   („Salesperson/Purchaser“.Code, 
   „Value Entry“.“Salespers./Purch. Code“); 
 
 //Wenn Verkäufer gefunden, dann „Value Entry“ Code 
 //in TestTEXT-Variable eingeben. 
 IF „Salesperson/Purchaser“.FIND('-') THEN 
  TestTEXT := „Value Entry“.Code; 
 

7.5 Einfügen eines Wertes in eine Variable 
In Microsoft Navision ist es notwendig, einen Doppelpunkt ge-
folgt von einem Gleichzeichen nach einer Variable zu setzen, um 
einen neuen Wert in diese einzugeben. Zum Beispiel: 

 
TestTEXT := „Value Entry“.Description; 

 

Wenn Sie nur ein Gleichzeichen setzen, führt Microsoft Navision 
nur einen Vergleich zwischen den Variablen durch, statt einen 
Wert zu übertragen. Es ist möglich, einen Variablenwert inner-
halb des bereits existierenden einzufügen. Dies ist für die Durch-
führung einer Summierung sehr nützlich. In unserem oben auf-
geführten Berichtcode haben wir dies ebenfalls angewandt. Zum 
Beispiel: 
 

AkUmsatzProvDEC := AkUmsatzProvDEC +  

       („Value Entry“.“Sales Amount (Actual)“ *  

       „Salesperson/Purchaser“.“Commission %“ / 

       100); 
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7.6 Implikationen 
Die nächstwichtige Struktur beim Programmieren bildet die logi-
sche Implikation „IF, THEN“. Mit dieser Funktion können Sie 
Microsoft Navision veranlassen, eine Entscheidung zu treffen, die 
auf einem logischen Vergleich zwischen einer Reihe von Variab-
len basiert. Diese Funktion kann in sich andere Funktionen oder 
sogar eine andere Implikation mit einschließen. Es kommt vor, 
dass ein ganzes Programm aus Hunderten von Zeilen innerhalb 
einer einzelnen „IF, THEN“-Entscheidung enthalten ist. Dies ist 
manchmal schwierig zu handhaben, da das Semikolon, das den 
„IF, THEN“-Satz beendet, sich viele Zeilen hinter dem Beginn der 
Funktion befindet. Dies macht es manchmal schwer, noch folgen 
zu können, welche Entscheidung auf welcher Bedingung basie-
ren soll. Was hier besondere Bedeutung bekommt, ist ein guter 
Schreibstil. Ein guter Stil kann immer Klarheit in einen komple-
xen Code bringen. 

Die elementarste „IF, THEN“ - Implikationsstruktur ist die fol-
gende: 

 
IF x = y THEN z := x; 

   

Sie können nun zwischen dem „IF“ und dem „THEN“ jede logi-
sche Relation oder Funktion setzen, die entweder ein Falsch oder 
ein Richtig ermittelt. Die logischen Operatoren, die Sie verwen-
den können, sind folgende: 

 

Abb. 7.3: C/AL Code Logische Operatoren 
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Mit den logischen Relationen können Sie sehr komplexe Bedin-
gungen aufbauen, aufgrund derer Microsoft Navision entschei-
den wird, das nach dem Schlüsselwort „THEN“ Folgende auszu-
führen.  

 

Sie können auch andere „C/AL Code“-Funktionen als die Bedin-
gung verwenden, aufgrund derer Microsoft Navision die „THEN“-
Funktion ausführt. Nehmen Sie zum Beispiel an, Sie möchten, 
dass Microsoft Navision den Text in einer Variable nur dann än-
dert, wenn es einen Verkäufer in der Tabelle „Value Entry“ ge-
funden hat. Sie könnten das wie folgt schreiben: 

 
//Wenn VerkäuferX gefunden, dann „Description“ in  
//Variable TestTEXT eingeben. 
IF „Value Entry“.FIND('-') THEN  
 TestTEXT := „Value Entry“.“Description“; 

 

Hier ist die „C/AL Code“-Funktion mit der Bezeichnung „FIND“ 
die Bedingung, aufgrund derer Microsoft Navision entscheidet, 
die „Description“-Daten in die Variable „TestTEXT“ einzufügen. 

Es besteht die Möglichkeit, Microsoft Navision eine Gegenoption 
vorzugeben, die es ausführt, wenn es die Bedingung nach dem 
„IF“ als falsch erkennt. Dies können Sie bewerkstelligen, indem 
Sie nach den „THEN“-Aktionen ein „ELSE“ einfügen. Die Kom-
ponente „ELSE“ setzt den Satz „IF, THEN“ fort und weitet daher 
den Gebrauch des Semikolons aus, das den Satz „IF, THEN“ be-
endet. Zum Beispiel: 

 
//Wenn VerkäuferX gefunden, dann“Description“  
//in Variable TestTEXT eingeben. 
IF „Value Entry“.FIND('-') THEN  
 TestTEXT := „Value Entry“.“Description“ 
  ELSE 
 TestTEXT := 'Note: Salesperson has no positions ‘ +  
      ‘in the Value Entry table.'; 

 

Direkt nach der „THEN“-Aussage müssen Sie nun entweder ei-
nen Satz gefolgt von einem Semikolon oder einem „ELSE“ einge-
ben, oder, wenn Sie mehr als einen Satz eingeben möchten, 
„BEGIN“ tippen. Das „BEGIN“ eröffnet in der „IF, THEN“-
Funktion die Möglichkeit, mehrere Aktionen aufgrund einer „IF“-
Bedingung durchzuführen. Nachdem Sie „BEGIN“ geschrieben 
haben, können Sie so viele Sätze eingeben, wie Sie benötigen. 
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Jeder dieser Sätze muss in sich selbst geschlossen sein und daher 
ein Semikolon am Ende aufweisen. Microsoft Navision betrachtet 
alles nach dem Schlüsselwort „BEGIN“ Folgende als von der „IF“-
Bedingung abhängend, bis es das Schlüsselwort „END“ erkennt. 
So zum Beispiel: 

 
//SATZ EINS: Durchsehen einer Tabelle. 
IF „Value Entry“.FIND('-') THEN  
 BEGIN 
  //SATZ ZWEI & DREI: Einstellen der aufgefundenen  
  //Werte auf globale Variablen. 
  testCODE := „Value Entry“.“Item No.“; 
  testTEXT := „Value Entry“.Description; 
 //SATZ EINS mit Semikolon beenden. 
 END; 

 

Sie müssen darauf achten, dass Ihr Schreibstil deutlich ausdrückt, 
welche Aktionen von welchen Bedingungen abhängen. Als all-
gemeine Regel sollte das, was von etwas anderem abhängt, ein-
gerückt dargestellt werden. Auf diese Weise haben Sie bildlich 
vor sich, dass ein Codeteil in einen anderen eingebettet ist. 

Es ist manchmal vonnöten, eine Frage von einer anderen abhän-
gig zu machen. In einem solchen Fall müssen Sie „IF, THEN“-
Aussagen innerhalb von „IF, THEN“-Aussagen einfügen. Zum 
Beispiel: 

 
IF „Salesperson/Purchaser“.FIND('-') THEN 
 IF „Value Entry“.FIND('-') THEN  
  BEGIN 
   testCODE := „Value Entry“.“Item No.“; 
   testTEXT := „Value Entry“.Description; 
  END; 

 

Wie Sie sehen, beendet das Semikolon nach dem Schlüsselwort 
„END“ beide „IF, THEN“-Aussagen. Sie können sich sicher vor-
stellen, dass wir sehr komplexe „IF, THEN“-Konstruktionen auf-
bauen können, wenn wir alle zur Verfügung stehenden Möglich-
keiten miteinander verbinden würden. Denken Sie daran, immer 
das Kompilierungswerkzeug „F11“ zu benutzen, um zu prüfen, 
ob Sie Ihre Semikola und Schlüsselworte korrekt und lesbar ge-
setzt haben. 

Die Beherrschung des Aufbaus der „IF, THEN“-Funktionen eröff-
net Ihnen enorme Möglichkeiten, die Entscheidungsfindung von 
Microsoft Navision in Ihrem Programm zu steuern. 



7.7 Schleifen 

233

 

7.7 Schleifen 
Es ist oft notwendig, einen Codeabschnitt zu erstellen, der sich 
wiederholen muss. Die Funktion „REPEAT, UNTIL“ ermöglicht es 
Ihnen, dies durchzuführen. Sie können eine „REPEAT, UNTIL“-
Funktion so erstellen, dass es einen Codeabschnitt so lange wie-
derholt, bis eine bestimmte Bedingung erreicht ist. In dem fol-
genden Beispiel verwenden wir die „REPEAT, UNTIL“-Funktion, 
um eine tägliche Ausgabe zu summieren. 

 
//Rücksetzen der Werte der globalen Variablen. 
AccChargeDEC := 0; 
DailyChargeDEC := 5.25; 
MovingDATE := StartDATE; 
 
//Beginnen, die tägliche Ausgabe für jeden Tag vom  
//StartDATE bis zum EndDATE hinzuzufügen. 
REPEAT  
 
 AccChargeDEC := AccChargeDEC + DailyChargeDEC; 
 
 //MovingDATE ist jedes Mal einen Tag näher am  
 //EndDATE, wenn diese Zeile sich wiederholt. 
 MovingDATE := CALCDATE('+1D',StartDATE); 
 
//Schleife verlassen, wenn sie einmal für  
//jeden Tag in diesem Zeitraum wiederholt wurde. 
UNTIL NewDATE = EndDATE; 

 

Die Schleife „REPEAT, UNTIL“ kann auch dazu verwendet wer-
den, die Datensätze einer Tabelle durchzugehen. Dies kann 
nützlich sein, wenn Sie eine Berechnung für jeden Datensatz, 
den Sie in einer Tabelle auffinden, durchführen wollen. Um 
Microsoft Navision anzuweisen, die Datensätze Ihrer Tabelle 
durchzugehen, müssen Sie das Schlüsselwort „NEXT“ am Ende 
Ihrer „REPEAT, UNTIL“-Schleife einsetzen. Berechnen wir nun in 
dem folgenden Beispiel die durchschnittliche Provision der Ver-
käufer, indem wir die Tabelle „Salesperson/Purchaser“ in einer 
„REPEAT, UNTIL“-Schleife durchlaufen. 

 
//Ersten Verkäufer in der Tabelle  
//“Salesperson/Purchaser“ suchen. 
IF „Salesperson/Purchaser“.FIND('-') THEN 
 //Wenn gefunden, dann durch Datensätze jedes  
 //Verkäufers gehen. 
 REPEAT 
  CommisSumDEC := CommisSumDEC +  
   „Salesperson/Purchaser“.“Commission %“; 
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  RecordCountINT := RecordCountINT + 1; 
 //Schleife verlassen, wenn 0  
 //weitere Datensätze vorhanden. 
 UNTIL „Salesperson/Purchaser“.Next = 0; 
//Durchschnittliche Verkäuferprovision  
//berechnen. 
AveCommisDEC := CommisSumDEC /  
       RecordCountINT; 

 

Wenn Sie die Datensätze einer Tabelle durchgehen, die nicht mit 
dem „DataItem“ übereinstimmt, in dem Sie den Code eingeben, 
müssen Sie den Namen des „DataItem“ gefolgt von einem Punkt 
und dem Schlüsselwort „NEXT“ eingeben. Dadurch wird Micro-
soft Navision mitgeteilt, welches „DataItem“ es nach dem nach-
folgenden Datensatz durchsuchen soll. Nach dem Schlüsselwort 
„NEXT“ folgt die Beschreibung der Art und Weise, wie Microsoft 
Navision Ihren Vorstellungen nach die Tabelle durchgehen soll. 
Wenn Sie schreiben 
 

 UNTIL „Salesperson/Purchaser“.Next = 2; 

 

geht Microsoft Navision immer zwei Datensätze in der Tabelle 
„Salesperson/Purchaser“ gleichzeitig durch und beendet die 
Schleife, sobald sich nur noch zwei verbleibende Datensätze in 
der Tabelle befinden. Für die meisten Zwecke werden wir durch 
jeden in der Tabelle verfügbaren Datensatz gehen wollen, daher 
geben wir in unserem Code gemäß obigem Beispiel „NEXT = 0;“ 
ein. Auf diese Weise geht Microsoft Navision so lange die Tabel-
le durch, bis dort keine Datensätze mehr zu finden sind. 

7.8 „Global“-Variablen und „C/AL Code“-Funktionen 
In diesem Abschnitt werden wir kennenlernen, wie man eine Va-
riable mit einer Tabelle verknüpft. Mit Hilfe dieser Technik zei-
gen wir, wie man Informationen aus jeder Tabelle in ein beliebi-
ges Objekt integrieren kann. Zu guter letzt werden wir das ver-
anschaulichen, indem wir einen Bericht nach unseren Wünschen 
optimieren. 

7.8.1 Einbeziehung des „Artikelname” in den „Verkaufsprovision nach 
Artikel”-Bericht 

Schauen wir uns noch einmal den Bericht an, den wir in obigem 
Kapitel erstellt haben, und berücksichtigen dabei das Prinzips, 
dass ein Bericht immer eher Fragen beantworten als welche 
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aufwerfen sollte. Uns mag nun auffallen, dass, obwohl der von 
uns erstellte Bericht die Bezeichnung „Verkaufsprovision nach 
Artikel“ trägt, wir in diesen nicht tatsächlich den Namen des Pro-
duktpostens mit einbezogen haben. Sehen Sie sich noch einmal 
unsere Berichtausgabe in dem folgenden Berichtansichtsfenster 
an: (siehe Abb. 7.4). 

Es kann nicht davon ausgegangen werden, dass die Verkäufer 
die Produkte nach Artikelnummer auswendig im Kopf haben. 
Wir haben nicht nur die Kennungen der Verkäufer mit einbezo-
gen, sondern auch deren Namen. Warum waren wir nicht so 
konsequent und haben auch die Artikelnamen mit aufgeführt? 

Suchen wir einen Weg, die Artikelbezeichnungen in diesen Be-
richt mit einzubeziehen. Auf diese Weise können wir nicht nur 
den Bericht verbessern, sondern erfahren auch noch Wissens-
wertes über die tabellenverknüpfenden „C/AL Code“-Funktionen. 

 

  

Abb. 7.4: Bericht Verkaufsprovisionen nach Artikel 
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Werfen Sie noch einmal einen Blick auf die Berichtausgabe. Es 
wäre sinnvoll, wenn die Artikelbezeichnung neben der Artikel-
nummer in jeder Zeile des Berichts erscheinen würde, die den 
Verkauf eines Artikels anzeigt. Öffnen wir ein weiteres Mal die 
interne Struktur unseres Berichts und versuchen, die uns gesetzte 
Aufgabe durchzuführen. 

Gehen Sie in das Fenster „Object Designer“, indem Sie den Pfad 
„Extras > Object Designer“ benutzen, und klicken Sie dann auf 
die Schaltfläche mit der Bezeichnung „Report“. Wählen Sie als 
Nächstes den zuvor von uns erstellten Bericht mit der Benen-
nung „Sales Commission by Item“ aus. Da wir den Artikelnamen 
in der Berichtausgabe angezeigt bekommen wollen, sollten wir 
uns in den „Section Designer“ begeben, in dem das Drucklayout 
des Berichts gestaltet wird. Gehen Sie also auf „Ansicht > Secti-
ons“. Wir möchten, dass die Bezeichnung des Artikels jedes Mal 
erscheint, wenn der Artikel verkauft wird und die Information 
mit jedem „Value Entry“-“DataItem“ ausgegeben wird. Klicken 
Sie also auf den Abschnitt „Value Entry – Body (1)“ und gehen 
dann auf „Ansicht > Field Menu“, um die Felder, die in diesem 
„DataItem“ möglich sind, auszuwählen. Wenn Sie durch diese 
Liste gehen, wird Ihnen auffallen, dass dort kein Feld zu finden 
ist, das die Artikelbezeichnung enthält, nur eines, das die Arti-
kelnummer zum Inhalt hat. Dies liegt daran, dass in der Tabelle 
„Value Entry“ (die Tabelle, auf der dieses „DataItem“ aufbaut) 
keine Artikelbezeichnungen zu finden sind. Was können wir tun, 
wenn die Tabellen, auf denen unser Bericht aufbaut, nicht alle 
für unseren Bericht notwendigen Daten enthält? Was wir benöti-
gen, ist die Erstellung eines virtuellen „DataItem“. Damit können 
wir Informationen aus anderen Microsoft Navision-Tabellen im-
portieren, die nicht in den Haupt-“DataItems“ enthalten sind. 

Wir haben nun gesehen, wie wir eine Verbindung zwischen zwei 
oder mehr Tabellen in Berichten herstellen können, indem wir 
„DataItem“-Objekte miteinander verknüpfen. Es gibt allerdings 
noch einen anderen Weg, um innerhalb von Programmen Tabel-
lenverknüpfungen herzustellen. Dies kann mit Hilfe der Erstel-
lung von besonderen, auf eine Tabelle verweisenden „Global“-
Variablen durchgeführt werden. Diese besonderen „Global“-
Variablen verhalten sich in dem Fall wie virtuelle „DataItems“. 
Wir können diese „Global“-Variable aufrufen und sie bearbeiten, 
als wäre sie eines unserer „DataItem“-Objekte. Demnach kann 
eine „Global“-Variable dazu verwendet werden, Informationen 
aus jeder Tabelle in Ihr Programm zu importieren. Die hier be-
handelten Methoden können überall in Microsoft Navision in je-
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der Art von Objekt, in Formularen, Berichten, „Dataports“ etc. 
angewandt werden. 

Gehen wir nun unsere Standardmethode zur Erstellung von Ta-
bellenbezügen zwischen unserem Bericht und den Artikelna-
mensdaten durch. Zunächst müssen wir die Tabellen suchen, in 
denen sich alle von uns benötigten Daten befinden. Dann sollten 
wir prüfen, ob die Möglichkeit besteht, diese zwei Tabellen mit-
einander zu verknüpfen, indem wir den Primärschlüssel einer 
der Tabellen auf ein Feld in der zweiten Tabelle abbilden. 
Schließlich müssen wir die Verknüpfungs- und Bearbeitungsme-
thode ausarbeiten. 

Zur Bearbeitung des ersten Schritts müssen wir herausfinden, wo 
sich unsere Informationen befinden. Wir möchten die Bezeich-
nung für jeden Artikel erhalten, dessen Artikelnummer innerhalb 
der „Value Entry“-Zeilen unseres Berichts erscheint. Die erste 
Hälfte der von uns gewünschten Informationen, das heißt die 
Artikelnummer, befindet sich ja bereits innerhalb unseres Be-
richts in dem „DataItem“ „Value Entry“. 

Als Nächstes benötigen wir die Informationen bezüglich der Be-
zeichnung des Artikels. Der offensichtlichste Ort, an dem man 
diese Daten finden könnte, wäre die „Artikelkarte“. Gehen Sie 
auf „Lager > Planung & Ausführung > Artikel“. Hier wird Ihnen 
die „Artikelkarte“ angezeigt. Die Tabelle, auf der dieses Formular 
aufbaut, enthält zwangsläufig sowohl die Artikelnummer als auch 
dessen Bezeichnung. Öffnen Sie die interne Struktur der „Arti-
kelkarte“, um nachzusehen, auf welcher Tabelle diese basiert. 
Drücken Sie „Strg + F2“ und gehen Sie dann auf „Ansicht > Pro-
perties“. Aus der Eigenschaft „SourceTable“ können wir den Ta-
bellennamen „Item“ ersehen. Dies ist die Bezeichnung der Tabel-
le, deren Informationen wir innerhalb unseres Berichts vorfinden 
möchten. 

Nun müssen wir uns um die Verknüpfung der „Item“-Tabelle 
und der „Value Entry“-Tabelle kümmern. Nun ist es so, dass die 
Artikelnummer innerhalb der Tabelle „Value Entry“ den Primär-
schlüssel innerhalb der „Item“-Tabelle ausmacht. Wir können ei-
ne Verknüpfung zwischen diesen beiden Tabellen einfach her-
stellen, indem wir Microsoft Navision mitteilen, dass es für jede 
Artikelnummer, die es in der Tabelle „Value Entry“ findet, aus-
schließlich einen Artikel in der „Item“-Tabelle suchen muss. Da 
die Artikelnummer der Primärschlüssel in der „Item“-Tabelle ist, 
können wir sichergehen, dass Microsoft Navision in dieser Tabel-
le einen Artikel für jeden in der Tabelle „Value Entry“ aufgeliste-
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ten Artikel findet. Damit ist die zweite Zielsetzung der Verknüp-
fungserarbeitung von Tabellen durch Schlüssel erfüllt. 

Unsere dritte Betrachtung gilt nun der eigentlichen Methode, die 
wir anwenden werden, um diese zwei Informationsquellen mit-
einander zu verknüpfen. Wir haben bisher einige Techniken 
kennengelernt, um Verbindungen zwischen Tabellen innerhalb 
von Microsoft Navision herzustellen. In Formularen und Tabellen 
haben wir zum Beispiel gesehen, dass man ganz einfach die Ei-
genschaft „SourceTable“ verwenden kann, um eine Verknüpfung 
zu einer Tabelle aufzubauen. Bei der Berichterstellung haben wir 
erkannt, dass wir zur Verknüpfung von Tabellen mit unseren Be-
richten die „DataItem“-Objekte verwenden können. Wir betrach-
ten nun eine dritte, äußerst leistungsstarke und flexible Methode 
der Tabellenverknüpfung unter der Verwendung von „C/AL Co-
de“ und „Global“-Variablen. 

Erstellen wir nun in unserem Bericht eine neue besondere „Glo-
bal“-Variable. Diese „Global“-Variable selbst wird die Verknüp-
fung zu einer Tabelle darstellen. Bezeichnen wir solch eine be-
sondere „Global“-Variable als „Record Global“. 

Gehen Sie auf „Ansicht > C/AL Globals“. Geben Sie hier „Item-
REC“ als die Benennung unserer neuen Variablen. Geben Sie 
„Record“ in der Spalte „Data Type“ ein oder wählen Sie die Be-
zeichnung aus der in dieser Spalte erscheinenden Liste aus. Die-
ser „Data Type“ teilt Microsoft Navision mit, dass diese „Global“-
Variable die Verknüpfung zu einer Tabelle darstellt. Wenn Sie 
auf die Spalte mit der Bezeichnung „Subtype“ und dann auf den 
in dieser Spalte erscheinenden Hilfepfeil klicken, sehen Sie eine 
Liste der innerhalb von Microsoft Navision existierenden Tabel-
len. Geben Sie „Item“ ein oder wählen Sie die Benennung aus 
der in dieser Spalte erscheinenden Tabellenliste. Jedes Mal, wenn 
Sie nun auf diese besondere „Global“-Variable in Ihrem Pro-
gramm verweisen, ob nun in Ihrem „C/AL Code Editor“ oder in 
der Eigenschaft „SourceExpr“ einer „Text Box“, ruft Microsoft 
Navision einen Datensatz in der „Item“-Tabelle auf. 

Alles, was jetzt noch zu tun bleibt, ist die Festlegung, welchen 
Datensatz es in der „Item“-Tabelle aufruft. Dies erfordert die An-
wendung der „C/AL Code„Funktionen, um einen Tabellenbezug 
zwischen einem unserer „DataItem“-Objekte und unserer neuen 
„Global“-Variable „ItemREC“ herzustellen. Für jede Zeile des „Da-
taItem“ „Value Entry“ müssen wir den entsprechenden Datensatz 
innerhalb der „Item“-Tabelle aufrufen, in der der Artikelname 
abgelegt ist. Diese Information muss dann zur Verwendung in-
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nerhalb der „Section“-Teile des Berichts zur Verfügung stehen, 
um in der Ausgabe angezeigt werden zu können. 

Der Ort, an dem wir diese Tabellenverknüpfung durchführen 
müssen, ist daher innerhalb des „DataItem“ „Value Entry“ selbst. 
Der einzige Ort innerhalb des „DataItem“ „Value Entry“, der für 
die Verknüpfungserstellung mit einer „Record Global“-Variable 
flexibel genug ist, ist innerhalb des Fensters „C/AL Editor“ des 
Datenfeldes. Öffnen Sie also das „Value Entry“-Fenster „C/AL 
Code Editor“, indem Sie auf das „DataItem“ „Value Entry“ klicken 
und dann auf „Ansicht > C/AL Code“ gehen. 

Wir müssen zunächst herausfinden, ob ein Schlüssel der Tabelle 
auch als Primärschlüssel der anderen Tabelle existiert. In diesem 
Fall wissen wir, dass der Primärschlüssel der „Item“-Tabelle die 
Artikelnummer ist. Der Feldname der Artikelnummer lautet ein-
fach „No.“. Uns ist bekannt, dass die Artikelnummer auch in der 
Tabelle „Value Entry“ existiert, und zwar unter der Feldbezeich-
nung „Item No.“. Diese beiden Felder müssen wir miteinander 
verbinden. 

Beschäftigen wir uns nun mit den „C/AL Code“-Funktionen, die 
es uns ermöglichen, die Daten der „Item“-Tabelle in den richti-
gen Bezug zu dem Feld „Item No.“ des „DataItem“ „Value Entry“ 
bringen. 

Wenn eine als „Data Type“ „Record“ definierte „Global“-Variable 
in einem Programm verwendet wird, belässt Microsoft Navision 
die Variable entweder auf dem Datensatz, der zuerst in der Ta-
belle gemäß deren Sortierung und jeglicher auf die Tabelle ge-
setzter Filter erscheint, oder dem Datensatz, der zuletzt in der 
Tabelle aufgerufenen wurde. Wenn wir also eine „Global“-
Datensatzvariable benutzen, sollten wir sichergehen, dass nicht 
bereits ein Filter darauf oder auf eine vorangegangene Verwen-
dung gesetzt ist, der das, was wir von der Variablen abverlangen, 
beeinträchtigen könnte. 

Um zuvor auf der Variablen verwendete Filter und/oder Sortie-
rungen zu entfernen, können wir die „C/AL Code“-Funktion „RE-
SET“ benutzen, bevor wir mit der Variablen „Record Global“ ar-
beiten. Obwohl wir uns sicher sind, dass unsere neue Variable 
mit der Bezeichnung „ItemREC“ nicht anderswo in unserem Be-
richt verwendet wurde, können wir diese Funktion einsetzen, 
nur um die Möglichkeit auszuschließen, dass später jemand Code 
vor unserem Code hinzufügen wird, was sich auf diese Variable 
auswirken könnte. Schreiben Sie folgenden Code in den Ab-



7 Einführung in die C/AL „Code“-Funktionen 

240 

 

schnitt „OnAfterGetRecord“ innerhalb des Fensters „C/AL Code 
Editor“ des „DataItem“ „Value Entry“. 

 
//Löschen aller vorangegangenen Anwendungen  
//auf der Variablen. 
ItemREC.RESET; 

 

Wie immer, wenn wir auf einen Datensatz außerhalb unseres ge-
genwärtigen „DataItem“ verweisen, müssen wir die Benennung 
des fremden „DataItem“ verwenden. In diesem Fall schreiben wir 
Code in dem „DataItem“ „Value Entry“, verweisen aber auf die 
„Record Global“-Variable mit der Bezeichnung „ItemREC“, daher 
müssen wir „ItemREC“ gefolgt von einem Punkt eingeben, bevor 
wir die Funktion „RESET“ darauf anwenden können. 

Legen wir nun fest, auf welche Weise Microsoft Navision die Da-
tensätze innerhalb unserer „Global“-Datensatzvariable „ItemREC“ 
sortieren soll. Das ist sehr wichtig, da wir, abhängig von der Da-
tensatzsortierung in dieser Variablen, unterschiedliche Informati-
onen vorfinden werden, wenn wir in deren Tabelle schauen. Es 
ist zum Beispiel möglich, die Tabelle hinter dieser „Record Glo-
bal“-Variable nach Artikelnummer in absteigender Reihenfolge zu 
sortieren. Wenn wir dies durchführen und dann von Microsoft 
Navision verlangen, uns den ersten in der Tabelle aufgeführten 
Datensatz zu nennen, gibt Microsoft Navision aufgrund der ab-
steigenden Reihenfolge die höchste Artikelnummer zuerst an. In 
dem „C/AL Code“ können wir die Sortierung eines „DataItem“ 
oder einer „Record Global“-Variable mit der Funktion „SETCUR-
RENTKEY“ steuern. Sie sollten das „DataItem“, das Sie sortieren 
wollen, zuerst angeben, gefolgt von einem Punkt und der Be-
zeichnung der Funktion, dann den Feldern in der Reihenfolge, in 
der Sie sie sortiert haben möchten, mit Kommata getrennt und in 
Klammern eingeschlossen. Zum Beispiel: 

 
//Festlegen der Sortierung der Datensatzvariable  
//“ItemREC”. 
ItemREC.SETCURRENTKEY(ItemREC.”No.”); 

 

In unserem Beispiel ist es nicht nötig, diese Funktion anzuwen-
den, da wir die Variable „ItemREC“ nach „No.“ geordnet haben 
möchten, das Feld, das den Primärschlüssel der Tabelle darstellt. 
Die Standardsortierung aller Tabellen besteht immer in der An-
ordnung nach deren Primärschlüssel, es sei denn, wir geben 
Microsoft Navision mit Hilfe der Funktion „SETCURRENTKEY“ 
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eine andere Sortierweise vor. Zu Übungszwecken sollten wir je-
doch alle Schritte durchlaufen, um uns diese zu verdeutlichen. 

Als Nächstes müssen wir bestimmen, welchen Datensatz Micro-
soft Navision in der „Item“-Tabelle vorfinden wird, wenn es die 
Variable „ItemREC“ öffnet. Um dies durchzuführen, setzen wir 
einen Filter auf diese „Record Global“-Variable, so dass der ein-
zige Datensatz, auf den Microsoft Navision zugreifen kann, der-
jenige ist, der die Artikelnummer des aktuellen „Value Entry“-
Datensatzes enthält. Dies gleicht dem Setzen eines „Tabellenfil-
ters“ auf die „Item“-Tabelle innerhalb der Endanwenderumge-
bung, nur dass wir dies hier mit reinem Code innerhalb des Pro-
gramms bewerkstelligen. 

Wir setzen den „Tabellenfilter“ auf die „Record Global“-Variable 
mit der Bezeichnung „ItemREC“, indem wir die „C/AL Code“-
Funktion „SETFILTER“ verwenden. Eine Zeile unterhalb der, in 
die wir die Funktion „SETCURRENTKEY“ eingegeben haben, tip-
pen Sie folgenden Code: 

 
//Filtern der „Item”-Tabelle nach dem Artikel, auf  
//den in diesem „Value Entry“-Datensatz verwiesen wird. 
ItemREC.SETFILTER(ItemREC.“No.“, 
         „Value Entry“.“Item No.“); 

 

Sie müssen den Namen des „DataItem“ oder der „Global“-
Datensatzvariable gefolgt von einem Punkt eingeben, bevor Sie 
die Funktion „SETFILTER“ anwenden können. Der Filter wird 
von zwei Bedingungen bestimmt. Sie müssen von Klammern 
umschlossen und durch ein Komma getrennt sein. Die erste Be-
dingung muss aus dem Namen des Feldes bestehen, auf das Sie 
einen Filter setzen wollen. In diesem Beispiel wollen unseren 
Filter auf das Feld „No.“ innerhalb der „Global“-Variable „Item-
REC“ anwenden, schreiben wir also: ItemRec.“No.“. 

Die zweite Bedingung besteht aus dem Filter, den wir setzen 
wollen. Dies kann eine Variable sein, ein Datensatz oder selbst 
statischer Text, wie wir ihn bei dem Setzen von „Tabellenfiltern“ 
in der Endanwenderumgebung verwenden. Hier möchten wir 
unseren Filter gleich aller Artikelnummern in dem Datensatz „Va-
lue Entry“ setzen; geben Sie also „DataItem“ und die Feldbe-
zeichnung der „Value Entry“-Artikelnummer als unseren Filter 
ein. Dieser lautet demnach wie folgt: „Value Entry“.„Item No.“. 
Auf diese Weise wird das Feld „No.“ in der Variablen „ItemREC“ 
gefiltert, so dass Microsoft Navision nur auf die Artikelnummer 
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des Feldes „Item No.“ des „DataItem“ „Value Entry“ zugreifen 
kann. 

Sollten Sie jemals statischen Text als Ihren Filter benutzen, müs-
sen Sie den Text in Apostrophe einschließen. Der von Ihnen ge-
schriebene Text muss denselben Gesetzen gehorchen, die für 
alle Filter innerhalb von Microsoft Navision gelten. Diese Regeln 
wurden bereits in dem Kapitel über das „Filtern in Microsoft Na-
vision“ behandelt. Nehmen wir an, wir möchten „C/AL Code“ 
verwenden, um einen solchen statischen Textfilter einzurichten. 
Nehmen wir weiter an, dass wir von Microsoft Navision verlan-
gen, einen Filter auf der „Global“-Datensatzvariable „ItemREC“ 
festzulegen, in der nur auf Artikel mit einer Artikelnummer, die 
mit der Zahl 1 beginnt, zugegriffen werden kann. Wir würden 
dann folgenden Code schreiben, um diesen Tabellenfilter einzu-
richten: 

 
//ItemREC so filtern, dass Microsoft Navision nur  
//auf Artikel zugreift, die mit der Zahl 1 beginnen. 
ItemREC.SETFILTER(ItemREC.“No.“,'1*'); 

 

Hier haben wir den „Tabellenfilter“ „1*“ auf die „Item“-Tabelle 
gesetzt. Dies hat genau die gleichen Auswirkungen, als wenn wir 
in die „Artikelkarte“ oder „Artikelübersicht“ gehen würden und 
dort auf das Tool „Tabellenfilter“ klicken und in der Filterspalte 
gegenüber dem Feld „No.“ den Text „1*“ eingeben würden. Es 
ist, als ob wir simulierten, was ein Endanwender durchführen 
würde, allerdings innerhalb eines Programms unter Verwendung 
des „C/AL Code“. Denken Sie beim Erlernen des Programmierens 
immer daran, welches die Parallelhandlung des Endanwenders 
für den von Ihnen mit Code ausgeführten Vorgang wäre. Dies 
wird Ihnen helfen, schneller zu begreifen, was in beiden Umge-
bungen zur Steuerung von Microsoft Navision notwendig ist. Au-
ßerdem haben Sie so zwei Methoden statt einer zur Hand, um 
Ihre Ergebnisse zu überprüfen. 

Als Nächstes müssen wir Microsoft Navision anweisen, die „Glo-
bal“-Datensatzvariable zu öffnen. Dies können wir innerhalb der 
„C/AL Code“-Funktion mit der Bezeichnung „FIND“ durchführen. 
Diese Funktion ist Ihnen bereits einige Male in vorangegangenen 
Beispielen begegnet. Sie ist eine äußerst flexible Funktion, die 
zudem die Fehler umgeht, die andere „C/AL Code“-Funktionen 
von Zeit zu Zeit erzeugen, wenn der Zieldatensatz nicht vorhan-
den ist. 
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7.8.2 „FIND“: Datensätze in der Artikeltabelle suchen 

Sie können die Funktion „FIND“ benutzen, um eine Tabelle zu 
öffnen und auf Daten innerhalb dieser zuzugreifen. Durch die 
Verwendung von Sortierfunktionen und das Setzen von „Tabel-
lenfiltern“ können Sie bestimmen, auf welche Datensätze Micro-
soft Navision in Ihrer Tabelle Zugriff hat. Die Funktion „FIND“ 
sucht in einer Tabelle nur jeweils einen Datensatz auf. Sie müs-
sen zunächst eine „Record Global“-Variable erstellen, die mit ei-
ner Tabelle verknüpft ist. Sie können dann die Funktion „FIND“ 
benutzen, um die mit der „Record Global“-Variable verknüpfte 
Tabelle zu öffnen. 

In unserem vorliegenden Beispiel ist „ItemREC“ eine „Record 
Global“-Variable, die mit der „Item“-Tabelle verknüpft. Aus der 
„Item“-Tabelle möchten wir die Artikelbezeichnung ziehen. Wir 
haben bereits festgelegt, dass die Variable „ItemREC“ nach ihrem 
Primärschlüssel „No.“ sortiert ist und nach der Artikelnummer ge-
filtert wird, die sich in dem „DataItem“ „Value Entry“ befindet. 
Wenn wir nun Microsoft Navision anweisen, die Variable „Item-
REC“ mit der Funktion „FIND“ zu öffnen, wird es nur in der Lage 
sein, einen Artikel aufzurufen, dessen Artikelnummer mit der Ar-
tikelnummer innerhalb des „DataItem“ „Value Entry“ überein-
stimmt. Schreiben wir nun den Code, der zu der Herstellung der 
Tabellenverknüpfung benötigt wird. Microsoft Navision führt die-
se Anweisungen jedes Mal innerhalb des Abschnitts „OnAfter-
GetRecord( )“ des „Value Entry – C/AL Editor“ aus, wenn es ei-
nen Artikelverkauf in der Tabelle „Value Entry“ registriert. Wir 
müssen Microsoft Navision veranlassen, außerdem noch eine Ar-
tikelbezeichnung zu jedem verkauften Artikel zu finden; dement-
sprechend müssen wir innerhalb desselben Abschnitts Code ein-
fügen, der Microsoft Navision anweist, einen neuen Artikelnamen 
bei jedem Verkauf aufzufinden. Sehen wir uns den „C/AL Code“ 
an, der dazu benötigt wird, das Auffinden der Artikelbezeich-
nung zu jedem verkauften Artikel durchzuführen. 

  
//Löschen aller vorangegangenen Anwendungen auf  
//der Variablen. 
ItemREC.RESET; 
 
//Einstellen der Sortierung der  
//“ItemREC”-Datensatzvariable. 
ItemREC.SETCURRENTKEY(ItemREC.”No.”); 
 
//Filtern der „Item”-Tabelle nach dem Artikel, auf  
//den in diesem „Value Entry“-Datensatz verwiesen wird. 
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ItemREC.SETFILTER(ItemREC.“No.“,“Value Entry“.“Item No.“); 
 
//Öffnen der „Item”-Tabelle, Suchen des ersten von  
//Filtern und Sortierung zugelassenen Datensatzes. 
ItemREC.FIND(‘-‘); 

 

Wenn wir jetzt Microsoft Navision anweisen, einen Datensatz in 
einer Tabelle zu suchen, ist es möglich, dass es unter den Filter-
bedingungen keinen Datensatz findet. Dies könnte passieren, 
wenn es sich um den Verkauf eines Artikels handelt, der aus der 
Artikeltabelle gelöscht wurde. So, wie der Code oben erstellt ist, 
versagt das Programm, wenn kein Datensatz gefunden wird, und 
Sie erhalten folgende Fehlermeldung: 

 
Abb. 7.5: Fehlermeldung 

Um diese Fehlermöglichkeit zu unterbinden, sollten wir die 
Funktion „FIND“ immer auf folgende Weise verwenden: 

 
//Öffnen der „Item”-Tabelle und Suchen des ersten  
//von Filtern und Sortierung zugelassenen Datensatzes. 
IF ItemREC.FIND(‘-‘) THEN; 

 

Indem wir die Funktion „FIND“ in eine Implikation einbinden, 
müssen wir uns keine Gedanken mehr darüber machen, dass das 
Programm zusammenbrechen könnte. Microsoft Navision öffnet 
die Tabelle, erzeugt aber keinen Fehler, sollte es ihm nicht ge-
lingen, etwas in der Tabelle zu finden. Wenn Sie möchten, kön-
nen Sie eine automatische Meldung mit einschließen, die dem 
Anwender mitteilt, dass keine Übereinstimmung durch die Funk-
tion „FIND“ gefunden wurde. Auf diese Weise bricht das Pro-
gramm nicht zusammen, der Anwender wird dennoch informiert, 
dass es in der Tabelle „Value Entry“ Artikel gibt, die nicht in der 
„Item“-Tabelle gefunden werden konnten. Fügen Sie einfach eine 
„MESSAGE“-Funktion als alternative Bedingung in die Implikati-
on ein. So zum Beispiel: 
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//Öffnen der „Item”-Tabelle und Suchen des ersten  
//von Filtern und Sortierung zugelassenen Datensatzes. 
//Wenn Microsoft Navision keine Übereinstimmung für  
//einen Artikel findet, teilt es dies dem Anwender mit. 
IF ItemREC.FIND(‘-‘) THEN 
 BEGIN END 
   ELSE 
 MESSAGE(‘Artikel ‘ + „Value Entry“.“Item No.“ +  
     ‘ nicht gefunden.’); 

 

Auf diese Weise erzeugt Microsoft Navision keinen Fehler in Ih-
rem Programm, und der Anwender erhält eine Nachricht, wel-
cher Artikel aus der Tabelle „Value Entry“ („Value Entry“.“Item 
No.“) nicht in der Tabelle „Item“ gefunden werden konnte. Be-
dauerlicherweise ist es notwendig, „BEGIN“ und „END“ zwischen 
die Schlüsselwörter „THEN“ und „ELSE“ einzugeben. Dies ist nö-
tig, da Microsoft Navision zwischen den Schlüsselwörtern 
„THEN“ und „ELSE“ einen Befehl erwartet. Sie können den Code 
auch wie folgt abfassen: 
 

 
//Öffnen der „Item”-Tabelle, wenn  
//“Value Entry”-Artikel nicht gefunden wurde, dann 
//dem Anwender mitteilen, welcher Artikel nicht  
//gefunden werden konnte. 
IF NOT ItemREC.FIND(‘-‘) THEN 
 MESSAGE(‘Artikel ‘ + „Value Entry“.“Item No.“ +  
     ‘ nicht gefunden.’); 

 

Diese zweite Methode verwendet weniger Code, läuft schneller 
und benötigt geringeren Speicherplatz. Der Nachteil der Methode 
liegt darin, dass es besser ist, das wahrscheinlichste Ergebnis an 
erster Stelle in der Implikation „IF, THEN“ zu nennen. Wenn Sie 
zu einem späteren Zeitpunkt einen Satz hinzufügen möchten, 
der beendet ist, wenn der Artikel gefunden wurde, müssen Sie 
diesen Satz nach einem „ELSE“ einfügen. Dadurch wird der Code 
langsamer in der Ausführung, weil Microsoft Navision die weni-
ger wahrscheinlichen Fälle zuerst behandeln muss. 

Die Funktion „FIND“ sollte der Bezeichnung des von ihr zu öff-
nenden „DataItem“ folgen. Zwischen der Bezeichnung des „Da-
taItem“ und dem Schlüsselwort „FIND“ muss außerdem ein 
Punkt stehen. 
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Sie werden auch feststellen, dass der Funktion „FIND“ in diesem 
Fall ein in Klammern eingeschlossenes Minuszeichen innerhalb 
Anführungsstrichen folgt. Mit dem Minuszeichen und anderen 
Zeichen haben Sie die Möglichkeit auszuwählen, ob die Funkti-
on „FIND“ den letzten oder den ersten Datensatz in einer Tabelle 
zuerst öffnet. Diese Option wird durch die Verwendung entwe-
der eines Minuszeichens oder Pluszeichens gesteuert, das in An-
führungsstrichen und Klammern eingeschlossen wird. Ein Minus-
zeichen verwenden Sie, wenn Sie möchten, dass Microsoft Navi-
sion den ersten Datensatz auswählt, den es beim Öffnen der Ta-
belle findet. Wenn Sie möchten, dass Microsoft Navision den 
letzten Datensatz sucht, geben Sie ein Pluszeichen ein. 

Das Öffnen des letzten in einer Tabelle aufzufindenden Daten-
satzes ist dann sinnvoll, wenn Sie zum Beispiel den letzten Zeit-
punkt herausfinden wollen, zu dem Sie einen Artikel gekauft ha-
ben. Nehmen wir an, Sie erstellen eine „Record Global“-Variable 
mit der Bezeichnung „ArtikelpostenREC“, die mit der Tabelle „I-
tem Ledger Entry“ verknüpft ist. Sie können folgenden Code 
schreiben, um das Datum des letzten Artikelkaufs herauszufin-
den: 

 
//Ausschließlich nach Artikelkäufen filtern. 
ArtikelpostenREC.setfilter(„Entry Type“,'Purchase'); 
 
//Nach aktuellem Artikel in „Value Entry“ filtern. 
ArtikelpostenREC.setfilter(„Item No.“, 
              „Value Entry“.“Item No.“); 
 
//Datum des letztes Kaufs des Artikels in  
//globale Variable „testDATE” eingeben. 
IF ArtikelpostenREC.FIND('+') THEN 
 testDATE := ArtikelpostenREC.“Posting Date“; 

 

In unserem Bericht filtern wir die „Item“-Tabelle nach den Ein-
gaben in ihrem Primärschlüssel. Jede Eingabe in einen Primär-
schlüssel muss einmalig sein, so findet Microsoft Navision für je-
den Datensatz in der Tabelle „Value Entry“ nur einen Datensatz 
in der „Item“-Tabelle. Daher macht es keinen Unterschied, ob 
wir Microsoft Navision anweisen, den ersten oder den letzten 
Datensatz zu suchen. 

Wir benötigen nun eine neue „Global“-Textvariable, in der wir 
die Namen des Artikels speichern können, nachdem Microsoft 
Navision ihn gefunden hat. Gehen Sie auf „Ansicht > C/AL Glo-
bals“. Geben Sie die Bezeichnung „ArtikelnameTEXT“ in die 
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Spalte ganz links ein. Wählen Sie als „Data Type“ „Text“ aus und 
geben Sie 30 in die vierte Spalte mit dem Titel „Length“ ein. In 
dieser neuen „Global“-Variable können wir die Artikelbezeich-
nung speichern und diese Variable dann in das Berichtlayout 
einfügen, so dass sie auf dem Ausdruck erscheint. 

Der Name des Feldes in der „Item“-Tabelle, in dem die Artikel-
bezeichnung gespeichert ist, lautet „Description“. Wir müssen auf 
dieses Feld unter „ItemREC. Description“ in dem Code verwei-
sen, damit Microsoft Navision weiß, welche „Global“-Variable es 
öffnen muss, um die „Description“ zu finden. 

Geben wir in dem „Value Entry – C/AL Editor“ unseres Berichts 
nun den folgenden Code in den Abschnitt mit der Bezeichnung 
„OnAfterGetRecord( )“ ein: 

 
//Löschen aller vorangegangenen Anwendungen auf  
//der Variablen. 
ItemREC.RESET; 
 
//Einstellen der Sortierung  
//der „ItemREC”-Datensatzvariable. 
ItemREC.SETCURRENTKEY(ItemREC.”No.”); 
 
//Filtern der „Item”-Tabelle nach dem Artikel, auf  
//den in diesem „Value Entry“-Datensatz verwiesen wird. 
ItemREC.SETFILTER(ItemREC.“No.“,“Value Entry“.“Item No.“); 
 
//Öffnen der „Item”-Tabelle und Suchen des ersten  
//von Filtern und Sortierung zugelassenen Datensatzes. 
//Wenn ein Artikel gefunden wurde, Eingabe des  
//Namens in die Variable „ArtikelnameTEXT”. 
//Wenn Microsoft Navision keine Übereinstimmung für  
//einen Artikel findet, teilt es dies dem Anwender mit. 
IF ItemREC.FIND(‘-‘) THEN 
 ArtikelnameTEXT := ItemREC. Description 
   ELSE 
 MESSAGE(‘Artikel ‘ + „Value Entry“.“Item No.“ +  
     ‘ nicht gefunden.’); 

 

Nach der Eingabe dieses Codes sollte Ihr „C/AL Editor“ wie folgt 
aussehen: (siehe Abb. 8.6). 

Bitte beachten Sie, dass wir diese Aufgabe für unseren Bericht 
mit sehr viel weniger Code hätten lösen können, und zwar unter 
Verwendung der Funktion „GET“. Dies wäre in diesem besonde-
ren Fall möglich gewesen, da wir nach dem Primärschlüssel un-
serer „Record Global“-Variable filtern. Wir umgehen die Verwen-
dung der Funktion „GET“, da wir uns zunächst die flexibelste 
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und leistungsstärkste Methode aneignen wollen. Die Codeerstel-
lung nach perfektionierter Effizienz kann dann angestrebt wer-
den, wenn erst einmal eine Verständnisgrundlage geschaffen 
wurde und Sie sich ausreichend bemüßigt fühlen, Ihr Schreiben 
in Code zu perfektionieren. 

 

 
Abb. 7.6: C/AL Editor nach Eingabe Quellcode 

Drücken Sie „F11“, um sicherzugehen, dass Sie keine Syntaxfeh-
ler eingebaut haben oder vergessen haben, eine der „Global“-
Variablen zu erstellen, auf die Sie in Ihrem Code verweisen. 
Drücken Sie nun auch „STRG + S“, um den Bericht zu speichern. 

7.8.3 Darstellung der Artikelbezeichnung 

Als Nächstes müssen wir unsere neuen Informationen in dem 
Berichtausdruck eingeben. Drücken Sie also „ESC“, um zu dem 
Fenster des Haupt-“DataItem“ des Berichts zurückzukehren. Ge-
hen Sie dann auf „Ansicht > Sections“. Das folgende Fenster er-
scheint: (siehe Abb. 7.7). 
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Wir müssen jetzt einen Freiraum in dem Layout schaffen, in dem 
der Artikelname ausgedruckt werden soll. Verschieben Sie alle 
„Text Box“-Felder so, dass die Bezeichnungen innerhalb der vor-
handenen Ränder Platz finden. Passen Sie dementsprechend die 
Kopfzeile sowie die Länge der waagerechten Linien an. 
 

 
Abb. 7.7: Section Designer 

Öffnen Sie jetzt die „ToolBox“, indem Sie den Pfad „Ansicht > 
Toolbox“ benutzen. Fügen Sie ein neues „Text Box“-Objekt ein. 
Öffnen Sie die Eigenschaftenliste des „Text Box“-Objekts und 
geben Sie die folgenden Werte als Eigenschaften ein: 
 

Xpos 6150 

Ypos 0 

Width 2550 

Height 423 

...   
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Caption Artikelname 

...   

HorzAlign Left 

...   

FontName Tahoma 

...   

FontBold Nein 

...   

SourceExpr ArtikelnameTEXT 
 

Sie müssen die anderen Felder nun auf die Weise verschieben, 
dass sie in dieselben waagerechten Zwischenräume passen wie 
zuvor. Passen Sie die Objektpositionen an, bis Ihr „Section De-
signer“-Fenster wie folgt aussieht: 

 

 

Abb. 7.8: Section Designer 
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Drücken Sie „ESC“, bis Microsoft Navision Sie fragt, ob Sie Ihre 
Änderungen an dem Bericht speichern möchten. Antworten Sie 
mit „Ja“, wählen Sie dann den Bericht aus der „Object Designer“-
Liste aus und klicken Sie auf die Schaltfläche „Run“. Klicken Sie 
als Nächstes auf „Seitenansicht“. Das folgende Berichtansichts-
fenster erscheint: 

 
Abb. 7.9: Bericht mit Artikelbezeichnung 

Sie haben nun einen Bericht zur Hand, der dem Anwender be-
quem die vollständigen Informationen zu der „Verkaufsprovision 
nach Artikel“ liefert. 

7.9 „C/AL Code“-Berechnungsfunktionen 
Decken wir nun die Funktionen ab, die man zur mathematischen 
Berechnung, Datums- und Textberechnung verwenden kann. 

7.9.1 Elementare Operatoren 

Im Folgenden sind die elementaren Rechenoperatoren aufge-
führt, die Sie in „C/AL Code“ verwenden müssen: 
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Operator Funktion 

 +  Addition 

 -  Subtraktion 

 *  Multiplikation 

 /  Division 

 

Diese Operatoren können dazu benutzt werden, Werte zu be-
rechnen oder zu vergleichen. Sie können zwischen allen quanti-
tativen Ausdrücken oder Werten eingesetzt werden. 

7.9.2 „Data Type“ Inkompatibilitätsprobleme 

Achten Sie darauf, dass Sie die „Data Types“ nicht so vermischen, 
dass ein Laufzeitfehler ausgelöst wird. Wenn zum Beispiel die 
„Global“-Variable „testINT“ als „Data Type“ „Integer“ definiert ist 
und Sie in den „C/AL Code Editor“ Folgendes einfügen: 

 
testINT := testINT + 0.5; 

 

wird Microsoft Navision, wenn Sie mit „F11“ die Kompilierung 
und Prüfung Ihrer Programmsyntax aktivieren, keinen Fehler 
melden. Wenn Sie aber dieses Programm ausführen, wird es zu-
sammenbrechen; Sie erhalten dann folgende Fehlermeldung: 

 
Abb. 7.10: Fehlermeldung 

Jedes Mal, wenn Sie die Fehlermeldung „Typkonvertierung“ er-
halten, können Sie sich sicher sein, dass eine Inkompatibilität 
zwischen dem „Data Type“ einer Variable und den Daten be-
steht, die das Programm in die Variable einzufügen versucht. 
Dies kann auch bei Textvariablen vorkommen, wenn Sie versu-
chen, Text in eine Textvariable einzufügen, dessen Länge die in 
der Spalte „Length“ des „Global“-Editor für die Variable definierte 
Länge überschreitet. Wenn die „Global“-Variable „testTEXT“ in 
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dem „C/AL Global“-Fenster mit einer „Length“ gleich 30 festge-
legt ist und Sie folgenden Code tippen: 

 
testTEXT := 'abcdefghijklmnopqrstuvwxyz1234567890'; 

 

wird folgende Fehlermeldung angezeigt: 

 
Abb. 7.11: Fehlermeldung 

7.9.3 „POWER“: Exponentialberechnungen 

Einige besondere mathematischen Operationen können mit den 
Funktionen „POWER“ und „ABS“ durchgeführt werden. Mit der 
Funktion „POWER“ können Sie Exponentialberechnungen aus-
führen. Wenn Sie zum Beispiel das Ergebnis aus der Berechnung 
von der Zahl 2 hoch 3 erhalten möchten, müssen Sie Folgendes 
schreiben: 

 
//Zwei hoch drei = 8 
testDEC := 2; 
testDEC := POWER(testDEC,3); 

 

Um die Funktion „POWER“ zu verwenden, müssen Sie die Zahl, 
die Variable oder den Ausdruck, die als Basis verwendet werden 
soll, gefolgt von einem Komma und dann dem Exponenten auf-
führen, all dies mit Klammern umschlossen. Der Exponent muss 
größer als Null sein. Wenn Sie die Wurzel einer Zahl ziehen wol-
len, müssen Sie den Kehrwert der Wurzel als Dezimalwert be-
rechnen. Sie können dann diesen Dezimalwert in die „C/AL Co-
de“-Funktion einfügen. Wenn Sie zum Beispiel die zweite Wur-
zel von der Zahl vier berechnen wollen, müssen Sie in „C/AL 
Code“ Folgendes schreiben: 

 
//Die Wurzel aus vier = 2 
testDEC := 4; 
testDEC := POWER(testDEC,0.5); 
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7.9.4 „ABS“: Brechnung des Absolutwertes 

Mit der Funktion „ABS“ können Sie jeden Wert in einen positiven 
Wert umwandeln. Um die Funktion „ABS“ zu verwenden, müs-
sen Sie nur Ihre Zahl, Ihre Variable oder Ihren Ausdruck in 
Klammern einschließen und hinter das Schlüsselwort „ABS“ set-
zen. Zum Beispiel: 

 
testDEC := ABS(100 - testDEC); 

 

Microsoft Navision gibt stets ein positives Ergebnis in der Variab-
le „testDEC“ wieder. 

7.9.5 „ROUND“: Runden 

Eine weitere elementare mathematische Funktion mit großer Be-
deutung ist die Funktion „ROUND“. Mit Hilfe dieser Funktion 
können Sie steuern, wie viele Stellen um das Dezimalkomma 
herum in eine Variable eingegeben werden. Nehmen wir an, Sie 
möchten, dass Microsoft Navision zehn Euro durch drei teilt und 
das Ergebnis als einen Geldbetrag speichert. Das Ergebnis muss 
gerundet werden, sonst speichert Microsoft Navision einen un-
endlichen periodischen Dezimalwert. Um unsere Berechnung auf 
Cent zu runden, können Sie folgende Formel anlegen: 

 
//10€ / 3€ = 3,33€ 
TestDEC := ROUND( 10/3 , 0.01 , ‘=’ ) ; 

 

Dem Schlüsselwort „ROUND“ müssen Klammern folgen. Inner-
halb dieser Klammern befinden sich drei durch Kommata ge-
trennte Teile. Der erste Teil ist der Wert, die Variable oder der 
Ausdruck, der zu runden ist, der zweite besteht aus der Wieder-
holungsgenauigkeit, die Microsoft Navision bei der Rundung des 
Wertes anwenden sollte, der dritte Teil schließlich teilt Microsoft 
Navision mit, ob es ab-, auf- oder bis zu der naheliegendsten 
Einheit runden soll. 

Die Wiederholungsgenauigkeit können Sie steuern, indem Sie 
die Zahl Eins eingeben und so viele Nullen zwischen der Eins 
und dem Dezimalkomma, wie Sie sie in dem Ergebniswert nach 
Stellen vorfinden wollen. In unserem vorliegenden Beispiel ha-
ben wir „0.01“ eingegeben, welches den Wert eines Cent dar-
stellt. Auf diese Weise rundet Microsoft Navision immer bis zu 
dem naheliegendsten Cent. 
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Im dritten Teil können Sie das Gleichheitszeichen innerhalb von 
Apostrophen eingeben, wenn Sie möchten, dass Microsoft Navi-
sion bis zu der naheliegendsten Einheit der Wiederholungsge-
nauigkeit rundet. Wir haben dieses Symbol in unserem Beispiel 
angeführt, daher rundet Microsoft Navision zu dem nahelie-
gendsten Cent. Ein Größer-als-Symbol in Apostrophe einge-
schlossen ( ‘>’ ) in dem dritten Teil wird Microsoft Navision ver-
anlassen, aufzurunden; ein Kleiner-als-Symbol innerhalb von 
Apostrophen ( ‘<’ ) hingegen weist Microsoft Navision an, abzu-
runden. 

7.9.6 „CALCDATE“: Berechnung des Datums 

Betrachten wir nun eine Funktion, die zur Berechnung von Da-
ten verwendet werden kann. Gehen wir noch einmal ein voran-
gegangenes Beispiel durch, in dem wir Microsoft Navision an-
weisen wollten, die Tage zwischen bestimmten Daten durchzu-
gehen und jeden Tag eine Aktion durchzuführen. Um dies zu 
erreichen, haben wir die Funktion „CALCDATE“ verwendet: 

 
//Rücksetzen der Werte der globalen Variable. 
AccChargeDEC := 0; 
DailyChargeDEC := 5.25; 
MovingDATE := StartDATE; 
 
//Beginnen, die tägliche Ausgabe für jeden Tag  
//vom StartDATE bis zum EndDATE hinzuzufügen. 
REPEAT  
 AccChargeDEC := AccChargeDEC + DailyChargeDEC; 
 //MovingDATE ist jedes Mal einen Tag näher  
 //am EndDATE, wenn diese Zeile sich wiederholt. 
 MovingDATE := CALCDATE('+1T',StartDATE); 
//Schleife verlassen, wenn sie einmal für jeden Tag  
//in diesem Zeitraum wiederholt wurde. 
UNTIL NewDATE = EndDATE; 

 

Hier wird die „Global“-Datumsvariable mit der Bezeichnung 
„MovingDATE“ jedes Mal mit einem neuen Datum befüllt, wenn 
Microsoft Navision die Funktion „CALCDATE“ ausführt. Der Code 
zwischen „REPEAT“ und „UNTIL“ wiederholt sich, bis das Ergeb-
nis der Funktion „CALDATE“ gleich dem Datum innerhalb des 
„EndDATE“ ist. 

Die „CALCDATE“-Funktion muss vor Klammern stehen, die zwei 
Komponenten einschließen. Diese Komponenten werden durch 
ein Komma getrennt. Der erste Teil besteht aus einer Formel, die 
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Microsoft Navision anweist, welche Änderung es an dem als 
zweiter Teil aufgeführten Datum durchführen soll. Bezeichnen 
wir die in der Funktion „CALCDATE“ verwendete Funktion als 
Datenausdruck. Das als zweite Komponente in der „CALCDATE“-
Funktion verwendete Datum bezeichnen wir als Basisdatum. 

Der Datenausdruck muss innerhalb von Apostrophen einge-
schlossen dargestellt werden. Sie müssen innerhalb des Daten-
ausdrucks auf Zeiträume verweisen, indem Sie den ersten Buch-
staben der Zeitraumbezeichnung anführen. Die Komponenten 
des Datenausdrucks sind außerdem durch die Standardsprache 
der Microsoft Navision-Datenbank festgelegt, innerhalb derer Sie 
arbeiten. Wenn Sie zum Beispiel dem Basisdatum einen Tag hin-
zufügen möchten und eine Microsoft Navision-Datenbank mit 
Standardsprache Englisch benutzen, dann müssen Sie den Buch-
staben D schreiben, um die Zeiteinheit eines Tages anzudeuten. 
Wenn Sie hingegen eine Microsoft Navision-Datenbank verwen-
den, deren Standardsprache Deutsch ist, benutzen Sie den Buch-
staben T für Tag. In einer deutschsprachigen Datenbank kann 
man folgende Buchstaben für folgende Zeiteinheiten verwenden: 

 

T  =  Day (Tag) 

M  =  Month (Monat) 

J  =  Year (Jahr) 

W  =  Week (Woche) 

Q  =  Quarter (Quartal) 

 

Diese Datenformeleinheiten können dann mit Werten und ele-
mentaren Rechenoperatoren verwendet werden. Im Folgenden 
sind einige Beispiele ihrer Verwendung in Code aufgeführt: 

 
//Ein Tag plus eine Woche nach StartDATE 
MovingDATE := CALCDATE('+1T+1W',StartDATE); 
 
//Zwei Monate minus einen Tag nach StartDATE 
MovingDATE := CALCDATE('+2M-1T',StartDATE); 
 
//Ein Jahr vor StartDATE plus einen Tag 
MovingDATE := CALCDATE('-1J+1T',StartDATE); 
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7.9.7 „CALCFIELDS“: „FlowFields“ mit „C/AL Code“ steuern 

Nehmen wir an, wir möchten ein „FlowField“ wie zum Beispiel 
„Lagerbestand“ oder „Umsatz“ in einem Bericht, Formular oder 
anderem Objekt verwenden; außerdem wollen wir, dass das 
„FlowField“ von einer Variablen innerhalb des Programms ge-
steuert wird. Bisher haben wir „FlowFields“ ausschließlich durch 
die Eingabe statischer Textfilter gesteuert. Um in der Lage zu 
sein, das „FlowField“ mit einer Variablen in unserem Programm 
zu steuern, müssen wir auf die Verwendung von „C/AL Code“ 
zurückgreifen. Dies können wir mit der „C/AL Code“-Funktion 
„CALCFIELDS“ bewerkstelligen. Wir müssen Microsoft Navision 
lediglich mitteilen, welchen Datensatz aus welchem „DataItem“ 
oder welcher „Record Global“-Variable es berechnen soll. Sie er-
innern sich, dass „FlowFields“ von besonderen Filtern mit der 
Bezeichnung „FlowFilter“ gesteuert werden. 

Gehen wir nun zügig die manuelle Verwendung eines „Flow-
Field“ durch. Nehmen wir an, wir möchten das von uns zuvor 
erstellte „FlowField“ mit der Bezeichnung „Umsatz“ verwenden. 
Gehen Sie auf „Verkauf & Marketing > Verkauf > Verkäufer“. 
Gehen Sie zu dem Verkäufer mit dem Code „JR“ und klicken Sie 
dann auf die zweite Registerkarte mit dem Titel „Fakturierung“. 
Sie haben dann folgendes Fenster vor Augen: 

 
Abb. 7.12: Verkäufer/Einkäuferkarte 

Nehmen wir an, dass wir Microsoft Navision anweisen wollen, 
das „Umsatz“-“FlowField“ ausschließlich für den Umsatz inner-
halb des Monats Januar 2001 zu berechnen (die CRONUS-
Testdatenbank enthält ausschließlich Daten aus den Zeiträumen 
2000 und 2001). Um diese Umsatzzeiträume, die Microsoft Navi-
sion in dem „FlowField“ „Umsatz“ steuert, müssen wir einen Fil-
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ter in dem „FlowFilter“ mit der Benennung „Datumsfilter“ setzen. 
Klicken Sie also auf das Werkzeug „FlowFilter“ und geben dann 
den Text „01.01.01..31.01.01“ in den „Datumsfilter“ ein und kli-
cken dann auf „OK“. Microsoft Navision zeigt in der „Verkäufer-
karte“ nun ausschließlich die Januarumsätze des Verkäufers an. 
Sie haben folgendes Fenster und den entsprechenden „Umsatz“ 
vor Augen: 

 
Abb. 7.13: Verkäufer/Einkäuferkarte 

Beschäftigen wir uns nun damit, wie wir „FlowFilter“ mit Hilfe 
von „C/AL Code“ aus einem Bericht heraus steuern können. 

Nehmen wir an, Ihre Chefin ist mit dem von Ihnen erstellten Be-
richt zufrieden, hätte nur gerne noch einen Zusatzpunkt darin 
erfasst. Sinn und Zweck des Berichts liegt darin, die Verkäufer zu 
ermutigen, verstärkt Artikel mit hohem Bruttoumsatzerlös zu ver-
kaufen. Aus dem Bericht kann Ihre Chefin ersehen, welche Arti-
kel jeder Verkäufer verkauft hat, sie kann daraus aber nicht 
schließen, welche Artikel noch zum Verkauf zur Verfügung ste-
hen. Sie möchte die Verkäufer nicht zum Verkauf von Artikeln 
aufrufen, die nicht im Lagerbestand vorhanden sind. Was sie be-
nötigt, ist eine Bestandsmeldung, die in dem Bericht neben der 
Artikelbezeichnung erscheint. Die den „Lagerbestand“ anzeigen-
de Variable in der „Item“-Tabelle hat den Feldnamen „Inventory“. 
Bei diesem Feld handelt es sich um ein „FlowField“, das sich in 
der Tabelle „Item“ befindet. Die Berechnung und Anzeige im Be-
richt der Artikelanzahl im Lagerbestand wird Ihre Chefin darin 
unterstützen, den Verkäufern genauere Angaben dazu machen 
zu können, auf welche Artikel diese sich konzentrieren sollen. 
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Der Lagerbestand sollte in dem Bericht in jeder Zeile angezeigt 
werden, in der ein Artikel aufgeführt wird, und zwar auf der Po-
sition rechts von der Artikelbezeichnung. Die Informationen be-
züglich jedes verkauften Artikels stammt aus einem Datensatz 
aus dem „DataItem“ „Value Entry“. Wir verlangen demnach von 
Microsoft Navision, dass es den Bestand eines Artikels für jeden 
Datensatz in dem „DataItem“ „Value Entry“ berechnet. Öffnen 
wir daher den „C/AL Code Editor“ des „DataItem“ „Value Entry“. 
Vergewissern Sie sich, dass Sie jeglichen anderen Code, den Sie 
hier zur Übung der Syntax abgefasst haben, löschen. Fassen Sie 
Ihr „C/AL Code Editor“-Fenster so ab, dass es nur noch folgen-
den Code enthält: 

 
Abb. 7.14: Value Entry C/AL Editor 

Da sich das „FlowField“ „Inventory“ in der „Item“-Tabelle befin-
det, müssen wir diese Tabelle mit dem „DataItem“ verknüpfen. 
Dies können wir bewerkstelligen, indem wir eine Übereinstim-
mung zwischen dem Feld „Item No.“ aus dem „DataItem“ „Value 
Entry“ und dem Feld „No.“ aus der „Item“-Tabelle herstellen. 
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Wenn Sie sich obigen Code ansehen, werden Sie feststellen, dass 
wir die „Item“-Tabelle bereits erfolgreich mit dem „DataItem“ 
„Value Entry“ verknüpft haben. Wir haben diese Verknüpfung 
angelegt, um die Daten bezüglich der Artikelbezeichnung aus 
der „Item“-Tabelle zu erhalten. Alles, was demnach nun noch zu 
tun bleibt, ist, Microsoft Navision anzuweisen, das „FlowField“ 
„Inventory“ aus der „Item“-Tabelle zu berechnen. Bedenken Sie, 
dass die „Item“-Tabelle hier als „ItemREC“, also als „Record Glo-
bal“-Variable dargestellt ist. Diese „Record Global“-Variable ist 
bereits in den „C/AL Globals“ mit der „Item“-Tabelle verknüpft 
worden. 

Ändern Sie den Code, der die Funktion „ItemREC“ „FIND“ ent-
hält, in folgenden Code um: 

 
//Öffnen der „Item”-Tabelle und Suchen des ersten  
//von Filtern und Sortierung zugelassenen Datensatzes. 
//Wenn ein Artikel gefunden wurde, Eingabe des Namens  
//in die Variable „ArtikelnameTEXT”. 
//Wenn Microsoft Navision keine Übereinstimmung für  
//einen Artikel findet, teilt es dies dem Anwender mit. 
IF ItemREC.FIND('-') THEN 
 BEGIN 
  ArtikelnameTEXT := ItemREC. Description; 
  //Berechnen des Lagerbestands dieses Artikels. 
  ItemREC.CALCFIELDS(Inventory); 
 END ELSE 
 MESSAGE('Artikel ' + „Value Entry“.“Item No.“ +  
     ' nicht gefunden.'); 

 

Wir haben hier die Bezeichnung des „DataItem“ bzw. der „Re-
cord Global“-Variable gefolgt von einem Punkt eingegeben, 
dann die Funktion „CALCFIELDS“ und den Namen des zu be-
rechnenden „FlowField“ hinzugefügt. Diese Feldbezeichnung 
muss innerhalb von Klammern stehen. Sie können die Namen 
von mehr als einem „FlowField“ in Klammern hinzufügen, nur 
müssen Sie sie dann mit Kommata trennen. Microsoft Navision 
zählt nun den Bestand eines jeden Artikels. Das Lagerbestand-
“FlowField“ wird durch jegliche „FlowFilter“ ausgeführt, die auf 
die Variable      „ItemREC“ gesetzt wurden. Wenn wir das Lager-
bestand-“FlowField“ steuern wollen, müssen wir nur einen weite-
ren Filter auf die Variable „ItemREC“ setzen, und zwar mit Hilfe 
der Funktion „SETFILTER“. 

Drücken Sie nun „F11“, um den Bericht zu kompilieren und si-
cherzugehen, dass dieser keine Kompilierungsfehler enthält. 
Drücken Sie als Nächstes „ESC“ und klicken dann auf die Leer-
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zeile nach dem „DataItem“ „Value Entry“ in der „DataItem“-Liste 
Ihres Berichts. Gehen Sie jetzt auf „Ansicht > Properties“. Die 
folgende Liste der allgemeinen Eigenschaften für diesen Bericht 
wird angezeigt: 

 

Abb. 7.15: Berichteigenschaften 

Da wir die Lagerbestandsdaten in unserem Bericht hinzufügen 
wollen, müssen wir die Breite unseres Berichtausdrucks vergrö-
ßern. Ändern wir den Wert in der Eigenschaft „Orientation“ auf 
„Landscape“ um. Dadurch ändert sich die Ausrichtung des Be-
richtausdrucks, was uns sehr viel mehr Raum für die in ihm ent-
haltenen Informationen ermöglicht. 
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Drücken Sie nun „ESC“ und gehen Sie dann auf „Ansicht > Secti-
ons“. Fügen Sie nun ein „Text Box“-Objekt hinzu und fügen Sie 
dieses in den Abschnitt „Value Entry – Body (1)“ ein. Öffnen Sie 
die Eigenschaftenliste dieses neuen „Text Box“-Objekts. Geben 
Sie folgende Werte als Eigenschaften ein: 

 

DecimalPlaces 0:3 

SourceExpr ItemREC.Inventory 

 

Fügen Sie außerdem ein „Label“-Objekt hinzu und geben den 
Text „Lagerbestand“ in dessen Eigenschaft „Caption“ ein. Forma-
tieren Sie nun Ihre beiden neuen Objekte so, dass sie im Aufbau 
den anderen Objekten in den Berichtabschnitten gleichen. 

Gestalten Sie jetzt das Layout all Ihrer Objekte in dem Bericht so, 
dass sie visuell ansprechend sind und etwa den anderthalbfa-
chen Raum der horizontalen Fläche im Vergleich zu vorher ein-
nehmen. Gestalten Sie Ihr Layout nach dem folgenden Fenster: 
(siehe Abb 7.16). 

Drücken Sie nun „ESC“, bis Microsoft Navision Sie fragt, ob Sie 
die Berichtänderungen kompilieren und speichern wollen. Ant-
worten Sie mit „Ja“ und führen Sie dann den Bericht aus, indem 
Sie auf die Schaltfläche „Run“ am unteren Ende des Fensters 
„Object Designer“ klicken. Klicken Sie dann auf „Seitenansicht“. 
Das folgende Berichtansichtsfenster erscheint: (siehe Abb. 7.17). 

Der Bericht ist nun recht leistungsstark geworden. Auf Knopf-
druck zeigt er für Ihre Chefin sehr nützliche Informationen an, 
für deren manuelle Ausarbeitung man Stunden gebraucht hätte. 
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Abb 7.16: Section Designer 

 
Abb. 7.17: Bericht Verkaufsprovision nach Artikel 
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7.10 Datentyp „Option“ 
Variablen vom „Data Type“ „Option“ haben eine besondere Syn-
tax. Sie werden in der Datenbank als Zahl gespeichert und nur 
dann in Text umgewandelt, wenn sie im Zusammenhang mit ih-
rer Felddefinition aufgerufen werden. Dies bedeutet, dass, wenn 
Sie zum Beispiel in den „Debitorenposten“ auf ein Optionsfeld 
wie zum Beispiel „Belegart“ verweisen, müssen Sie explizit den 
Feldnamen und die Optionsbezeichnung aufführen. Der Feldna-
me der Variablen „Belegart“ mit dem „Data Type“ „Option“ lautet 
„Document Type“. Betrachten Sie folgenden Code: 

 
//Zu nächstem Datensatz gehen, wenn dieser  
//keine Rechnung ist. 
IF „Document Type” <> „Document Type”::Invoice THEN 
  CurrReport.SKIP; 

 

Hier haben wir auf die „Option“ „Document Type“ verwiesen, 
indem wir den Feldnamen gefolgt von zwei Doppelpunkten und 
dann der Bezeichnung der Option aufgeführt haben. 

7.11 „MESSAGE“ und „ERROR“: Informationen für den 
Anwender 
Die Funktion „MESSAGE“ haben wir bereits einige Male verwen-
det. Sie können diese Funktion benutzen, um Informationen an 
den Anwender zu senden. Durch diese Funktion wird ein Fens-
ter mit einer „OK“-Schaltfläche und dem von Ihnen vorgegebe-
nen Text angezeigt. Der Anwender kann dann auf „OK“ klicken 
und Ihr Programm läuft weiter. 

Die Funktion „ERROR“ arbeitet wie die Funktion „MESSAGE“, mit 
dem Unterschied, dass sie das verwendete Programm beendet. 
Sie können eine „ERROR“-Funktion benutzen, um einen Bericht 
zu beenden, wenn das Programm feststellt, dass ein notwendiger 
Datensatz in einer Tabelle nicht aufzufinden ist. Wir hätten in 
unserem Bericht zum Beispiel entscheiden können, dass, wenn 
Microsoft Navision in der „Item“-Tabelle nicht für jeden Artikel in 
der „Value Entry“-Tabelle einen Artikel findet, unser Programm 
eine Fehlermeldung anzeigt und dann abbricht. Um dies zu tun, 
hätten wir innerhalb des „C/AL Code Editor“ unseres Berichts in 
dem „Value Entry“-Abschnitt „OnAfterGetRecord()“ folgenden 
Code eingegeben: 
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//Öffnen der „Item”-Tabelle und Suchen des ersten  
//von Filtern und Sortierung zugelassenen Datensatzes. 
//Wenn ein Artikel gefunden wurde, Eingabe des Namens  
//in die Variable „ArtikelnameTEXT”. 
//Wenn Microsoft Navision keine Übereinstimmung für  
//einen Artikel findet, teilt es dies dem Anwender mit. 
IF ItemREC.FIND(‘-‘) THEN 
 ArtikelnameTEXT := ItemREC. Description 
   ELSE 
 ERROR(‘Artikel ‘ + „Value Entry“.“Item No.“ +  
    ‘ nicht gefunden.’); 

 

Wenn nun kein Artikel in der Variable „ItemREC“ gefunden wur-
de, zeigt Microsoft Navision dem Anwender eine Fehlermeldung 
an und bricht die Ausführung des Berichts ab. 

Die Syntax der Funktionen „MESSAGE“ und „ERROR“ besteht 
ganz einfach aus Klammern gefolgt von der Funktionsbezeich-
nung, wobei innerhalb der Klammern der gesamte Text in Apost-
rophe eingefasst sein muss. Variablen und Textfragmente müssen 
ein Pluszeichen zwischen sich aufweisen. 

7.12 Datenaufbereitungsfunktionen 
Sie haben die Möglichkeit, Datenaufbereitungsfunktionen in 
„C/AL Code” zu verwenden, um Datenänderungen in Tabellen 
zu automatisieren. Hierbei handelt es sich um eine Reihe extrem 
leistungsstarker, aber auch sehr risikobehafteter „C/AL Code”-
Funktionen. Wenn Sie nicht aufpassen, können Sie aus Versehen 
die gesamten Daten in einer Tabelle verlieren oder diese unwie-
derbringlich und verheerend verändern.  

Fangen wir mit den etwas weniger riskanten Funktionen an, die 
Sie zur Erstellung neuer Datensätze verwenden können, bevor 
wir uns den Funktionen zuwenden, die Daten löschen oder än-
dern. Nehmen wir an, Ihr Unternehmen hat aus Versehen eine 
ganze Woche fehlerhafte „Einkaufslieferungen” verbucht und 
damit ein Chaos in dem Lagerbestand hinterlassen. Nehmen wir 
weiter an, die Daten dieser Woche gehen vom 01.01.01 bis zum 
07.01.01. 

Wenn Sie etwas direkt in einen Artikel-“Posten” eingeben möch-
ten, müssen Sie auf „Lager > Lager > Artikel Buch.-Blätter” ge-
hen. Sie haben dann folgendes Fenster vor Augen: 
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Abb. 7.18: „Artikel Buch.-Blätter“ 

Hier können Sie Korrekturen in den Artikelbewegungen und in 
dem Artikelbestand vornehmen. Sie fügen hier Daten in zahlrei-
che Spalten ein, um Microsoft Navision zum Beispiel anzuwei-
sen, welchen Artikel es bewegen soll, wann, wohin, wie etc. 
Und wenn Sie diese Bewegungen in die Tabelle eingegeben ha-
ben, die Sie von Microsoft Navision gebucht haben wollen, müs-
sen Sie auf die Schaltfläche „Buchen” klicken und dann wieder 
auf die Option „Buchen”. 

Manchmal ist es nötig, wortwörtlich Hunderte von Buchungen 
einzugeben, angenommen, ein neuer Lagerbestand wird erstellt 
oder eine umfassende Korrektur muss, wie in unserem gegen-
wärtigen Beispiel, durchgeführt werden. Die Vorteile eines Ein-
gaben erstellenden Berichts sind in der Vermeidung von häufig 
in der manuellen Dateneingabe vorkommenden Fehlern und in 
der Beschleunigung des gesamten Verfahrens zu finden. 

Um einen Bericht zu erstellen, der neue Zeilen in den „Artikel 
Buch.-Blättern” anlegt, müssen wir einige neue „C/AL Code”-
Funktionen benutzen. Solch ein Bericht wird beim ersten Ver-
such für gewöhnlich nicht richtig erstellt, da jedes „Buchungs-
blatt” komplex aufgebaut ist und seine eigenen besonderen 
Schlüssel und Optionen besitzt, die für die Buchung der Zeilen 
erforderlich sind. 
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Lösen wir also unser Bestandsproblem aus obigem Beispiel, in-
dem wir einen Bericht erstellen, der für jede Zeile der „Einkaufs-
lieferungen”, die Sie annullieren möchten, eine Buchungseingabe 
in die „Artikel Buch.-Blätter” einfügt. Sie können Microsoft Navi-
sion anweisen, die Bewegungen eines jeden Artikels einzusehen, 
nur die Zeilen herauszufiltern, deren „Belegart” gleich „Einkauf” 
ist und die innerhalb der Daten der problematischen Woche lie-
gen. Dann fügt es für jede zu korrigierende Zeile, die es findet, 
eine Korrekturbuchung in die „Artikel Buch.-Blätter” ein. Wenn 
der Bericht fertiggestellt ist, gehen Sie in die „Artikel Buch.-
Blätter” und buchen dann alles, was Microsoft Navision dort von 
Ihrem Bericht aus eingefügt hat. Auf diese Weise können Sie die 
gesamte Woche der Fehldaten automatisch korrigieren. 

Verschaffen wir uns zunächst die nötigen Informationen über die 
Struktur der „Artikel Buch.-Blätter”. Klicken Sie auf das Werkzeug 
„Sorting” oder gehen Sie auf „Ansicht > Sortierung”. Das folgende 
Fenster erscheint: 

 
Abb. 7.19: „Artikel Buch.-Blätter“ Schlüssel 

Der Primärschlüssel erscheint hier als Erstes in der Liste der Sor-
tieroptionen. Wie Sie sehen, besteht der Primärschlüssel für die 
„Artikel Buch.-Blätter” aus drei Feldern. Öffnen wir als Nächstes 
die interne Struktur dieses Formulars, um nach der Tabelle, auf 
der es aufbaut, sowie die Bezeichnungen der Felder, mit denen 
wir später arbeiten müssen, zu suchen. Drücken Sie also „STRG 
+ F2”. Gehen Sie dann auf „Ansicht > Properties” und suchen Sie 
die Eigenschaft „SourceTable”. Hieraus entnehmen Sie, dass die 
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zu Grunde liegende Tabelle die Bezeichnung „Item Journal Line” 
hat. Drücken Sie „ESC” und öffnen dann das „Field Menu”. No-
tieren Sie sich die Feldnamen der in dem Tabellenprimärschlüs-
sel enthaltenen Variablen sowie anderer Variablen, die wir in un-
serer Korrekturbuchung benötigen, wie zum Beispiel „Item No.”. 
Im folgenden Fenster erscheint das „Field Menu”: 

 

Abb. 7.20: „Artikel Buch.-Blätter“ Field Menu 

Als Nächstes brauchen wir den Namen der Tabelle, die die Be-
wegungen aller Artikel speichert. Der geeignetste Ort, um da-
nach zu suchen, ist in der „Artikelkarte”; gehen Sie also auf „La-
ger > Planung & Ausführung > Artikel”. Klicken Sie dann auf die 
Schaltfläche am unteren Ende mit der Bezeichnung „Artikel”, 
dann auf „Posten”, daraufhin ein weiteres Mal auf „Posten”. Drü-
cken Sie nun „F2” und gehen Sie auf „Ansicht > Properties”. Aus 
der Eigenschaft „SourceTable” können Sie die Bezeichnung „Item 
Ledger Entry” als die Tabelle entnehmen, die die Artikelbewe-
gungen enthält. 

Drücken Sie als Nächstes zweimal „ESC”, speichern Sie das Ob-
jekt aber nicht. Gehen Sie zu dem „Object Designer” und klicken 
Sie auf die Schaltfläche „Report”. Klicken Sie nun zur Erstellung 
eines neuen Berichts am unteren Ende der Seite auf „New”. Kli-
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cken Sie auf „Create a blank report” und dann auf „OK”. Geben 
Sie in der ersten Spalte des ersten „DataItem” des Berichts den 
Tabellenname „Item Ledger Entry” ein. Klicken Sie nun auf das 
„DataItem” „Item Ledger Entry” und gehen dann auf „Ansicht > 
Properties”. Klicken Sie auf die Eigenschaft mit der Bezeichnung 
„DataItemTableView” und dann auf den rechts erscheinenden 
Pfeil. Hier können wir die Anzahl der Datensätze eingrenzen, auf 
die Microsoft Navision in den Bewegungen jedes Artikels Zugriff 
erhält. Klicken Sie als Nächstes auf das Hilfefeld, das rechts in 
dem Feld „Table Filter” erscheint. Das Fenster mit der Bezeich-
nung „Table Filter” erscheint. Geben Sie die folgenden Felder 
und Filter in das Fenster „Table Filter” ein: 

 
Abb. 7.21: „DataItemTableView” Tabellenfilter 

Das Feld „Entry Type” beschreibt den Typ der Artikelbewegung. 
Hier haben wir festgelegt, dass nur „Purchases”, das heißt Käufe, 
zugelassen sind. Wir haben außerdem das „Posting Date” gesteu-
ert, das heißt das Datum, an dem die Bewegung stattgefunden 
hat, und zwar so, dass nur der Zugriff auf den Zeitraum der 
problematischen Woche ermöglicht ist. 

Klicken Sie auf „OK”, dann ein weiteres Mal auf „OK”. Drücken 
Sie „STRG + S”, um den Bericht zu benennen, zu nummerieren 
und zu speichern. Teilen Sie dem Bericht die Bezeichnung 
„Temp. Lagerbestand Korrektur” und die Nummer 50001 (wenn 
diese Zahl innerhalb Ihrer Microsoft Navision-Lizenz zugänglich 
ist) zu. 

Drücken Sie als Nächstes „ESC” und gehen Sie dann auf „Ansicht 
> C/AL Globals”. Hier müssen wir eine Verknüpfung mit der Ta-



7 Einführung in die C/AL „Code“-Funktionen 

270 

 

belle herstellen, in die wir von Microsoft Navision unsere Korrek-
turbuchungen eingestellt haben möchten. Tippen Sie in die erste 
Spalte des „C/AL Globals”-Fensters den Namen „Artikel-
BuchBLREC”. In die zweite Spalte fügen Sie „Record” und in die 
dritte Spalte die Tabellenbezeichnung des „Buchungsblattes”, al-
so „Item Journal Line”, ein. Als Nächstes benötigen wir eine 
Zählvariable, die Microsoft Navision dazu verwendet, die Daten-
sätze in der Tabelle „Item Ledger Entry” zu sortieren. Geben Sie 
also „INT” in die erste Spalte und dann „Integer” in die zweite 
Spalte ein. 

Drücken Sie nun „ESC” und klicken dann auf das „DataItem” „I-
tem Ledger Entry” in der „DataItem”-Liste des Berichts. Benutzen 
Sie nun den Pfad „Ansicht > C/AL Code”. In dem „C/AL Editor”-
Abschnitt mit der Bezeichnung „Item Ledger Entry – OnAfter-
GetRecord()” tippen Sie folgenden „C/AL Code”: 

 
//Versperren des Datensatzzugangs durch andere  
//Programme. 
ArtikelBuchBlREC.LOCKTABLE;   

 

Die Funktion „LOCKTABLE” veranlasst Microsoft Navision, den 
Datensatz in einer Tabelle vor Änderungen anderer Anwender 
oder eines anderen Programms zu schützen, während Sie diesen 
editieren. Geben Sie einfach den Namen des „DataItem” oder der 
„Record Global”-Variablen aus der zu schützenden Tabelle ein, 
gefolgt von einem Punkt und dem Schlüsselwort „LOCKTABLE”.  

 
//Zähler zur Sortierung der neuen Datensätze  
//in dem Buchungsjournal. 
INT := INT + 1; 

 

Diese Zeile erlaubt der Ganzzahl-“Global”-Variablen mit jedem 
neuen Datensatz in dem „DataItem” zu wachsen. Solch ein Zäh-
ler ist sinnvoll, um den Primärschlüssel der „Buchungsblätter”, 
einer anwachsenden ganzen Zahl, zu füllen.  

 
//Öffnen eines neuen Datensatzes in der Buchungstabelle. 
ArtikelBuchBlREC.INIT; 
 

In diesem „C/AL Code” wird die Funktion „INIT” verwendet. Wir 
möchten die Erstellung eines neuen Datensatzes in der „Bu-
chungsblatt”-Tabelle beginnen, müssen demnach zunächst 
Microsoft Navision anweisen, einen neuen Datensatz zu öffnen, 
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dessen wesentliche Felder mit Daten zu befüllen und schließlich 
diesen neuen Datensatz in die Tabelle einzufügen. Das Öffnen 
eines neuen Datensatzes wird bewerkstelligt, indem das „DataI-
tem” oder die „Record Global”-Variable, gefolgt von einem 
Punkt, genannt werden und dann das Schlüsselwort „INIT” ein-
gegeben wird. 

 
//Füllen der Primärschlüsselfelder des neuen  
//Datensatzes. 
ArtikelBuchBlREC.VALIDATE(„Journal Template Name“, 
             'ARTIKEL'); 
ArtikelBuchBlREC.VALIDATE(„Journal Batch Name“, 
             'STANDARD'); 
ArtikelBuchBlREC.VALIDATE(„Line No.“,INT); 

 

Hier füllen wir die Werte des Primärschlüssels unseres neuen Da-
tensatzes. Die verwendete Funktion „VALIDATE” stellt eine be-
sondere Art dar, Informationen in eine Tabelle einzugeben. Sie 
führt alle „C/AL Code”-Anweisungen aus, die sich in dem „C/AL 
Code”-Abschnitt mit der Bezeichnung „OnValidate( )” innerhalb 
des Feldes befinden. 

Tabellenfelder bestehen aus zwei „C/AL Code”-Abschnitten. Die-
se werden als „OnValidate( )”-Abschnitt und „OnLookup( )”-
Abschnitt bezeichnet. Wenn Sie den „C/AL Code” eines Feldes 
einsehen möchten, können Sie die Tabelle einfach öffnen, auf 
das zu untersuchende Feld klicken und dann auf „Ansicht > 
C/AL Code” gehen. 

Wenn Sie die Funktion „VALIDATE” verwenden, benutzt Micro-
soft Navision die gerade von Ihnen in das Feld eingegebenen 
Informationen, um seinen „OnValidate”-“C/AL Code” auszufüh-
ren. Dies ist nützlich, da, wenn Sie zum Beispiel eine Artikel-
nummer in eine Tabelle eingeben, Microsoft Navision automa-
tisch ein Feld mit der Bezeichnung des Artikels füllen kann. Die-
se automatisierte Eingabe der Artikelbezeichnung kann innerhalb 
des Artikelnummernfeldes in den „C/AL Code”-Abschnitt „OnVa-
lidate( )” eingetragen werden. Solch eine automatische Funktion, 
die an zahlreichen Stellen in Microsoft Navision stattfindet, wird 
durch die Eingabe von „C/AL Code” in den „OnValidate”-“C/AL 
Code”-Abschnitt der Felder selbst durchgeführt. Sie sollten stets 
den „C/AL Code”, der sich hinter den Feldern verbirgt, einsehen, 
wenn Sie nachvollziehen möchten, wie diese auf eingegebene 
Daten reagieren. 
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In einem „Buchungsblatt” existieren viele Schlüssel und ver-
knüpfte Daten zwischen den unterschiedlichen Feldern. In der 
Endanwendermaske können viele dieser Schlüssel und Verknüp-
fungen verborgen sein. Wenn man Daten manuell in ein Feld 
eingibt, führt Microsoft Navision automatisch jeden „C/AL Code” 
aus, der in dem Abschnitt „OnValidate( )” zu finden ist. Daher 
müssen wir auch den „OnValidate( )”-Abschnitt jedes Mal aus-
führen, wenn wir Informationen in ein Feld eingeben. Die Funk-
tion „VALIDATE” führt ganz einfach das durch, was der Anwen-
der mit dem Drücken von Enter nach einer Dateneingabe in ein 
Feld tun würde. 

Die Syntax dieser Funktion besteht aus der Bezeichnung des 
„DataItem” oder der „Record Global”-Variablen Ihrer Tabelle, ge-
folgt von einem Punkt und dem Schlüsselwort „VALIDATE”. 
Nach dem Schlüsselwort folgen Klammern, die den Feldnamen 
und dann nach einem Komma die Daten, die Sie in das Feld 
eingeben möchten, einschließen. Wenn Sie in ein Feld Text ein-
geben wollen, müssen Sie diesen in Apostrophe einschließen. 
Geben Sie eine Option in ein Feld des „Data Type” „Option” ein, 
dann müssen Sie den Feldnamen, zwei Doppelpunkte und dar-
auffolgend die Option anführen. Vergleichen Sie mit folgendem 
Beispiel: 

 
//Definition des Artikelbewegungtyps als  
//Entfernung aus Lagerbestand. 
ArtikelBuchBlREC.VALIDATE(„Entry Type“, 
   ArtikelBuchBlREC.“Entry Type“::“Negative Adjmt.“); 

 

Hier haben wir den Bewegungstyp festgelegt, indem wir die Be-
zeichnung des Optionsfeldes, gefolgt von zwei Doppelpunkten 
und der Option eingegeben haben. Wir haben „Negative Adjmt.” 
aufgeführt, was bedeutet, dass etwas aus dem Lagerbestand ge-
nommen wurde. 

 
//Eingabe neuer Journalzeile, Artikelnummer und Datum. 
ArtikelBuchBlREC.VALIDATE(„Item No.“, 
        „Item Ledger Entry“.“Item No.“); 
ArtikelBuchBlREC.VALIDATE(„Posting Date“, 
        „Item Ledger Entry“.“Posting Date“); 

 

Hier haben wir ganz einfach die Artikelnummer und das Bu-
chungsdatum aus der Tabelle „Item Ledger Entry” kopiert und in 



7.12 Datenaufbereitungsfunktionen 

273

 

unseren neuen Datensatz in den „Artikel Buch.-Blättern” einge-
fügt.  

 
//Eingabe einer Belegnummer als LBKORR + die  
//Journalzeilennummer und beschreibung. 
ArtikelBuchBlREC.VALIDATE(„Document No.“, 
             'LBKORR' + FORMAT(INT)); 
ArtikelBuchBlREC.VALIDATE(Description, 
             'Lagerbestand Korrektur'); 

 

Hier haben wir eine Belegnummer aufgestellt, die für die Be-
schreibung „Lagerbestand Korrektur” steht, und haben ihr die in 
der „Global”-Variable „INT” enthaltene Zeilennummer nachge-
setzt.  

 
//Falsche Menge aus Lagerbestand entfernen. 
ArtikelBuchBlREC.VALIDATE(ArtikelBuchBlREC.Quantity, 
             „Item Ledger Entry“.Quantity); 

 

Dies ist die Zeile, in die wir die Menge der Fehlbuchung einge-
ben, die wir aus dem Lagerbestand entfernen möchten. 

 
//Verknüpfen der Korrekturjournalzeile mit  
//der Fehlbuchung. 
ArtikelBuchBlREC.VALIDATE(„Applies-to Entry“, 
     „Item Ledger Entry“.“Entry No.“); 

 

Jede Buchung innerhalb der „Artikelposten” weist eine Zeilen-
nummer mit der Bezeichnung „Entry No.” auf. Wenn die Mög-
lichkeit besteht, ist es sinnvoll, Microsoft Navision mitzuteilen, 
welche Zeile Sie in den „Artikelposten” korrigieren möchten. 
Dies ist eine trickreiche Funktion, die aber hilft, Ihr Journal in 
Ordnung zu halten, indem sie alte korrigierte oder erledigte Bu-
chungen schließt. 

 
ArtikelBuchBlREC.INSERT; 

  

Schließlich müssen wir noch die Bezeichnung des „DataItem” 
oder der „Record Global”-Variablen eingeben, in die Microsoft 
Navision den neuen Datensatz einfügen soll. Tippen Sie dann 
einen Punkt und das Schlüsselwort „INSERT”. Die Funktion „IN-
SERT” beendet den von der Funktion „INIT” in Gang gesetzten 
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Prozess und fügt den neu erstellten Datensatz in die mit „Arti-
kelBuchBlREC” verknüpfte Tabelle ein. 

 

Der „C/AL Code Editor” des „DataItem” „Item Ledger Entry” sieht 
wie folgt aus: 

 
Abb. 7.22: „Item Entry Ledger – C/AL Editor” 

Drücken Sie „STRG + S”, um Ihre Arbeit zu kompilieren und zu 
speichern. Als Nächstes ändern wir die allgemeinen Eigenschaf-
ten des Berichts. Drücken Sie „ESC”, klicken Sie dann auf die 
leere Zeile unter dem letzten „DataItem” in der „DataItem”-Liste 
und gehen Sie auf „Ansicht > Properties”. Ändern Sie in dem 
Fenster „Report – Properties” die Eigenschaft mit der Bezeich-
nung „ProcessingOnly” auf „Ja” um, da wir von diesem Daten-
verarbeitungsbericht keine gedruckte Ausgabe wünschen. 

Kompilieren, speichern und verlassen Sie den Bericht. Führen 
Sie nun den Bericht aus und gehen Sie auf „Lager > Lager > Arti-
kel Buch.-Blätter”, um die neuen von unserem Bericht eingesetz-
ten Zeilen einzusehen. Sie haben folgendes Fenster vor Augen: 
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Abb. 7.23: „Artikel Buch.-Blätter“ Ausdruck 

Alles, was nun noch zu tun bleibt, ist, auf „F11” und „OK” zu kli-
cken, um die Korrekturen zu buchen. Wir haben hier einen Be-
richt angelegt, der automatisch neue Datensätze erstellt und die-
se für uns in eine Tabelle stellt. Die angewandten Methoden 
können in allen Microsoft Navision-Tabellen zur Erstellung neuer 
Datensätze benutzt werden. Die meisten Tabellen haben einen 
weniger komplexen Aufbau als die „Artikel Buch.-Blätter”; wenn 
Sie also diesem Beispiel gut folgen konnten und die Vorgehens-
weise verinnerlicht haben, sollten Sie in der Lage sein, diese an 
allgemeinere Anwendungen innerhalb Microsoft Navision anzu-
passen.  

Die Funktionen „MODIFY” und „DELETE” können dazu verwen-
det werden, entweder Informationen in einem Datensatz zu än-
dern oder diesen Datensatz komplett zu löschen. Diese Funktio-
nen sind leicht anzuwenden und sehr leistungsstark. Man sollte 
Sie jedoch stets mit größter Sorgfalt verwenden, da sie nicht 
rückgängig zu machende Ergebnisse liefern können. 



7 Einführung in die C/AL „Code“-Funktionen 

276 

 

Nehmen wir an, Sie möchten die Preise aller Artikel ändern. Sie 
können einen neuen Bericht erstellen, der die „Item”-Tabelle als 
ein „DataItem” enthält. Sie können folgenden Code innerhalb des 
Abschnitts „OnAfterGetRecord( )” des „C/AL Code Editor” einge-
ben: 

 
//Erhöhen der Preise um 10%. 
 Item.“Unit Price“ := Item.“Unit Price“ * 1.1; 
 Item.MODIFY; 

 

Wenn Sie diesen Bericht ausführen, erhöht Microsoft Navision 
automatisch jeden Artikelpreis um 10%. 

Nehmen wir nun an, Sie möchten alle Artikel löschen, die „Ge-
sperrt” sind. Dazu können Sie folgenden Code in den Bericht 
schreiben: 

 
//Löschen der Artikel außer Gebrauch. 
IF Item.Blocked = TRUE Then Item.DELETE; 

 

Um diese Funktionen anzuwenden, schreiben Sie einfach die 
Bezeichnung des „DataItem” oder der „Record Global”-Variable, 
gefolgt von einem Punkt und dem entsprechenden Schlüssel-
wort. 

Damit haben wir grundlegend die Zielsetzungen Ihres ERP-
Systems abgedeckt, ebenso die Konzepte, auf denen das System 
aufbaut, sowie die Möglichkeiten, mit denen Sie Ihr Microsoft 
Navision zur Anpassung an die besonderen Bedürfnisse Ihres 
Unternehmens modifizieren können. Ihr Wissen kombiniert mit 
den Entwicklungswerkzeugen in Microsoft Navision ermöglicht 
Ihnen, Ihr ERP-System zu optimieren, was wiederum ein Schritt 
zur Optimierung Ihres gesamten Unternehmens ist. 
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8 Einführung in Dataports 

 

 

Einigen der größten Herausforderungen begegnen wir, wenn wir 
versuchen zwei verschiedene Software zu integrieren; wenn wir 
zum Beispiel Microsoft Navision mit einer Versandsoftware integ-
rieren wollen. Bisher haben wir uns auf die Datenverarbeitung 
innerhalb von Microsoft Navision konzentriert. Bei einer Integra-
tion bewegen wir Daten in Microsoft Navision hinein und aus 
Microsoft Navision heraus. Für diesen Vorgang benötigen wir ei-
ne neue Art von Objekt, einen „Dataport”. 

 

8.1 Einfacher Export aus Microsoft Navision 
 

Befassen wir uns zunächst mit einem einfachen Export aus 
Microsoft Navision. Die Dataport-Objekte ermöglichen es Ihnen, 
Daten auf einfachem Wege aus Microsoft Navision zu exportie-
ren und als Textdatei zu speichern. 

 

Stellen Sie sich ein Szenario vor, in dem Sie eine Liste von Artikel 
aus der Tabelle „Sales Shipment Line” (Verkaufslieferzeile) expor-
tieren. Diese Liste beinhaltet Daten, die von der Versandsoftware 
gelesen werden sollen. Um diese Aufgabe zu bewältigen, kön-
nen Sie einen „Dataport” erstellen. Öffnen Sie die „Dataport”-
Liste über: 

 

T Extras > Object Designer > Dataport 

 

Wählen Sie „New” und geben Sie „Sales Shipment Line” in die 
erste „DataItem”-Zeile ein. 
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Abb. 8.1 Fenster Dataport Designer 

 

Drücken Sie CTRL+S und speichern Sie Ihren „Dataport” als 
„Shipment Export”. 

Klicken Sie nun auf „Sales Shipment Line” und wählen Sie dann 
aus dem obersten Menü:  

 

T Ansicht > Dataport Fields 

 

Das folgende Fenster erscheint: 
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Abb. 8.2 Fenster Sales Shipment Line – Field Designer 

 

Klicken Sie auf die Spalte „SourceExpr” und dann auf das dar-
aufhin erscheinende Hilfefeld (oder drücken Sie F6 nach dem 
Klicken auf die Spalte). Das folgende Fenster erscheint: 

 
Abb. 8.3 Fenster Sales Shipment Line – Feldliste 
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Oben sehen Sie eine Liste aller innerhalb der Tabelle „Sales 
Shipment Line” vorhandenen Felder. Diese Felder stehen zur 
Verfügung, da diese Tabelle in das „DataItem” eingegeben wur-
de. Sie können jetzt auf jedes beliebige Feld doppelklicken, das 
Sie aus der Tabelle „Sales Shipment Line” exportieren möchten. 
Bei einem Doppelklick auf ein Feld wird dieses in die „Data-
port”-Feldliste übernommen. Wiederholen Sie diesen Vorgang für 
alle gewünschten Felder. 

 

Wählen Sie für dieses Beispiel die folgenden Felder aus: Docu-
ment No., No., Shipment Date, Unit of Measure, Quantity und 
Gross Weight. 

 

Ihr Fenster sollte nun wie folgt aussehen: 

 
Abb. 8.4 Fenster Sales Shipment Line – Field Designer  

 

Drücken Sie ESC, um zu Ihrem „DataItem”-Fenster zurückzukeh-
ren. Drücken Sie ein weiteres Mal ESC, um den „Dataport” zu 
speichern und zu schließen. Wählen Sie nun „Dataport 50000” 
und klicken Sie auf „Run”. Das folgende Fenster erscheint: 
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Abb. 8.5 Fenster Shipment Export 

 

Dieses Fenster gleicht dem Microsoft Navision-Fenster der Be-
richtausführung. Der erste Reiter stellt das mit dem „Dataport” 
erstellte „DataItem” dar. Hier können Sie manuell Filter festlegen, 
um die Anzahl der zu exportierenden Verkaufslieferzeile einzu-
grenzen. Der Reiter Optionen sieht wie folgt aus: 

 

 
Abb. 8.6 Shipment Export mit geöffnetem Reiter „Options” 
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Hier wählen Sie die Option „Exportieren”. Geben Sie einen Da-
teinamen ein, unter dem Sie die Ausgabe speichern wollen und 
klicken Sie auf „OK”. Suchen Sie als Nächstes die Datei an ihrem 
Speicherort. Die Datei sollte etwa wie folgt aussehen (der hier 
aufgeführte beispielhafte Inhalt wird sich so natürlich nicht in 
Ihrer Datenbank finden): 

 
Abb. 8.7 Textdatei im Fenster Editor 

 

In diesem Beispiel beginnt Belegnummer immer mit „VL” und 
Artikel immer mit „A”. Beachten Sie, dass nicht alle Zeilen ein 
Artikel enthalten. Dies liegt daran, dass nicht alle Zeilen in Ver-
kaufsaufträgen Artikel sind; manche sind einfach Textzeilen, an-
dere können Finanzkonten usw. sein. Beachten Sie auch das 
Format dieser Ausgabe: Jede Verkaufslieferzeile ist eine neue Zei-
le und die Inhalte der einzelnen Felder sind mit Anführungsstri-
chen („”) eingefasst. Die Felder sind durch Kommata (,) vonein-
ander getrennt. Auf diese Bedingungen können Sie selbst Ein-
fluss nehmen. Gehen Sie nun zu dem „Dataport” zurück und än-
dern Sie einige dieser formalen Bedingungen. 
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Filtern Sie zunächst „Sales Shipment Lines”, die keine „Items” 
enthalten. Wählen Sie ein weiteres Mal „Dataport 50000” und kli-
cken Sie dann auf die Schaltfläche „Design” im „Object Desig-
ner”. Klicken Sie auf das „DataItem” und drücken Sie dann F9, 
wodurch das „C/AL Code”-Fenster für das „DataItem” „Sales 
Shipment Line” geöffnet wird. Mit der Funktion „SETFILTER” 
(siehe Kapitel 8) können Sie Zeilen filtern. 

 

Schreiben Sie Folgendes in den Trigger „OnPreDataItem”: 

 

SETFILTER(„Sales Shipment Line“.Type,' Item' ); 

 

Dies sollte in Ihrem Fenster wie folgt aussehen: 

 
Abb. 8.8 Fenster Sales Shipment Line – C/AL Editor 
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Drücken Sie ESC, um den „C/AL Editor” zu schließen. 

 

Ändern Sie als Nächstes das Format der von Ihnen erstellten 
Textdatei. Hierzu müssen Sie die Eigenschaften des „Dataport” 
ändern. Klicken in die erste Zeile unter dem „DataItem”. Drü-
cken Sie nun SHIFT+F4 oder gehen Sie im Menü über: 

 

T Ansicht > Properties 

 

Das folgende Fenster erscheint: 

 

 
Abb. 8.9 Fenster Dataport - Properties 

 

Oben sehen Sie die allgemeinen Eigenschaften für „Dataport”. 
Hier müssen Sie nun einige Änderungen vornehmen. Zunächst 
benötigen Sie dieses Objekt für einen Export, also können Sie 
die Zeile „Import” in <No> umändern. Legen Sie nun den Ort 
und Namen der Datei fest, die der „Dataport” erstellen soll, in-
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dem Sie C:/test.txt in die Zeile „FileName” eingeben. Auf diese 
Weise kann der Nutzer den Dateinamen nicht selbst wählen. Än-
dern Sie als Nächstes das Format der ausgegebenen Textdatei 
und geben Sie „No” in der Zeile „UserRequestForm” ein. Damit 
entfällt das Optionenfenster, wenn der Nutzer den „Dataport” 
ausführt. 

 

Sie sollten minimale Formatierung anstreben. Kommata (,) und 
Anführungsstriche („”) können für Verwirrung sorgen, wenn die-
se Zeichen ebenfalls in den Feldern vorkommen, die Sie ausge-
ben. Stellen Sie sich vor, was passiert, wenn Sie einen Kunden 
mit dem Namen Henry „Buddy” Smith in einer durch Kommata 
abgegrenzten Datei exportieren wollen. Die Kommata und An-
führungsstriche innerhalb des Kundennamens würden als Tren-
nung zwischen zwei verschiedenen Feldern interpretiert werden 
und wahrscheinlich zu einer Anlegung von zwei Kunden führen, 
obwohl es sich hierbei nur um einen einzelnen handelt! 

 

Geben Sie bei „FieldStartDelimiter” und „FieldEndDelimiter” je-
weils „<None>” ein. Geben Sie in die Zeile „FieldSeparator” 
„<TAB>” ein. Hierdurch wird eine Textdatei mit der Benennung 
„Tab Delimited” erstellt. Dieses Format lässt sich problemlos in 
anderen Softwareprogrammen wie z. B. Microsoft Excel anwen-
den. 

 

Ihr Fenster „Dataport – Properties” sollte nun wie folgt aussehen 
(Siehe Abb. 8.10): 

Nehmen wir an, dass Sie dem Endanwender keine Optionen an 
die Hand geben möchten. Wenn Sie beispielsweise etwas in die 
Eigenschaft „FileName” eingeben, steht dem Endanwender nicht 
die Option offen, während der Laufzeit einen Dateinamen zu 
bestimmen. Um den Reiter „DataItem” zu entfernen, müssen Sie 
eine Vorgabesortierung und keine Standardfilter im „DataItem” 
„Sales Shipment Line” festlegen. 

Drücken Sie ESC, um zu Ihrem „Dataport DataItem”-Fenster zu-
rückzukehren. Klicken Sie nun auf „Sales Shipment Line” und 
drücken Sie dann SHIFT+F4 oder gehen Sie auf: 

T Ansicht > Properties 

Das folgende Fenster erscheint (Siehe Abb. 8.11): 
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Abb. 8.10 Fenster Dataport - Properties 

 
Abb. 8.11 Fenster Sales Shipment Line – Properties  
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Drücken Sie F6 in der Zeile „DataItemTableView” oder klicken 
Sie auf das Hilfefeld in der Zeile. Das folgende Fenster erscheint: 

 
Abb. 8.12 Fenster Table View 

 

Klicken Sie in das Feld „Key”. Doppelklicken Sie als Nächstes auf 
den ersten Schlüssel in der aufgezeigten Liste. Drücken Sie auf 
„OK”. Die „Properties” sollten nun wie folgt erscheinen: 

 
Abb. 8.13 Fenster Sales Shipment Line – Properties 
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Drücken Sie zweimal ESC. Speichern und starten Sie dann den 
„Dataport”. Beim Starten werden Sie feststellen, dass Ihnen keine 
Optionen zur Verfügung stehen. Der „Dataport” startet nach zu-
vor in der Entwicklungsumgebung festgelegten Vorgaben. 

 

Sehen Sie sich nun die von Ihnen erstellte Datei an. Suchen Sie 
in dem lokalen Datenträger C:/ auf Ihrem PC eine Datei mit der 
Bezeichnung „test.txt” und öffnen Sie sie. Das folgende Fenster 
sollte erscheinen: 

 
Abb. 8.14 Textdatei im Fenster Editor 

 

Sie sehen in dieser Ausgabe, dass alle Zeilen ein „Item” enthalten 
und zwar in der zweiten Spalte und immer mit „A” beginnend. 
Die Anführungsstriche („”) und Kommata (,) sind verschwunden 
und zur Abgrenzung der einzelnen Spalten wurden Tapstopps 
verwendet. Schließen Sie nun diese Datei. 
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8.1.2 Öffnen von Dateien in Microsoft Excel 

 

Öffnen Sie Microsoft Excel und klicken Sie auf den Menüpunkt 
„Datei” und dann auf „Öffnen”. In dem Excel-Fenster „Öffnen” 
müssen Sie den Dateityp in „Textdatei” umändern. Sie haben das 
folgende Fenster vor sich: 

 
Abb. 8.15 Fenster Öffnen in Microsoft Excel 

 

Doppelklicken Sie auf die Datei „test.txt”. Das folgende Assistent-
Fenster erscheint (Siehe Abb. 8.16): 

Wählen Sie „Getrennt” und den „Dateiursprung” je nach Sprache 
der Datei. Klicken Sie auf „Weiter”. Das folgende Fenster er-
scheint (Siehe Abb. 8.17): 
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Abb. 8.16 Fenster Textkonvertierungs-Assistent- Schritt 1 

 
Abb. 8.17 Fenster Textkonvertierungs-Assistent- Schritt 2 
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Wählen Sie „Tapstopp” als Trennzeichen und klicken Sie auf 
„Weiter”. Das folgende Fenster erscheint: 

 
Abb. 8.18 Fenster Textkonvertierungs-Assistent-Schritt 3 

 

Klicken Sie auf die Spalte, die das Datum enthält. Wählen Sie 
nun „Datum” als Option unter „Datenformat der Spalten”. Hier 
wählen Sie das Datumsformat aus. In diesem Beispiel wurde das 
Format Tag, Monat, Jahr (TMJ) gewählt. Klicken Sie auf „Fertig 
stellen”. Der Assistent wird geschlossen und Ihre Microsoft Navi-
sion-Daten erscheinen nun in Excel (siehe unten). 
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Abb. 8.19 Textdatei in Microsoft Excel  

 

Damit ist die Beispielausführung eines einfachen Exports abge-
schlossen. 

 

8.2 Komplexer Export 
Nehmen wir an, Sie möchten Informationen aus mehr als einer 
Tabelle in Ihrem „Dataport” exportieren. Oder nehmen wir an, 
dass der Export die Ergebnisse von Berechnungen enthalten soll. 
Dies stellt sich als nicht ganz so einfach heraus wie die direkte 
Eingabe von Feldern aus dem „DataItem” in die „Dataport”-
Felder. 

Um dieses Problem – und andere, die noch nicht genannt wur-
den - zu lösen, benötigen Sie „Global”-Variablen innerhalb des 
„Dataport”. 
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Stellen Sie sich vor, für den Export des Verkaufslieferzeile sind 
noch weitere Anforderungen notwendig, wie z. B. die Lieferad-
resse des Kunden und das Gewicht des Verpackungsmaterials. 

 

Öffnen Sie „Dataport 50000” und führen Sie diese notwendigen 
Änderungen durch. Klicken Sie auf das „DataItem” „Sales Ship-
ment Line” und öffnen Sie dann das „Field Menu”, indem Sie fol-
genden Pfad gehen: 

 

  Ansicht > Field Menu 

 

Wenn Sie das „Field Menu” durchgehen, werden Sie feststellen, 
dass innerhalb der Tabelle keine Adressinformationen vorzufin-
den sind. Die Lieferadresse finden Sie vielmehr in der Tabelle 
„Sales Shipment Header”. Über „Document No.” (Belegnummer) 
können Sie diese beiden Tabellen miteinander verknüpfen. 

 

Öffnen Sie jetzt die Tabelle Nr. 110 „Sales Shipment Header”. 
Klicken Sie auf die Schaltfläche „Table” im „Object Designer”. 
Suchen Sie Objekt 110 und klicken Sie dann auf „Design”. Das 
folgende Fenster erscheint: 
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Abb. 8.20 Fenster Table 110 Sales Shipment Line – Table De-
signer 

 

Die Informationen zur Lieferadresse finden Sie in der obigen Ta-
belle. Sehen Sie sich die Schlüsseleinstellungen für diese Tabelle 
an. Diese Informationen werden Sie benötigen, wenn Sie in Zu-
kunft Verknüpfungen zu dieser Tabelle erstellen möchten. 

Gehen Sie auf: 

 

T Ansicht > Keys 

 

Das folgende Fenster erscheint: 
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Abb. 8.21 Fenster Table 110 Sales Shipment Line – Keys 

 

Kehren Sie zum „Dataport” zurück und öffnen Sie das Fenster 
der „Global”-Variablen über: 

 

 T Ansicht > C/AL Globals 

  

Tippen Sie „ShipmentHeaderREC” in die Spalte „Name”, wählen 
Sie in der Spalte „DataType” den Begriff „Record” und „Sales 
Shipment Header” in der Spalte „Subtype”. Mit dieser „Global”-
Variablen haben Sie eine Verknüpfung zu „Sales Shipment Hea-
der” erstellt. 

 

Nun müssen Sie einige „Global”-Variablen erstellen, um Informa-
tionen zu speichern, die nicht direkt in der „DataItem”-Tabelle zu 
finden sind. Erstellen Sie die im folgenden Fenster gezeigten Va-
riablen: 
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Abb. 8.22 Fenster Sales Shipment Line – C/AL Globals 

 

Drücken Sie ESC und klicken Sie dann in Ihrem „Dataport” auf 
„DataItem”. Drücken Sie als Nächstes F9, um in die C/AL-
Bearbeitungsumgebung zu gelangen. Rufen Sie als Erstes die Ta-
belle „Sales Shipment Header” über die globale Variable „Ship-
mentHeaderREC” auf. 

 

Nach Initialisierung der Berichtvariablen mit der „RESET”-
Funktion müssen Sie einen Schlüssel in der Zieltabelle auswäh-
len. Das Feld „No.” muss der „Document No.” in der Tabelle 
„Sales Shipment Line” entsprechen. Richten Sie nun diesen 
Schlüssel in der Variablen „ShipmentHeaderREC” ein. Legen Sie 
als Nächstes einen Filter auf das Feld „No.” zu der „Document 
No.” in der Tabelle „Sales Shipment Line” fest. Suchen Sie den 
Bericht abschließend in der mit der Zeile verbundenen Kopfzei-
le. Die oben beschriebenen Schritte öffnen, sortieren und ver-
knüpfen das „DataItem” mit der „Global”-Variable. Dies ermög-
licht es Ihnen, Informationen in Bezug auf eine „Sales Shipment 
Line” aus der Tabelle „Sales Shipment Line” abzurufen. 

 

Nachdem Sie eine Verknüpfung hergestellt haben, müssen Sie 
diese Informationen nun erfassen und speichern. Speichern Sie 
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die Informationen aus dem „Sales Shipment Header”-Bericht in 
den anderen „Global”-Variablen.  

 

Als Vorsichtsmaßnahme sollten Sie alle Werte in der „Global”-
Variable nach jeder Verwendung löschen. Dies ist für den Fall 
notwendig, dass Microsoft Navision nicht in der Lage ist, eine 
Übereinstimmung in dem „Global”-Bericht ausfindig zu machen. 
Wird keine Übereinstimmung gefunden, werden die Werte aus 
der vorangegangen „Sales Shipment Line” in den darauf folgen-
den Bericht übertragen. Ein solches Ereignis ist recht unwahr-
scheinlich, da kaum Zeilen ohne Kopf existieren, es ist jedoch 
immer empfehlenswert, defensiv zu programmieren. 

 

Unten sehen Sie den „C/AL Code”, der zum Ausführen all dieser 
Aufgaben benötigt wird: 

 

 
Abb. 8.23 Fenster Sales Shipment Line – C/AL Editor 
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Wie Sie feststellen können, muss dieser Code in den Trigger 
„OnBeforeExportRecord()” gestellt werden. Auf diese Weise kann 
Microsoft Navision auf diese Informationen zugreifen, bevor es 
jede Zeile in die Export-Textdatei überträgt. 

 

Kodieren Sie als Nächstes die Berechnung für das Gewicht des 
Verpackungsmaterials. Dieses wird ganz einfach durch Subtrakti-
on des Bruttogewichts vom Nettogewicht für jede Zeile berech-
net. Zur Durchführung können Sie den folgenden Code verwen-
den: 

 

 
Abb. 8.24 Fenster Sales Shipment Line – C/AL Editor 

 

Nun bleibt nur noch, diese Variablen in die „Dataport”-Felder 
einzugeben. Drücken Sie ESC, um zu dem „DataItem” zurückzu-
kehren. Gehen Sie im Menü über: 

 

 T Ansicht > Dataport Fields 
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Geben Sie die neuen Variablen nach untenstehender Vorgabe in 
das Fenster ein: 

 

 
Abb. 8.25 Fenster Sales Shipment Line – Field Designer 

 

Schließen, speichern und starten Sie nun den „Dataport”. Öffnen 
Sie die Textdatei nach oben beschriebenem Verfahren in Micro-
soft Excel. Sie sollten in Excel etwa das folgende Fenster vor sich 
haben (der Inhalt in Ihrer lokalen Datenbank wird sich natürlich 
von dem Inhalt in diesem Beispiel unterscheiden). 
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Abb. 8.26 Textdatei in Microsoft Excel  

 

 

8.3 Erstellen eines Import-“Dataport” 
 

Das Importieren von Daten in Microsoft Navision ist ein wenig 
komplizierter als das Exportieren von Daten. Ein Grund dafür ist, 
dass Informationen in Microsoft Navision normalerweise mitein-
ander verknüpft sind, das heißt, der Inhalt einiger Felder kann 
von Informationen in anderen Felder oder sogar in anderen Ta-
bellen abhängen. Wenn Informationen in derartige untereinander 
verbundene Felder eingebracht werden sollen, müssen Sie diese 
Verbindungen während des Importprozesses auslösen oder 
nachbilden. Wenn Sie zum Beispiel ein neues, in Liter definiertes 
„Item” importieren, folgt daraus nicht automatisch, dass „Liter” in 
der Tabelle „Item Unit of Measure” vorhanden ist. Sobald ein 
Nutzer versucht, dieses neue „Item” zu bearbeiten, tritt ein Fehler 
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auf, da Microsoft Navision es nicht ermöglicht, ein „Item” zu 
verwenden, wenn dessen Grundeinheit nicht in der Tabelle „I-
tem Unit of Measure” festgelegt ist. 

 

Um dieses Problem zu umgehen, müssen Sie die Grundeinheit 
während des Imports validieren.  

 

Bei dem Importversuch kann ein weiteres Problem auftreten: Bei 
jeder Importzeile müssen die Tabellen durchsucht werden, um 
Widersprüche zwischen Importinformationen und Informationen 
in der Zieltabelle zu vermeiden. 

 

Im folgenden Beispiel zeigen wir Ihnen, wie alle diese Probleme 
zu bewältigen sind, indem wir ein Importtool erstellen, das neue 
Berichte in die „Item”-Tabelle einfügt. 

 

Gehen Sie in den „Dataport”-Bereich „Object Designer” und kli-
cken Sie auf „New”. Hier fragen Sie nicht direkt die „Item”-
Tabelle ab, sondern suchen vielmehr und fügen in diese ein, 
nachdem Sie Informationen aus einer externen Datei abgerufen 
haben. Aus diesem Grund dürfen wir die „Item”-Tabelle nicht als 
unser „DataItem” verwenden. Stattdessen müssen Sie ein beson-
deres „DataItem” verwenden: „Integer”. 

 

 „Integer” ist eine temporäre Tabelle mit einer ganzen Zahl als 
Primärschlüssel. Bei der Verwendung von „Integer” kann Micro-
soft Navision eine Reihe von Befehlen solange in einer Schleife 
laufen lassen, wie es Ihren Anforderungen entspricht. Diese 
Schleife kann beendet werden, wenn eine bestimmte Anzahl von 
Iterationen ausgeführt wurde, oder sobald eine in der Entwick-
lungsumgebung festgelegte Bedingung gegeben ist.  

 

Geben Sie „Integer” als „DataItem” des Import-”Dataport” ein. 
Drücken Sie als Nächstes SHIFT+F4. Gehen Sie auf das Menü 
und dann auf: 

 

T Ansicht > Properties 
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Drücken Sie F6 in der „DataItemTableView”. Drücken Sie F6 in 
dem Feld „Key”. Der einzige zur Verfügung stehende Schlüssel 
ist „Number”. Wählen Sie „Number” und kehren Sie zu dem 
Fenster „DataItem” zurück. Markieren Sie die leere Zeile direkt 
unterhalb von „Integer” und drücken Sie dann SHIFT+F4, um die 
allgemeinen „Dataport”-Eigenschaften zu öffnen. Übertragen Sie 
die im unteren Fenster gezeigten Werte: 

 

 
Abb. 8.27 Fenster Dataport - Properties 

 

Beachten Sie, dass der „Value” nach der Eigenschaft „Import” „Y-
es” lautet und nicht der Standardbezeichnung „<Yes>” entspricht. 
Dieser kleine Unterschied ist von großer Bedeutung. Wenn „Yes” 
ohne spitze Klammern erscheint, verweigert der „Dataport” dem 
Nutzer beim Ausführen die Wahlmöglichkeit Export. Bleiben die 
Klammern, steht dem Endanwender beim Ausführen die Option 
Import/Export offen.  
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Öffnen Sie die Eigenschaften des „DataItem” „Integer”. Klicken 
Sie noch einmal auf das „DataItem” und drücken Sie dann 
SHIFT+ F4. Stellen Sie die Eigenschaften nach den folgenden 
Vorgaben ein: 

 

 
Abb. 8.28 Fenster Integer - Properties  

 

Beachten Sie, dass die Eigenschaften „AutoSave”, „AutoUpdate” 
und „AutoReplace” alle auf „No” eingestellt sind. Diese Einstel-
lungen sind Vorraussetzung für die Verwendung von „Integer” – 
einer temporären Tabelle – als Ihr „DataItem”. 

 

Sehen Sie sich nun die Importdatei an. Treffen Sie Ihre Vorberei-
tungen für dieses Beispiel in einer Arbeitsmappe in Microsoft Ex-
cel. Erstellen Sie eine Mappe nach untenstehender Vorgabe: 
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Abb. 8.29 Importvorbereitungen in Microsoft Excel  

 

Speichern Sie diese Microsoft Excel-Mappe als Text. Gehen Sie 
auf: 

T Datei > Speichern 

Ändern Sie den Datentyp in „Text (Tabs getrennt)” um. Spei-
chern Sie die Datei auf Ihrem lokalen Datenträger C:/ unter der 
Bezeichnung „test.txt”. 

Kehren Sie nun zu dem „Dataport” zurück. Gehen Sie zu dem 
Fenster „C/AL Globals”. Klicken Sie auf das „DataItem” „Integer” 
und wählen Sie dann über das Menü: 

T Ansicht > C/AL Globals 

Erstellen Sie die folgenden Variablen (Siehe Abb. 8.29): 

Beachten Sie, dass alle Variablen mit Ausnahme von „ItemREC” 
den Datentyp „Text” aufweisen. Dies liegt daran, dass alle impor-
tierten Informationen zunächst als Text ausgeführt werden. Als 
zweiten Schritt müssen Sie die Importinformationen neu bewer-
ten und mit „C/AL Code” den korrekten Microsoft-Datentyp zu-
weisen. Geben Sie diese Variablen nun in die „Dataport”-Felder 
des „DataItem” „Integer” ein. 
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Abb. 8.30 Fenster Integer – C/AL Globals  

 

 
Abb. 8.31 Fenster Integer – Field Designer  

 

Bedenken Sie, dass in der von Ihnen erstellten Microsoft Excel-
Textdatei eine Kopfzeile existierte. Diese Zeile dürfen Sie NICHT 
in die „Item”-Tabelle importieren, ansonsten riskieren Sie einen 
Absturz des „Dataport”. Erstellen Sie, um dies zu umgehen, eine 
„Integer”-Variable, die die Anzahl der Berichte zählt, die der „Da-
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taport” abgerufen hat. Diese neue „Global”-Variable können Sie 
„i” nennen, wie unten geschehen: 

 

 
Abb. 8.32 Fenster Integer – C/AL Globals  

 

Öffnen Sie nun die „Item”-Tabelle und stellen Sie sicher, dass 
keine „Items” mit doppelter „Item No.” existieren. Sind keine 
Duplikate vorhanden, können Sie mit der Erstellung des neuen 
„Item” beginnen. Betrachten Sie den folgenden Code: 
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Abb. 8.33 Fenster Integer – C/AL Editor 

 

Hier sehen Sie, dass der Wert von „i” jedes Mal um 1 zunimmt, 
wenn der Code ausgeführt wird. Sie können ebenfalls erkennen, 
dass „ItemREC” NICHT abgerufen wird, wenn „i” gleich 1 oder 
weniger ist. Die Kopfzeile der Textdatei ist der Import, und „i” 
entspricht 1 während des Imports. Mit dieser Methode vermeiden 
Sie die Interpolierung der „Item”-Tabelle mit dem Import der 
Textkopfzeile. 

 

Um den Importtext in den korrekten Microsoft Navision-
Datentyp umzuwandeln, benötigen Sie eine neue „C/AL Code”-
Funktion: „EVALUATE”. 

 

Diese Funktion überträgt den Wert und wandelt den Datentyp 
einer Textvariablen in eine zweite Variable um. Manchmal lässt 
sich dies nicht durchführen. Wenn Sie mit dieser Funktion zum 
Beispiel ein Zeichen wie den Buchstaben „A” in ein Dezimalfeld 
übertragen wollen, wird dies nicht gelingen. 
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Führen Sie nun einen neuen „Item” ein und fügen Sie diesen in 
der „Item”-Tabelle ein. Sie sollten außerdem den Import „No-
TEXT” mit der Funktion „EVALUATE” in das Feld „No.” übertra-
gen. Betrachten Sie den folgenden Code: 

 

 
Abb. 8.34 Fenster Integer – C/AL Editor  

 

Hier können Sie sehen, wie „NoTEXT” in „ItemREC.“No.”” über-
tragen wird. Betrachten Sie noch einmal das vorherige Kapitel in 
Bezug auf andere „C/AL Code”-Funktionen wie „INSERT” und 
„VALIDATE”. Auch wenn es nicht immer notwendig ist, neue 
Werte zu validieren, ist es sinnvoll, sich diesen Prozess zur guten 
Gewohnheit zu machen. Einzige Ausnahme zu dieser Regel ist, 
wenn Sie nicht wünschen, dass Microsoft Navision in dem Trig-
ger „OnValidate” des Feldes irgendeinen „C/AL Code” ausführt. 

 

Bei dem Versuch, eine Maßeinheit zu validieren, können Sie 
verhängnisvolle Fehler auslösen. Dies liegt daran, dass die Maß-
einheit „CD Box-set” eventuell nicht in „Unit of Measure”-
Tabellen vorhanden ist. Durch das Einrichten von Schlüsseln und 
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Filtern sowie durch Suche und Eingabe können Sie den „Data-
port” so intelligent gestalten, dass dieser mit solchen Eventualitä-
ten umgehen kann. 

Sie müssen neue „Global”-Variablen hinzufügen, die die Tabellen 
„Item Unit of Measure” und „Unit of Measure” aufrufen. Betrach-
ten Sie die untenstehende Tabelle: 

 
Abb. 8.35 Fenster Integer – C/AL Globals 

 

Sehen Sie sich nun den folgenden Code an, der mit „UOMREC” 
beginnt, um sich ein Beispiel vor Augen zu führen, wie diese 
Probleme bewältigt werden können. 

Durch Wiederholung derselben Methoden für die Tabellen „Unit 
of Measure” und „Item Unit of Measure” verhindern Sie den Im-
port einer Einheit in die „Item”-Tabelle, die nicht in den „Unit of 
Measure”-Tabellen definiert ist. Wichtiger noch, Sie umgehen 
damit potentielle Abstürze. 
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Abb. 8.36 Fenster Integer – C/AL Editor 
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Beenden Sie Ihre Codierung mit „Name”, „Cost”, „Costing Me-
thod” und der abschließenden Anweisung „MODIFY”, die alle an 
der Datenbank vorgenommenen Änderungen wirksam ausführt. 
Betrachten Sie das folgende Fenster: 

 

 
Abb. 8.37 Fenster Integer – C/AL Editor 

 

Speichern und starten Sie nun den „Dataport”. Suchen Sie die 
zuvor auf Ihrem lokalen Datenträger C:/ gespeicherte Textdatei 
„test.txt”. 

Lässt sich der „Dataport” ohne jeglichen Absturz ausführen, be-
trachten Sie die „Item Card”. Suchen Sie nach „Wagner’s ring”. 
Wenn Sie diesen gefunden haben, haben Sie die Magie von 
„C/AL Code” und „Dataports” entdeckt! 

Nun haben Sie die Zielsetzungen Ihres ERP-Systems abgedeckt, 
zusammen mit den Konzepten, auf denen es fußt. Machen Sie 
sich nun die leistungsstarken Entwicklungstools von Microsoft 
Navision zu Nutze, um Ihr Unternehmen zu optimieren.  
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